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Ausnahmefällen, nicht als solche gekennzeichnt. Abweichungen in den Summen erklären sich du_'.n Runden der Zahlen. 



Vorbemerkung 

Die in der Reihe "Allgemeine Statistik des Auslandes" erscheinenden Länder¬ 

berichte fassen das jeweils verfügbare Zahlenmaterial zusammen, das über 

die Grundlagen und die aktuellen Gegebenheiten des wirtschaftlichen und ge¬ 

sellschaftlichen Lebens eines Landes Auskunft gibt. 

Als Quellen dienen grundsätzlich die Jahrbücher und die in kürzeren Zeit¬ 

abständen erscheinenden statistischen Veröffentlichungen der amtlichen 

Stellen des betreffenden Landes. Soweit eigene Publikationen der Länder 

nicht oder nicht rechtzeitig verfügbar sind, werden auch statistische 

Veröffentlichungen der internationalen Organisationen, vor allem des Sta¬ 

tistischen Amtes der Vereinten Nationen und der angeschlossenen Organisa¬ 

tionen, herangezogen. Um möglichst noch die vor dem Druck erschienenen neu¬ 

eren statistischen Ergebnisse zu bringen, sind diese, soweit sie im Text 

nicht mehr berücksichtigt werden konnten, wenigstens im Tabellenteil nach¬ 

getragen. 

Im Rahmen des verfügbaren Raumes ist es nur beschränkt möglich, die stati¬ 

stischen Begriffe und Methoden zu beschreiben, die bei der Erhebung und 

Bearbeitung der veröffentlichten Zahlen angewandt wurden. Vergleichs¬ 

schwierigkeiten ergeben sich naturgemäß u.a. aus der Verschiedenartigkeit 

der Zielsetzungen, Fragestellungen, Methoden, Begriffe u. dgl., so daß 

ausländische Statistiken auch aus diesem Grunde mit denen der Bundesrepu¬ 

blik nicht immer vergleichbar sind. Den Benutzern, die sich über Methoden¬ 

fragen eingehender orientieren wollen, stehen im Statistischen Bundesamt 

die Original Veröffentlichungen und der Auskunft s dienst zur Verfügung. 

In diesem Zusammenhang muß auch darauf hingewiesen werden, daß an die 

Statistiken von Entwicklungsländern noch nicht diesel¬ 

ben Maßstäbe angelegt werden dürfen wie an Statistiken aus Ländern mit al¬ 

ter statistischer Tradition. Abweichende Angaben, z.B. für gleiche Tatbe¬ 

stände bei Verwendung verschiedener Quellen, können u.a. mangels oder 

wegen nur unzureichender Erläuterung statistischer Begriffe nicht immer 

befriedigend geklärt werden. Für den vorliegenden Bericht wurden haupt¬ 

sächlich die amtlichen liberianischen Quellen herangezogen, ferner eine 

Reihe von internationalen Veröffentlichungen. 

Dieser Bericht wurde von Dr.-Ing. F.G. Köhler, Aachen, verfaßt und 

in der Abteilung "Ernährung und Landwirtschaft, Allgemeine Auslands¬ 

statistik" des Abteilungspräsidenten Dr. Dennukat in der Gruppe "Allgemeine 

Auslandsstatistik" des Reg.-Direktors Dr. Mackamul von Oberregierungsrat 

Schneider ergänzt und redaktionell überarbeitet. 

-7- 



LIBERIA 

GUINEA 

ELFENBEIN 

KÜSTE 

VERWALTUNGSEINTEILUNG VOR 1964 

-I Staatsgrenzen 

- Verwaltungsgrenzen 

O Hauptstadt 

o Verwaltungssitze 

100 km 

VERWALTUNGSEINTEILUNG 1972 

H Staatsgrenzen 

— Verwaltungsgrenzen 

O Hauptstadt 

o Verwaltungssitze 

100 km 

ISTAT. BUNDESAlifT 73441' 
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Historischer Oberblick 

14. u. 15. Jahrhundert Händler aus Dieppe errichten Siedlungen in Grand Dieppe und Petit Dieppe (heute Buchanan 

und Greenville) 

1461 Pedro de Cinta, portugiesischer Seefahrer, besucht Cape Mesurado und Cape Palmas. Das Ge¬ 

biet wird wegen des Vorhandenseins von Metegueta-Pfeffer als Pfefferküste bekannt 

1663 Die British Royal Company of Adventures errichtet zwei Handelsposten in Mesurado und 

Grand Sesters, die aber im folgenden Jahr zerstört werden 

1816 Gründung der "American Colonization Society" 

1820 Erste Siedlungsversuche schlagen infolge widriger klimatischer Verhältnisse und Gegenwehr 

der eingesessenen Afrikaner fehl; Siedler finden Zuflucht in Sierra Leone 

1821 bis 1822 Ankauf mehrerer Landstriche an der "Pfefferküßte" durch die "American Colonization So¬ 

ciety" zur Ansiedlung freigelassener Negerfamilien aus Amerika. Die erste Siedlung ent¬ 

steht am Kap Mesurado; dort liegt heute die 1824 nach dem Präsidenten der Vereinigten 

Staaten James Monroe benannte Hauptstadt Monrovia 

1821 bis 1826 Jehudi Ashmun Gouverneur der Kolonie 

1822 Die Schlacht von "Port Hill" (1. Dezember) rettet die Existenz der Kolonie 

1830 Krieg zwischen den Stämmen der Gola und Lei; letztere werden nahezu ausgerottet 

1833 bis 1835 Anfänge der Besiedlung von Cape Palmas ("Maryland") durch die "Maryland Colonization 

Society". Gründung einer Negerrepublik. Der Zusammenschluß mit Monrovia (1847) beschränkt 

sich im wesentlichen auf die küstennahen Gebiete 

1839 Die Niederlassungen der verschiedenen Siedlungsgesellschaften schließen sich zum "Common¬ 

wealth of Liberia" zusammen 

1841 Joseph Jenkins Roberts wird (nach dem Tod des weißen Gouverneurs Thomas Buchanan) der 

erste farbige Gouverneur der Kolonie 

1847 Liberia erklärt sich für unabhängig (26. Juli). Verfassungsentwurf von Havardprofessor 

Simon Greenleaf 

Die "Europäische Periode" 

1848 bis 1863 

1848 bis 1856 

1849 

1856 bis 1857 

1868 

1869 bis 1883 

etwa 1875 bis 1900 

1875/76 

1877 

1883 

ab etwa 1892 

1864 bis 1882 

1890 bis 1904 

Alle westlichen Staaten erkennen Liberia an; als einer der letzten die Vereinigten Staaten 

(1862) 

J. J. Roberts erster Präsident 

Erste "Handelsverbindung" mit Deutschland (Woermann & Co., Hamburg) 

Krieg der Marylander gegen die Grebos. Maryland (unabhängiges "Maryland in Liberia") 

schließt sich dem liberianischen Staat an 

Erste Expedition des liberianischen Forschers B. K. Anderson ins Hinterland. Verträge mit 

Mandingo-Chiefs (liberianische Regierung desinteressiert) 

Erster Wahlerfolg (1869) der neugegründeten "True Whig Party". Es folgt eine Ära eines 

Zwei-Parteien-Systems: Auseinandersetzungen zwischen "Republicans" (Partei der Mulatten) 

und "True Whigs" 

Niedergang von Plantagenwirtschaft und Küstehhandel in Liberia 

Krieg gegen die Grebos. Die "Liberianer" siegen mit Hilfe eines amerikanischen Kriegs¬ 

schiffes 

Ende der Zuwanderung aus den Vereinigten Staaten (Zuwanderer insgesamt etwa 19 000 Neger) 

Sieg der "True Whig Party", sie behält die Herrschaft unangefochten bis heute 

Beginn der allmählichen Durchdringung des Hinterlandes 

Grenzkonflikte mit den Briten, Liberia verliert seine Nordwestgebiete (heute Sierra Leone) 

Grenzkonflikte mit Frankreich, Liberia verliert die Gebiete östlich des Cavally (heute 

Elfenbeinküste) 
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1908 Erste Gummiplantage (am Mt. Barclay, nördlich Monrovia)- 

1909 Entsendung einer Kommission zur Untersuchung der politischen und wirtschaftlichen Ver¬ 

hältnisse und zur Beorganisation der Staatsfinanzen durch den Präsidenten der Vereinigten 

Staaten, Theodore Roosevelt 

1914 bis 1919 Katastrophale wirtschaftliche Lage Liberias als Folge des Ersten Weltkriegs; Aufstand der 

Kru (1915/15)7 Kampf gegen die Gola (1918/19) 

1920 Aufbau einer Hinterlandverwaltung: Gliederung des Hinterlandes in fünf "Provinzen" 

1924 Pachtkonzession an die Firestone Plantation Company über 400 000 ha Land zur Gewinnung 

von Kautschuk 

Die Firestone-Periode 

1926 Darlehen der Finance Cooperation America, mit Beteiligung der Firestone Plantation Com¬ 

pany, in Höhe von 5 Mill. US-$ 

1950 "Sklaverei"- und "Fernando-Poo"-Skandal; Präsident King und Vizepräsident Yancy treten 

zurück. Anklage (wegen Sklaverei) Liberias durch England, Frankreich und Deutschland vor 

dem Völkerbund; 1930 bis 1934 Verhandlungen vor dem Völkerbund, schließlich ergebnislos 

eingestellt 

1952 Niederschlagung des letzten großen (Kru-)Aufstandes 

1942, 31. 3. Stützpunktabkommen mit den Vereinigten Staaten (im Juni 19^3 erweitert) 

Die Tubman-Periode 

1944 

1959, 17- 11. 

1961, 8. bis 12. 5- 

1964 

1971, 23. 7. 

1972, 3. 1. 

1972, 7- 12. 

1972, Januar 

W. V. S. Tubman wird 18. Präsident Liberias. Beginn des wirtschaftlichen Aufschwungs 

durch "Open-Door-Policy". Kriegseintritt Liberias auf der Seite der Vereinigten Staaten 

Abkommen der Bundesrepublik Deutschland mit Liberia über Zusammenarbeit in wirtschaftli¬ 

chen und technischen Fragen 

Konferenz afrikanischer Staaten in Monrovia 

Umwandlung der drei Hinterland"provinzen" in vier neue Counties 

Tod des Präsidenten Tubman 

Bisheriger Vizepräsident Tolbert wird als 19« Präsident Liberias vereidigt 

150-Jahrfeier der ersten Landung befreiter Sklaven in Monrovia 

Anpassung an die Greenwich-Zeit (die Uhren werden 45 Minuten vorgestellt) 

Staat und Regierung 

Landessprache: Englisch ist Amtssprache, von Bedeutung ist eine Vielzahl von Stammesdialekten 

Landesfarben: 6 rote und 5 weiße horizontale Streifen. In der linken oberen Ecke zum Flaggen¬ 
stock blaues Quadrat mit fünfzackigem weißem Stern 

Staats- ■und Begierungsform: Präsidiale Republik, Parlament mit zwei Kammern (Senat mit 18 Mitgliedern, "House 
of Representatives" mit 52 Mitgliedern). Der Präsident wird auf 8 Jahre, die Mit¬ 
glieder des House of Representatives werden auf 4 und die des Senats auf 6 Jahre 
gewählt. Das allgemeine Wahlrecht ist "eingeschränkt (Iandbesitz, "Hittensteuer"). 
Es besteht Wehrpflicht 

Oberhaupt des Staates, 
Chef der Regierung: 

Parteien: 

Internationale Mitgliedschaften: 

Botschaft der Bundesrepublik*. 

Botschaft Liberias in der BRD: 

Präsident Dr. William Richard Tolbert, Staatsoberhaupt und Regierungschef 

Die True Whig Party ist die einzige Partei von Bedeutung, sie hat alle 
Abgeordnetensitze inne 

UN mit ihren Organisationen, OUA (Organisation für die Einheit Afrikas) 

Monrovia, Old Congotown, POB 34 

53 Bonn, Poppelsdorfer Allee 43; Konsularische Vertretungen in Frankfurt, 
Freiburg, Hamburg, Kiel, Köln und München 
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Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur 

Staatsaufbau 

In die Bemühungen der Großmächte, allen voran Groß¬ 

britannien und die Vereinigten Staaten, um 1800 den 

Sklavenhandel zu unterbinden (Vereinbarung der Berli¬ 

ner Konferenz von 1815)» fallen auch die ersten An¬ 

sätze privater Kreise, freigelassene Negersklaven wie¬ 

der in Afrika anzusiedeln. Das erste Experiment (1787 

/ "Freetown" in Sierra Leone) schlug jedoch fehl, weil 

die als Kreolen bezeichneten "Rückwanderer" auf den 

massiven Widerstand der einheimischen Bevölkerung 

stießen. Dieses Schicksal erlitt zunächst auch das 

Projekt der privaten American Colonization Society, 

die 1821 an der "Sierra Leone" Land gekauft hatte (die 

Halbinsel Mesurado, auf der sie die Ortschaft Monrovia 

errichtete). So entstand Liberia (wenn man die einge¬ 

borenen Stämme für die Staatsbildung unberücksichtigt 

läßt) aus kleinen Siedlungen an der westafrikanischen 

"Pfefferküste". Seit 1821 waren mit Hilfe mehrerer 

philantropischer Gesellschaften etwa 15 000 freigelas¬ 

sene Negersklaven aus den Südstaaten der Vereinigten 

Staaten in die Küstengebiete des heutigen Liberias 

gekommen. Die Zugewanderten drängten die Eingeborenen 

in langen Kämpfen ins Hinterland zurück.1839 schlossen 

sich etwa 10 000 Kolonisten, die (einschließlich deren 

Nachkommen) im Gegensatz zu den Eingeborenen als 

Ameriko—Liberianer bezeichnet werden, im Commonwealth 

of Liberia zusammen. 1847 folgte mit der Verkündung 

der Verfassung die eigentliche Staatsgründung. Die 

Grenzen gegen die Nachbarländer wurden zwischen 1885 

und 1911 festgelegts 1885 mit Großbritannien (Sierra 

Leone), 1892 und 1910 mit Frankreich (Elfenbeihküste, 

Guinea). 1911 fand außerdem ein Landtausch an der 

Westgrenze mit Sierra Leone statt. Das Territorial¬ 

gewässer an der Seegrenze ist auf 12 Seemeilen (die 

Nachbarstaaten haben 6 QSierra Leone} bzw. 12 Seemei¬ 

len £Elfenbeinküste}) festgelegt. 

Liberia (Republic of Liberia) ist nach der mit Ände¬ 

rungen (17. Änderung 1955) noch heute geltenden, der 

US-amerikanischen nachgebildeten Verfassung von 1847 

eine freie und unabhängige präsidiale Republik.Staats¬ 

oberhaupt und Regierungschef ist seit Januar 1972 Prä¬ 

sident William R. Tolbert; er trat die Nachfolge des 

verstorbenen Präsidenten Tubman (t 23- Juli 1971) an» 

unter dem er 19 Jahre Vizepräsident gewesen war. Der 

Präsident wird in direkter Wahl ermittelt. Seine Amts¬ 

zeit beträgt zunächst acht Jahre, danach kann er für 

jeweils weitere vier Jahre erneut gewählt werden (Vor¬ 

gänger Tubman war sechsmal wiedergewählt worden). Er 

übt an der Spitze eines von ihm ernannten Kabinetts 

mit Unterstützung durch den Vizepräsidenten die Exe¬ 

kutive aus; die Mitglieder des Kabinetts müssen vom 

Senat bestätigt werden. Die Legislative liegt bei dem 

aus Senat (18 Mitglieder) und Abgeordnetenhaus(52 Mit¬ 

glieder) bestehenden Parlament. Die Senatoren, zwei 

für jeden Bezirk, werden auf sechs Jahre, die Mitglie¬ 

der des Abgeordnetenhauses auf vier Jahre gewählt. Un¬ 

ter den "Gewählten" sind auch Stammesfürsten der "ein¬ 

heimischen" Stämme vertreten. 

Wahl recht haben alle liberianischen Staatsbürger, 

es wurde 1944 auch den männlichen Eingeborenen des 

Hinterlandes, 1947 ebenso den Frauen zugestanden, ist 

aber von einem gewissen Besitzstand abhängig (die Wäh¬ 

ler müssen Land oder eine Hütte besitzen und die "Hüt- 

tensteuer’.' zahlen). Die Staatsbürgerschaft können nur 

Afrikaner erwerben; Weiße erhalten kein Bürgerrecht 

und dürfen auch keinen Grundbesitz erwerben. Die "True 

Whig Party" ist die einzige Partei des Landes. Sie ist 

seit 1878 an der Regierung und hat gegenwärtig alle 

Parlamentssitze inne. Trotz mehrfacher Versuche, die 

bestehende Vorherrschaft der ameriko-liberianischen 

"Honoratioren" zu stürzen, haben sich andere Gruppen 

gegen die straff organisierte Regierungspartei bisher 

nicht durchsetzen können. Eine 1951 gegründete "Refor¬ 

mation Party" und eine 1954 ins Leben gerufene "Inde¬ 

pendent True Whig Party" wurden 1955 verboten. 

Das Kabinett hatte Anfang 1972 1? Mitglie¬ 

der für folgende Ressorts: 

Außere Angelegenheiten (secretary of state) 

Finanzen (secretary of the treasury) 

Justiz (attorney-general) 

Post und Fernmeldewesen 

Entwicklungsfragen 

Verteidigung 

Erziehung 

öffentliche Arbeiten 

Landwirtschaft 

Gesundheitswesen (früher: Gen.-Dir. d. staatl. 
Gesundheitswesens) 

Handel und Industrie 

Information, Kultur und Fremdenverkehr 

Planung (früher: Planung und Wirtschaft) 

öffentliche Dienste (public utilißation) 

Bergbau 

Arbeit und Jugend 

Staatsminister des Präsidialamtes 
(state secretary for presidency) 

Die Recht sprechung richtet sich nach US-ameri¬ 

kanischen Vorbildern (Bürgerliches Gesetzbuch seit 

1907, Strafgesetzbuch seit 1914), wurde jedoch ab 1958 

teilweise neu kodifiziert; ein neues Gesetzbuch wurde 

1961 veröffentlicht. Höchste richterliche Instanz ist 

der Supreme Court in Monrovia (mit fünf auf Lebenszeit 

ernannten Richtern), dem zehn Bezirksgerichte (circuit 

courts) und untere Gerichte (lower courts) in den 

Kreisen nachgeordnet sind. Bei den Stämmen des Hinter¬ 

landes gilt häufig noch Gewohnheitsrecht (Stammes¬ 

recht) ^soweit es mit der staatlichen Gesetzgebung ver¬ 

einbar ist. 

Die V erwaltung gliedert das Land seit 

1964 in neun Verwaltungsbezirke (counties), fünf im 

Küstengebiet, vier im Hinterland. Als nachgeordnete 

Verwaltungseinhelten bestehen im dichter besiedelten 

Küstenbereich Sondergebiete (territories) und Kreise 

(districts). Schließlich bestehen auf unterster Ebene 

Stadtgemeinden und Dörfer. Das Hinterland war bis 1964 

in drei Provinzen (West-, Zentral- und Ost-) geteilt; 

es besteht jetzt aus vier Bezirken, die in Kreise und 

- innerhalb der Kreise - in Stammesgebiete gegliedert 

sind (Häuptlingsbezirke unter "paramount chiefs", dar¬ 

unter "clan chiefs" für einzelne Stämme und Dorfhäupt¬ 

linge bzw. "town chiefs" für die Siedlungen). Die Ver¬ 

waltung der Bezirke und Kreise erfolgt durch von der 

Zentralregierung ernannte "superintendents" und "dis- 

trict commissioners". Gewählte Körperschaften bestehen 

noch nicht. 
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Verwaltungseinteilung 

seit 1964 

Regional Group, die eine westafrikanische Wirtschafts¬ 

gemeinschaft (Zollunion) erstrebt. 

Verwaltungs¬ 
bezirk 

Fläche 
qkm 1962 1%7 

Zahlung Schätzung 

3ong J 

Grand Bassa 
(Grand)Cape 
Ilount c 
Grand Gedeh" 

Lofa^ 
Maryland 
Ilontserrado 
Nimba 1) 
Sinoe 

G'oarnga 
Buchanan 

■.Robertsport 
'Tchien 

(Zwedru) 
Voinjama 
Harper 
Monrovia 
Sanniquellie 
Greenville 

9 453 
13 144 

131 528 
131 840 

5 931 32 190 

17 029 
19 360 
4 338 
6 605 

12 044 
11 267 

59 275 
123 165 
62 786 

258 821 
160 743 
56 095 

142 000 
142 400 

34 800 

64 000 
133 000 
67 800 

280 500 
173 800 
60 600 

1) Ehern. Zentralprovinz. - 2) Ehern. Ostprovinz. - 
3) Ehern, «estprovmz. 

Die hier wiedergegebenen Bevölkerungszahlen sind of¬ 

fenbar auf die neue Verwaltungseinteilung umgerechnet. 

Sie weichen von den Angaben im Tabellenteil ab, weil 

den dortigen Onginalveröffentlichungen noch die alte 

Verwaltungseinteilung zur Zeit der Volkszählung von 

1962 zugrunde liegt. 

Amts spräche ist Englisch, doch spricht es nur 

etwa ein Fünftel der Bevölkerung.Von den fast 20 Stam- 

nesöialekten werden die der zahlenmäßig stärksten 

Stamme, der Kpelle und der Bassa, von zusammen über 

einem Drittel der Bevölkerung gesprochen. 

Far M a 3 e und Gewichte wird das an- 

gloamenkanische System (bei einer gewissen Dominanz 

spezieller amerikanischer Maßeinheiten) verwendet. 

Bis Januar 1972 galt in Liberia eine besondere 

U n r z e 1 t : MEZ 12 Uhr = GMT 11 Uhr = ‘'Monrovia- 

Zeit" lO^0 Uhr. Bei der Umstellung wurden die Uhren 

45 Minuten vorgestellt und damit die Landeszeit der in 

ganz Westafrika gebräuchlichen Greenwich Mean Time 

(GMT; angepaßt. Diese geht gegenüber der in Mittel- 

(und West-)europa geltenden MEZ um eine Stunde nach. 

Es besteht allgemeine Wehrpflicht . Die 

Streitkrafte bilden zehn Regimenter 

(Milizheer 4 000 Mann) und eine Grenzschutztruppe 

(2 300 Mann). Die Streitkräfte werden seit 1951 von 

US-Militarberatern ausgebildet. Das Heer umfaßt ledig¬ 

lich Infanterieeinheiten; die Marine hat nur wenige 

kleine Boote mit insgesamt etwa 200 Mann Besatzungen. 

Paramilitärische Verbände umfassen 6 000 Mann, die 

Polizei 750 Mann. 

Liberia ist Mitglied der Vereinten Nationen 

und der angeschlossenen Organisationen (FAO,UNESCO, 

«HO, WMO, ILO, ECA), der Weltbank (IBRD), des Inter¬ 

nationalen Währungsfonds (IMF), der IDA, der 

Internationalen Atomenergiebehorde (IAEA), der Inter¬ 

nationalen Zivilluftfahrtbehörde (ICAO), des Weltpost¬ 

vereins (UPU), der Internationalen Fernmeldeunion(ITU) 

und der Zwischenstaatlichen beratenden Organisation 

far Seeschiffahrt (IMCO). Es ist nicht Mitglied des 

GATT, aber es ist in der Welthandelskonferenz. In 

afrikanischen regionalen Organisationen ist das Land 

nur in der Organisation für afrikanische Einheit (OUA) 

und in der Afrikanischen Entwicklungsbank vertreten. 

Liberia gehört auch zur Gruppe der Bandung-Staaten. 

Mit den Ländern Mauretanien, Senegal, Gambia, Guinea, 

Mali,Sierra Leone, Obervolta, Ghana und Nigeria bildet 

es seit 1968 die (bisher kaum wirksame) West Afncan 

Die amtliche Statistik ist noch kaum entwickelt. Dem 

1959 geschaffenen Bureau of Economic Research wurde 

erst 1961 eine statistische Stelle angegliedert. Diese 

ging 1962 in die National Plannmg Agency ein, die 

1966 in das Department of Plannmg and Economic 

Affairs (D.P.E.A.) umgebildet wurde. Das neue Ministe¬ 

rium (department) gliedert sich in drei "Büros": für 

Wirtschaftsplanung und -politik, für Statistik und für 

Landesplanung (physical planning). Statistische Unter¬ 

lagen fehlen weitgehend oder sind nicht zugänglich. 

Sie enthalten teilweise einen erheblichen Unsicher¬ 

heitsfaktor. Nach offizieller Verlautbarung des 

D.P.E.A. (annual report 1971) war das Statistische 

Büro "... mainly involved in supplymg the much needed 

Statistical Information for the planning process. 

Specifically, the Department is concerned with Nation¬ 

al Accounts Statistics,Balance of Payments Statistics, 

Public Finance Statistics, and Banking Statistics." 

Die Tätigkeiten des Geschäftsjahres 1970/71 werden im 

einzelnen aufgeführt: Bevölkerungsentwicklungsbericht 

(seit 1969), Landwirtschaftszählung, Außenhandels- 

statistik, Betriebserhebung, Preis- und sonstige Sta¬ 

tistiken, Datenverarbeitung (data Processing). Wich¬ 

tigste Veröffentlichungen sind der Annual Report des 

D.P.E.A. und das Quarterly Statistical Bulletin. Au¬ 

ßerdem erscheinen Annual Reports verschiedener Mini¬ 

sterien sowie ein Economic Survey. 

Die Qualität der Statistiken ist im allgemeinen für 

Liberia etwas unzureichend, auch im Vergleich mit an¬ 

deren afrikanischen Ländern gleicher Entwicklungs¬ 

stufe. Es treten oft Widersprüche zwischen und auch 

innerhalb statistischer Reihen auf, die nicht erklär¬ 

bar sind, weil meist keine Unterlagen über die Erstel¬ 

lung der Statistiken vorliegen. Hinzu kommt, daß für 

eine der wichtigsten Unterlagen, Economic Survey, des¬ 

sen Ausgabe 1969 sehr schwach war, im Jahre 197° eine 

Umstellung vorgenommen wurde, ohne daß die Zahlenrei¬ 

hen immer in gleicher Gliederung und Methode fortge¬ 

führt wurden. Manche interessante Zahlenreihen liegen 

deshalb nur für 1969 oder 1970 vor bzw, weisen Wider¬ 

sprüche auf. Entsprechende Hinweise finden sich im 

einzelnen in den Vorbemerkungen des Tabellenteils. 

1} Der Mangel an ausreichenden Kartenunterlagen ' wirkt 

sich ebenfalls sehr hinderlich sowohl auf die Wirt¬ 

schaftsentwicklung und die Planungsarbeit als auch auf 

die statistischen Erhebungen aus. Das einzige Karten¬ 

werk (Luftbildaufnahmen aus dem Jahre 19531 ohne Über¬ 

prüfungen im Felde) gibt die orographisehen Verhält¬ 

nisse nur andeutungsweise wieder, weist weder Höhen¬ 

zahlen noch Höhenlinien auf, und die Hydrographie ist 

unvollständig; die Markierung der Staatsgrenze fehlt. 

Die Schreibweise der Ortsnamen ist - vor allem gegen¬ 

über anderen amtlichen Veröffentlichungen - sehr un¬ 

terschiedlich, viele Orte bleiben überhaupt unbenannt. 

Gebiet und Bevölkerung 

Liberia liegt im tropischen Westafrika nördlich des 

Äquators an der sog. Pfefferküste. Seine Lage wird 

durch die geographischen Koordinaten 4°20* und 8°30'n. 

Br. und 7°30' und 11°30* w.L. bestimmt. Die Eüstenlinie 

1) Das Werk von Stefan von Gnielinski (Liberia in 
Maps, London 1972) stand bei Bearbeitungsschluß noch 
nicht zur Verfügung. 
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ist rd. 560 km lang, die Tiefe des Landes schwankt 

zwischen 160 und 270 km. Die Gesamtfläche wird mit rd. 

111 400 qkm angegeben. Außer vom Atlantischen Ozean 

wird das Land von Sierra Leone, Guinea und Elfenbein¬ 

küste begrenzt. 

Liberia liegt auf der Südwestabdachung der sog. Ober¬ 

guineaschwelle, die ganz Westafrika durchzieht. Die 

bis zu 50 km breite ßchelfzone vor der Küste weist 

durch starke vertikale Wasserbewegung eine biologisch 

äußerst aktive Mischwasserzone auf, deren arten- und 

individuenreiche Meerwasserfauna günstige Bedingungen 

für den Fischfang bietet. Der ziemlich gleichförmigen 

Küstenlinie (Ausgleichsküste) sind häufig Sandbarren 

vorgelagert, die die Schiffahrt erschweren. Die 

Küstenlinie wird durch einige "Vorgebirge" (Kaps) un¬ 

terbrochen. Die Brackwasserzone (Mangrovensümpfe) mit 

fischreichen Lagunen geht in die Küstenniederung über, 

die heute größtenteils entwaldet ("anthropogene Sa¬ 

vanne") ist, Kautschuk- und Palmenplantagen trägt und 

ein "Wald-Savannen-Mosaik" darstellt. Es folgt, stu¬ 

fenförmig zum Inneren ansteigend, ein flachwelliges 

Hügelland mit Erhebungen bis zu 120 m, dem sich ein 

schmaler Streifen eines Berglandes mit sehr bewegten 

Oberflächenformen (fhttelgebirgscharakter) anschließt. 

Das Innere nimmt ein großes, meist noch dicht bewal¬ 

detes (immergrüner tropischer Regenwald) und ziemlich 

menschenleeres Tafelland ein, das von einigen Berg¬ 

zügen (Hanges) überragt wird, in deren präkambrisehen 

Schiefem das liberianische Eisenerz gefunden wird.Das 

Innere wird durch die tiefen Einschnitte von St.-Paul- 

River und Cestos nochmals dreigeteilt. Die Westregion 

zwischen Mano und St.-Paul-River ist ein stark bewal¬ 

detes, hügelliges Plateau, ganz im Nordwesten mit 

einem Anteil an dem mittelgebirgsartigen Mandingo- 

Plateau (Südost-Guinea, Guineazone, Elephantengras- 

savanne). Die Zentralregion zwischen St.-Paul-River 

und Cestos ist orographisch der Westregion ziemlich 

ähnlich, aber stark besiedelt und kultiviert und des¬ 

halb weit weniger bewaldet. Hierzu gehören im äußer¬ 

sten Norden die Nimbaberge (1 850 m, auf liberiani¬ 

schem Gebiet 1 384 m). Die sehr ausgedehnte Ostregion 

reicht bis zum Cavally und ist ein fast menschenleeres 

Regenwaldgebiet (zukünftige Holznutzung). 

Geologisch ist das Land erst wenig erforscht (nur etwa 

ein Viertel der Landesfläche). Die Faltungsachsen des 

alten kristallinen Grundgebirges (Gneise, Granite),das 

etwa 80 % des Landes einnimmt, laufen von Nordosten 

nach Südwesten. Diese tektonische Struktur wird auch 

orographisch am Verlauf der Bergzüge und der Flüsse 

deutlich. Diabasdurchbrüche verschiedenen Alters und 

unterschiedlichsten Umfangs sind in allen Teilen des 

Landes festzustellen, sowohl im Inneren als auch an 

der Küste (Klippenbildung), sie treten sogar gebirgs- 

bildend auf (Gibi Range). An der Küste treten z. T. 

tertiäre Sandsteine, gebleichte Mangrovensande und an¬ 

dere quartäre Meeresablagerungen auf, außerdem Allu- 

vionen (Sande, Tone, Kiese) an den Flüssen und in den 

Lagunen. 

Nach REED 1951 nehmen sandiglehmige bis tonige Lato- 

sole (Gelb-, Roterden, Latente) über 75 % des Landes 

ein. Durch günstige physikalische Verhältnisse ist die 

Bodenfruchtbarkeit neu gerodeter Flächen beachtlich. 

Regosole (Sandböden) finden sich hauptsächlich im 

schmalen Kustenstreifen. Ihre landwirtschaftliche Nut¬ 

zung ist aber ebenso eingeschränkt wie die der flach- 

gründigen steinigen Lithosole im höheren Bergland. Die 

Sumpfflächen hinter den Strandwällen der Küste und in 

Senken des Inlands werden mit etwa 4 % angegeben. 

LANDSCHAFTUCHE GLIEDERUNG 

Liberia ist reich an Flüssen und Lagunen. Alle Flüsse 

fließen aus dem Landesinneren entsprechend dem Gefälle 

des Landes etwa in südwestlicher Richtung in den At¬ 

lantischen Ozean. Von Ost nach West wichtigste Flüsse 

sind: Cavally (Grenzfluß gegen Elfenbemküste),Cestos, 

St.-John River, St.-Paul River und Mano River, der 

einen Teil der Grenze zu Sierra Leone bildet. Die 

Flüsse weisen unüberwindbare Stromschnellen auf und 

sind mit Ausnahme des Cavally (etwa 80 km) höchstens 

bis 30 km flußaufwärts schiffbar (begrenzter Tiefgang 

der Wasserfahrzeuge etwa 1,20 m). Es gibt nur zwei 

große Seen, den malerischen Lake Piso oder Fischersee 

und den Schäfersee. Entlang der Küste gibt es viele 

Lagunen, deren berühmteste die Mesurado-Lagune im Ge¬ 

biet der Landeshauptstadt ist. Fast parallel zum At¬ 

lantischen Ozean erstreckt sich die schöne Jacob- 

Kenoley-Lagune. 

Liberia liegt zwar im Bereich des immergrünen west¬ 

afrikanischen Regenwaldgürtels, im Norden jedoch, w0 

der Niederschlag unzureichend (unter 2 000 mm) wird, 

ist teilweise auch laubabwerfander Wald zu finden. 

Nach allgemeinen Schätzungen werden 75 % der Fläche 

als mit Wald bestanden angegeben (die amtliche Sta¬ 

tistik weist nur 35 % "Wald" aus), allerdings ein¬ 

schließlich der periodischen, nicht unbeträchtlichen 

Rodungsflächen (Sekundärwald). Im Landesinnern sind 

teilweise bis zu 50 % des Regenwaldes durch Sekundär¬ 

wald (Ölpalmen) ersetzt. 16 % des Territoriums gelten 

als Forstreservate. 

Der Brandrodungsbau stört das natürliche Gleichge¬ 

wicht des Regenwaldes stark. Die ihrer natürlichen 

Vegetation beraubten Böden werden durch die heftigen 

Niederschläge ausgelaugt, der Humusabbau ist unter den 

äquatorialen klimatischen Bedingungen sowieso um ein 

Vielfaches stärker als in gemäßigten Breiten. Durch 

Anreicherung von Oxyden bilden sich Krusten (Laterit- 
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bildung), deren Bildung nach, anderen Quellen aller¬ 

dings gerade für Liberia in Abrede gestellt wird. 

Liberia liegt im Bereich des tropischen Regenwald- 

k 1 i m a s, gekennzeichnet durch Wärme, hohe Luft¬ 

feuchtigkeit und große Regenmengen, die hier im allge¬ 

meinen in deutlich erkennbaren Regenzeiten bzw. Zeiten 

verstärkter Niederschlagstatigkeit auftreten. Im nord¬ 

östlichen Bergland finden sich Übergange zum Savannen- 

klma. 

Der ^ähnliche Witterungsablauf wird im wesentlichen 

darch den Wechsel zweier Luftströmungen bestimmt,deren 

Grenze die tropische Tieidruekzone (ITC»innertropische 

Konvergenzzone) bildet. Diese pendelt im "Winter", 

d. h. in der Zeit des niedrigsten Sonnenstandes, (De¬ 

zember - Februat), zwischen Äquator und Obergumea- 

küste. In dieser Zeit fuhren Winde aus nordöstlichen 

Richtungen, "Harmattan" genannt, trockene, oft durch 

Saharastaub getrübte Luftmassen heran. Sie bringen dem 

Innern Liberias regenlose Perioden von einigen Wochen 

und dringen gelegentlich bis an die Küste vor, wo sie 

den sonst tagsüber herrschenden Seewind überdecken. 

Mit dem Kordwärtswandern der tropischen Tiefdruckzone 

setzen ab Harz Gewitter und kräftige Regen ein. Dann 

gerat das Gebiet mehr und mehr unter die Herrschaft 

des Sudv/estnonsuns, der sehr feuchte Luft vom Ozean 

heranführt, stärkere Bewölkung und besonders für die 

Knete hohe Niederschlagsmengen bringt. Im Juli oder 

August lassen die Niederschlage vorübergehend nach 

("kleine Trockenzeit"), ein deutlicher Rückgang zeigt 

sich besonders im Küstengebiet gegenüber den auffal¬ 

lend hohen Regenmengen in Mai und Juni. Im September 

und Oktober liegt das Gebiet im Bereich der wieder 

südwärts wandernden Tiefdruckzone. Jetzt treten häufig 

die westafrikanischen "Tornados" auf, Gewitterböen mit 

hoher Windgeschwindigkeit,die das Land meist von Osten 

her rasch überqueren und von heftigen elektrischen 

Entladungen und kurzen starken Regenschauern begleitet 

werden. September und Oktober sind vielfach die regen¬ 

reichsten Monate, im November beginnt die Witterungs¬ 

umstellung zur winterlichen Trockenzeit. 

Die Küste Liberias gehört zu den regenreichsten Ge¬ 

bieten der Erde. Hier fallen durchschnittlich 4000 bis 

5000 mm im Jahr,in einzelnen Monaten mehr als 1000 mm, 

nahezu doppelt so viel wie in weiten Teilen Deutsch¬ 

lands in einem Jahr. Von der Küste nach dem Innern 

nehmen die Jahresregenmengen ab, sie betragen im 

küstennahen Hügelgebiet etwa 3000 nun, auf der mittle¬ 

ren Hochfläche um 2000 mm, im Bergland, je nach Hohen- 

und Hanglage, etwa 2000 bis 3000 mm. Die Temperaturen 

weisen bei weitem nicht so große jahreszeitliche Un¬ 

terschiede auf wie in unseren gemäßigten Breiten. Die 

Monatsmittel liegen an der Küste etwa zwischen 24° und 

27° C, im Innern zwischen 22° und 28° C, in größeren 

Höhenlagen des Berglandes noch etwas niedriger. Die 

Höchstwerte treten vor Beginn der Regenzeit auf, im 

März und April, wenn die zunehmende Sonneneinstrahlung 

noch nicht durch starke Bewölkung abgeschirmt wird. In 

dieser Zeit kommen tagsüber mittlere Höchstwerte von 

etwa 30 bis 35° C vor, nachts sinken die Temperaturen 

auf 18 bis 23° C ab, die tägliche Schwankung beträgt 

an der Küste etwa 8° C,im Binnenland je nach Höhenlage 

12 bis 17° C. In der Regenzeit setzt die starke Tages¬ 

bewölkung, die im Juli und August die höchsten Werte 

aufweist, die Sonneneinstrahlung sehr weit herab, so 

daß der August meist der kühlste Monat ist (am Tage 

etwa 26 bis 3*1° C, nachts 18 bis 21° C). 

Im September läßt die Schauerbewölkung, die die großen 

Regenmengen bringt, so viele Tagesstunden für die 

Sonneneinstrahlung frei, daß die Tagestemperaturen 

wieder ansteigen und vielfach im Oktober oder November 

ein zweites Maximum im Jahresgang erreichen. Im Dezem¬ 

ber und Januar wird es kühler, besonders in den Näch¬ 

ten, in denen wegen der geringeren Bewölkung ~ in der 

Trockenzeit die Ausstrahlung groß ist. Starke Morgen¬ 

nebel sind im Bergland eine Folge der nächtlichen Aus¬ 

strahlung, auch Taufall wird häufig beobachtet. Nebel 

bildet sich in dieser Jahreszeit auch an den Küsten in 

den Morgenstunden. Nebel und Taufall lassen auf eine 

hohe Luftfeuchtigkeit in der Tagesfrühe schließen. 

Nach den wenigen aus Liberia vorliegenden Messungen 

beträgt die relative Luftfeuchtigkeit dort überall am 

Morgen 90 bis 100 %. Sie nimmt gegen Mittag in der 

Trockenzeit im Binnenland auf weniger als 50 %> im 

Hinterland der Küste auf 60 bis 70 % und an der Küste 

auf 70 bis 80 % ab. In der Regenzeit bleibt sie über¬ 

all auch um Mittag höher als 80 %. Die hohe relative 

Luftfeuchtigkeit ist ec.wohl in erster Linie, die das 

Klima Liberias vielfach schwül und drückend erscheinen 

läßt; hinzu kommen die geringen Temperaturänderungen 

im Laufe des Jahres, im Küstenbereich auch zwischen 

Tag und Nacht. An der Küste bringt der Seewind an 

manchen Tagen einige Erleichterung. 

Die verfügbaren Zahlenangaben über die Bevölkerung 

sind recht unzuverlässig, teilweise sogar stark wider¬ 

sprüchlich. Das wird besonders kraß sichtbar, wenn man 

den Fortschreibungswert (Basis Volkszählung 1962)mit 

1,170 Mill. für 1970 und das Hochrechnungsergebnis 

feus einer 5-%-SVichprobe) mit 1,523 Mill. einander 

gegenüberstellt. Vor der Volkszählung von 1962 hatte 

man die Einwohnerzahl sogar auf zwei bis drei Millio¬ 

nen geschätzt und hatte damit besonders stark überhöh¬ 

te Vorstellungen. Die Erfassung der Bevölkerung ist 

schwierig,weil die Bevölkerung eine hohe Mobilität in- 
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folge Siedlungsverlegungen aus ökologischen Gründen 

;(Wanderhackfeldbau), unkontrollierter Wanderungen über 

die Staatsgrenzen und starker Binnenwanderungen (zu 

Bergwerken, Plantagen) hat; hinzukommt die teilweise 

mangelhafte Erschließung des Hinterlandes, geringe 

Effektivität, der Verwaltung und die noch bestehende 

Abneigung der eingeborenen Stämme gegen die Zentralre¬ 

gierung in Monrovia. Bei allen Vorbehalten wird man 

nicht umhinkönnen,diese Zahlen mangels besserer Unter¬ 

lagen in gewissem Rahmen zu verwenden, da sonst auf 

jede quantitative Vorstellung verzichtet werden müßte. 

Bevölkerungsentwicklung (JM) 

1950 1955 1960 1965 1970 

Will. 0,880 0,930 1,000 1,070 *1,170 

Nach dem Ergebnis der Volkszählung von 1962 belief 

sich die Bevölkerung auf 1,016 Mill. (Männeranteil 

49,6 %). Nach einer Repräsentativerhebung soll sich 

bis 1970 die Bevölkerungszahl auf 1,523 Mill. erhöht 

haben (vgl.-Erläuterungen weiter unten), was einer Zu¬ 

nahme von 50 % innerhalb von acht Jahren (oder um 

jährlich etwa 6 %) entspräche. Nach Meinung von Lan¬ 

deskennern könnten aber auch die Schätzungen der UN, 

die von einer jährlichen Zuwachsrate um etwa 2 % 

ausgehen, nur wenig Anspruch auf Übereinstimmung mit 

der Wirklichkeit erheben. Die UN-ECA gibt folgende 

Wachstumsraten (Jahresdurchschnitt) an: 

1965/70 1970/75 1975/80 

Bevölkerung insgesamt 1,8 2,1 2,2 

städtische Bevölkerung 7»5 4,7 4,7 

Der geschätzte Anteil der städtischen Bevölkerung für 

das Jahrfünft 1965/70 wurde mit 18,4 % angesetzt. Spe¬ 

zielle Erhebungen im Jahre 1963 an neun Orten in ver¬ 

schiedenen Teilen des Landes (die einen repräsentati¬ 

ven Querschnitt darstellen sollten) über Wanderungen 

lind Wand erring smotive innerhalb zweier Generationen be¬ 

stätigen lediglich eine starke geographische Mobilität 

der Bevölkerung selbst in entlegenen und verkehrsmäßig 
1) kaum erschlossenen Gebieten des Hinterlandes. 

Uber Bevölkerungsverteilung und -dichte liegen nur An¬ 

gaben für 1962 (nach Verwaltungsbezirken) vor. Die Be- 

völkerungs Verteilung zeigt, daß weite Tei¬ 

le des Landes nur sehr dünn besiedelt sind. Den "Bal¬ 

lungsraum" stellt eine Achse entlang der Straße 

Monrovia - Nimba quer durch das Land dar. Besondere 

Schwerpunkte sind die Umgebung der Hauptstadt Monrovia, 

das Gebiet der ausgedehnten Firestone-Plantage und das 

Bergbaugebiet um Nimba. 

Bevölkerungsdichte 1962 nach Verwaltungsbezirken 

Verwaltungsbezirk Einwohner Dichte 

1 000 i % Einw. je qkm 

Bong 
Grand Bassa 
(Grand) Cape Mount 
Grand Ged eh 
Loffa 
Maryl and 
Montserrado 
Nimba 
Sinoe 

132 12,9 
152 13,0 
032 3»2 
059 5,8 
123 12,1 
063 6,2 
259 25,5 
161 15,8 
056 5,5 

14,0 
10,0 
5,4 
3,5 
6,4 
14,5 
39,2 
13,4 
5,0 

Insgesamt 1 017 100 9,1 

*) Volkszählungsergebnis vom 2. April. 

1) Vgl.hierzu: Hans W. Jürgens, Beiträge zur Binnen¬ 
wanderung und Bevölkerungsentwicklung in Liberia (Ifo- 
Institut»Afrika-Studien 4),Berlin und Heidelberg 1965. 

Die Bevö'lkerungs dichte Liberias entsprach da¬ 

mit ungefähr der durchschnittlichen Dichte des gesam¬ 

ten afrikanischen Kontinents*(11 Einwohner je qkm). 

Für 19?0 ergibt sich, bei Zugrundelegung der niedrige¬ 

ren Einwohnerzahl von 1,170 Mill., eine Einwohnerdich¬ 

te von 10,5 Einw. je qkm. 

Bei der Volkszählung 1962 wurden 1 701 "Ge¬ 

meinden" (mit mehr als 100 Einwohnern) ermit¬ 

telt, darunter nur 56 mit mehr als 1 000 Einwohnern. 

Bei der Siedlungsweise der Hinterlandstamme in weiler¬ 

artigen Siedlungen, die infolge der agrarischen Wirt¬ 

schaftsweise (Wanderfeldhackbau) in kurzen Abständen 

ihren Standort wechseln, ist eine Gernemdeabgrenzung 

problematisch. So ist es aber verständlich, daß kleine 

Siedlungen mit weniger als 100 Bewohnern überhaupt 

nicht erfaßt wurden. 1 ' 

Gemeindegrößenklasse 
(von ... bis unter 
... Einwohner) 

Gemeinden Eiiiwohnpr 

Anzahl j Prozent 

100 - 500 

300 - 1 000 

1 000 - 5 000 

5 000 - 10 000 

mehr als 10 000 

Zusammen 

1 496 87,9 47,8 

149 8,7 »14,9 

50 2,9 15,1 

3 0,2 3,1 

3 6,2 19,* 

1 701 100 100 

Besondere Siedlungsformen stellen die Plantagen- und 

Bergbausiedlungen dar. 

Eine Abgrenzung zwischen städtischen und ländlichen 

Siedlungen ist kaum möglich. Außer Monrovia sind die 

als "Städte" bezeichneten Siedlungen eher Marktorte 

mit geringer "Zentralität" und kaum städtischem Er¬ 

scheinungsbild. Größere Dörfer und Marktflecken werden 

häufig als "town" oder "half-town" bezeichnet. 

Größte Stadt des Landes und Hauptstadt ist Monrovia. 

Auf der Grundlage zweier Zählungen in Monrovia (1956 

und 1962) sowie weiterer Untersuchungen wurden für die 

Entwicklung der Einwohnerzahl von 1947 biä 1970 fol-, 

gende Zahlen berechnet: 

1947 1950 1956 1962 1965 1970' 

18 200 22 900 41 590 80 992 113 296 20? !0Q0 

Danach wächst die Stadt mit einer Zuwachsrate von rd. 

13 Prozent jährlich, wovon der Hauptenteil aus "Land- 

flüchtigen" -des Hinterlandes besteht. Die explosions¬ 

artige Entwicklung trat allerdings erst nach dem Zwei¬ 

ten Weltkrieg ein. Die Regierung versucht, die Landbe¬ 

völkerung im Inneren zu halten und bemüht sich den Zu¬ 

strom durch Schaffung neuer Industrien (besonders im 

Raum von Buchanan und Harper) etwas einzudämmen. Mit 

etwa 200 Einwohnern je qkm für den Hauptstadtbereich 

kann dieser sogar mit den dichtbevölkerten Qebieten 

Europas verglichen werden. Monrovia ist Sitz der Re¬ 

gierung und Zentrum des kulturellen und wirtschaftli¬ 

chen Lebens. 

Die Stadt liegt auf einer vorwiegend felsigen, etwa 

1,5 km breiten Landzunge (Cape Mesurado), die im Süden 

und Westen vom Atlantischen Ozean und im Norden vom 

Mesurado River mit seinem Sumpf- und Crbekgebiet be¬ 

grenzt wird. Nördlich 'der Stadt schließt sich am ande¬ 

ren Ufer des Mesurado River Bushrod Island an, eine 

Insel, die im Süden, Norden und Osten durch Flüsse und 

Creeks und im Westen vom Meer begrenzt wird.Auf dieser 
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Insel befindet sich nicht nur der Haupthafen des Lan¬ 

des, d.er Freihafen von Monrovia, sondern auch ^in be¬ 

deutendes Industriezentrum (seit 1948 im Aufbau), das 

neben der Kautschuk- und Eisenerzgewinnung einen 

Schwerpunkt der wirtschaftlichen Aktivität des ganzen 

Landes bildet. Hier haben sich außer zahlreichen 

Kleinstbettieben auch eine Beihe kleiner und mittlerer 

Dienstleistungs-, Handels- und Produktionsbetriebe 

niedergelassen. Da die Stadt aufgrund ihrer ungünsti¬ 

gen Lage nur Ausdehnungsmöglichkeiten nach Osten und 

Norden hat, entstanden dort die Wohnvorstädte Sinkor 

und Cohgo 'Town (Osten und das Industriegebiet Bushrod 

Island (Norden). 

Zweitgrößte Stadt des Landes ist Buchanan,im Mündungs¬ 

gebiet des St. John River gelegen.Sie ist Verwaltungs¬ 

sitz sowie Hafen- und Industriestadt von wachsender 

Bedeutung. Uber Buchanan werden die Erze der American- 

Swedish Minerals Company (LAMCO) verschifft. Ein¬ 

schließlich der Vororte betragt die Einwohnerzahl 

0970) 12 000. Weitere Städte sind Qanta (rü. 4 000 

Einw.) im Landesinnem sowie die beiden Küstenstädte 

Hafper-(12 000 Einw.) und Greenville (8 000 Einw.). 

Die Alters gliederung der Bevölkerung (Volks¬ 

zählung 1962) zeigt das für Entwicklungsländer typi¬ 

sche Bild. Der-’Anteil der Jugendlichen ist hoch, rela¬ 

tiv gering dagegen der Anteil der nicht mehr Erwerbs¬ 

tätigen. So waren nur 4 % der Bevölkerung älter als 
65 Jahre aber rd.37 % unter 15 Jahre alt. Die erwerbs¬ 

fähige Bevölkerung von 15 bis unter 65 Jahre machte 

59’ % (von 10 bis 65 Jahren 67 %) aus. Dieser Alters¬ 
aufbau wirkt sich noch negativ auf die Erwerbsquote 

und die Höhe des Einkommens je Einwohner aus. 

Aus der bereits erwähnten Stichprobenerhebung von 1970 

liegen ebenfalls Angaben über die Altersstruktur, und 

zwar getrennt hach Stadt und Land, sowie nach dem Fami¬ 

lienstand vor (vgl. Tabellenteil). Sie bestätigen die 

Ergebnisse von 1962 eindeutig. 

Altersgikippe 

Anteil (%) 

unter 15 

43,3 

15 bis 
unter 45 

42,5 

45 bis 65 und 
unter 65 älter 

10,6 3,7 

Zu ähnlichen Relationen (mit nur unwesentlich ver¬ 

schobenen Altersgruppierungen) kam für 1967 auch eine 

UN-ECA-Untersuchuhg. Erwähnenswert ist hier vielleicht 

der höhere Anteilsatz für die über 60jährige Bevöl¬ 

kerung (6,3 %)• 

Die Gliederung der Bevölkerung nach dem Ge¬ 

schlecht weist nach den Ergebnissen der 

Volkszählung von 1962 insgesamt einen leichten Frau¬ 

enüberschuß auf (besonders in den Altersgruppen 15 

bis unter 35 Jahre). Lediglich bei der Bevölkerung im 

Alter von über 45 Jahren überwiegen mit rd. 56 % die 

Männer. Die Unausgeglichenheit der Sexualproportion 

erreicht ein Maximum in der Gruppe der 25- bis 29jäh- 

ngen, in der 33 000 Männern (8,0 % der Gesamtbevöl¬ 
kerung) 48 000 Frauen (10,7 gegenüberstehen. Für 

■ diese auffallende Abweichung kann nach den vorliegen¬ 
den Unterlagen keine Erklärung gegeben werden (soweit 

l es sich' nicht überhaupt um eine fehlerhafte Angabe 

handelt). Hemmend auf die zukünftige Erschließung und 

wirtschaftliche Entwicklung Liberias dürfte sich zu¬ 

nächst noch die geringe Anzahl von Männern im voll¬ 

arbeitsfähigen Alter (zwischen 20 und 50 Jahre) aus¬ 

wirken, da diese Gruppe nur etwa 20 % der Gesamtbe¬ 

völkerung (rd. 202 0Q0 Personen) ausmacht. Berücksich¬ 

tigt man, daß ein erheblibher Anteil dieses "Poten¬ 

tials" für die Nahrungsmittelerzeugung benötigt wird, 

so ist das restliche Arbeitskräftepotential für den 

weiteren Ausbau von Industrie, Landwirtschaft und Ver¬ 

kehrswesen relativ gering.Der hohe Anteil Jugendlicher 

läßt bei der günstigen Entwicklung im Gesundheitswesen 

(Senkung der Sterblichkeitsraten) eine Besserung in 

absehbarer Zeit erwarten. 

Einen etwas anderen Eindruck von der Sexualproportion 

vermittelt die Repräsentativerhebung von 1970. Danach 

lag die Zahl der Frauen insgesamt um nur 20 000 über 

der der Männer. Lediglich in den Altersgruppen der 

15- bis 25jährigen und der 25- bis 45jährigen war der 

Frauenanteil geringfügig höher als der der Männer 

(sonst herrscht leichter Männerüberschuß vor)*. 

Aus der Volkszählung 1962 liegen auch einige Angaben 

über Haushalte (Familien) nach der Perso¬ 

nenzahl (vgl. Tabellenteil) vor. Aus der 5-^-Stichpro- 

be 1970 ergab sich aber überraschenderweise eine 

durchschnittliche Haushaltsgroße von nur vier Personen 

je Haushalt, was ein weiteres Indiz für die nichtre¬ 

präsentative Auswahl des befragten Personenkreises 

(nur städtische Bevölkerung oder gehobene Schichten) 

darstellen dürfte. In der traditionellen afrikanischen 

bäuerlichen Gesellschaft ist der einzelne in die von 

Familie und Sippe bestimmte Sozialordnung eingebettet. 

Die Sippen sind im allgemeinen zu kleinen vnd größeren 

Stammesgemeinschaften zusammengeschlossen,än deren 

Spitze ein meist von den Sippenältesten (clan chiefs) 

gewählter Häuptling (paramount chief) pteht. Zwar wird 

die Häuptlingswürde nicht unmittelbar vererbt, aber es 

gibt gewisse Sippen, aus denen immer wieder Häuptlinge 

hervorgehen. Der Häuptling, der dem Rat der Sippen¬ 

ältesten vorsteht,entscheidet in nachbarlichen Streit¬ 

fällen und nimmt die alljährliche Landzuteilung an die 

einzelnen Familien vor. 

Nach den vorliegenden Unterlagen (Volkszählung 1962) 

lebten etwa 25 400 Ausländer in Liberia, 

darunter etwa 13 000 Afrikaner (42 % aus Ghana, 32 % 
aus Guinea, 16 % aus Sierra Leone). Unter den 3 200 
Europäern hatten die Italiener (22 %) den größten An¬ 

teil; weitere große Gruppen bildeten die Amerikaner 

(2 100 Personen) und die Libanesen (2 000 Personen). 

Ausländer nach Verwaltungsbezirken ' 

Verwaltungsbezirk 
Bevölkerung Darunter 

Aiisländer 

Anzahl 

Grand Bassa 

Grand Cape Mount 

Maryland 

Montserrado 

Sinoe 

Zentralprovinz 

Ostprovinz 

Westprovinz 

Kru-Küstengebiet 

Marshall-Gebiet 

River Cess-Gebiet 

Sasstown-Gebiet 

99 566 

32 190 

39 349 

166 797 

44 639 

325 230 

63 712 

170 942 

21 280 

14 442 

28 756 

9 540 

Liberia insgesamt 1 016 443 

2 845 

962 

653 

10 712 

440 

5 274 

380 

3 141 

154 

462 

335 

47 

25 405 

2,9 

3,0 

1.7 

6.4 

1,0 

1,6 

0,6 

1.8 

0,7 

3.2 

1.2 

0,5 

2.5 

*) Volkszählung vom 2. April 1962. 
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ETHNISCHE GRUPPEN 

In der ethnischen Zusammensetzung der 

Bevölkerung überwiegen bei weitem die autochthonen 

Stämme des Landesinneren ("natives", tribesmen). Ihnen 

gegenüber stehen die etwa 22 000 Nachkommen der als 

"Ameriko-Liberianer" bezeichneten Einwanderer, die 

sich wiederum von den eigentlichen "Rückwanderern" 

(settlers) und den sog. "congoes" (von aufgebrachten 

Sklavenschiffen befreite Afrikaner) unterscheiden. Die 

Nachkommen der aus Amerika zurückgekehrten Neger bil¬ 

den heute nur 2 bis 3 % der Bevölkerung. Sie sind die 

staatstragende Schicht und beherrschen seit der Grün¬ 

dung Liberias alle politischen Entscheidungen einschl. 

(gemeinsam mit einigen ausländischen Kapitalgesell¬ 

schaften) des modernen Sektors der Wirtschaft. Ihnen 

gegenüber ist die Mehrheit der Einheimischen ohne in¬ 

nere Bindung an den Staat. Zwischen beiden Gruppen 

steht (im Küstenland und den großen Bergwerks- und 

Plantagenbetrieben) eine Mittelschicht von assimilier¬ 

ten Stammesangehörigen, die mit der Erlernung der eng¬ 

lischen Sprache, einer Berufsausbildung und -ausübung 

(Übergang zur Geldwirtschaft) ihren Sippenverband auf¬ 

geben oder die Bindung an ihn lockern. Einzelne Ange¬ 

hörige dieser Mittelgruppe werden auch in die Ober¬ 

schicht aufgenommen, deren Sonderstellung nicht ras¬ 

sisch, sondern nur historisch und sozial bedingt ist. 

Obschon das Staatsgebiet Liberias verhältnismäßig 

klein ist, wird es von etwa zwei Dutzend Stammesgrup¬ 

pen der Sudanneger bevölkert, deren Wohngebiete mit 

den heutigen Verwaltungs- oder Staatsgrenzen nicht 

übereinstiomen. Die Mehrzahl der Stämme ist zwischen 

1550 und 1630 in das Gebiet von Liberia eingewandert. 

(Auch Liberia leidet unter der kolonialzeitlichen 

Grenzziehung, die die Lebens- und Siedlungsräume der 

Stämme z. T. willkürlich zerschnitten hat.) Von ihnen 

sind die Kpelle zwischen St. Paul River und St. John 

River (211 000 * rd. 20 % der Bevölkerung 1962) und 

die Bassa (166 000 - rd. 15 %) zwischen St. John River 

und Cestos im Süden des Landes die volkreichsten 

Gruppen (zusammen über ein Drittel der Bevölkerung). 

Im südöstlichen Küstengebiet sind die Kru (81 000 ■ 

8 %) als Seefahrer und Fischer in zahlreichen Orten 

und im Grenzgebiet gegen Elfenbeinküste die Grebo 

(77 000 ■ 8 %) anzutreffen.” Starke Stämme im Norden 
Liberias sind die G10 (Dan, 83 000 * 8 %), die Mano 

(72 000 - 7 %), die Loma (54 000 = 5 %) und- die Kran 

(53 000 * 5 %).Zu erwähnen sind noch die von der nörd¬ 

lichen Grenze bei Voinjama nach Süden und Südosten 

vorgedrungenen Mandingo (Malinke, 30 000 * 3 %), die 

eine gewisse Bedeutung im Kleinhandel und in den tech¬ 

nischen Berufen erlangten sowie die Val (im Küsten¬ 

gebiet zwischen dem Loffa River und der Grenze von 

Sierra Leone), aus deren Stamm (29 000 = 3 %) zahlrei¬ 

che Staatsbeamte kommen. Die restlichen zahlenmäßig 

kleinen Stammesgruppen besitzen nur untergeordnete Be¬ 

deutung. 

Übersicht der Stammesgruppierungen 

(nach sprachlichen Merkmalen) 

Guineasprachen (Kwasprachen) 

Kru 

Kru (Kra), Bakwe, Bete 

"Waldvölker" 

Bassa (Gbassa), Krahn (Kran, Kra), Grebo (Gre), 

Sikon, Sapo, De (Dei), Padepo, Putu, Webbo 

Mande (Mandingo) 

Mande-Fu (südliche Semi-Mande) 

Kpelle (Mende-Kpelle), Mano-Dan (G10), Kweni 

Toma-Loma (Buzzi), Gbande, Belle 

Mande-Tan (nördliche Semi-Mande) 

Vai, Malinke 

Atlantische Küstenstämme (westliche Bantuide) 

Gola, Kissi (Gissi) 

Die autochthonen Stämme haben eine eigene halboffi- 

zielle Verwaltungseinteilung in 124 Gruppen (paramount 

chiefdoms) mit 372 Sippen (clan chiefdoms). 

Gemeinsames Verständigungsmittei und Amts sprä¬ 

che ist das Englische, das jedoch nur von einem 

kleinen Teil (etwa einem Fünftel) der Bevölkerung 

gesprochen wird. Stammessprachen (Sudansprachen) spie¬ 

len deshalb weiterhin eine wichtige Rolle, besonders 

die Sprachen der Kpelle und der Basse, die zusammen 

von mehr als einem Drittel der Bevölkerung beherrscht 

und z. T. auch von benachbarten Stammesgruppen ge¬ 

sprochen werden. Die afrikanischen Sprachen der Stämme 

spielen jedoch im öffentlichen Leben und im Schulwesen 

keine Rolle, sie werden nur von einigen Missionen ge¬ 

pflegt; mit wenigen Ausnahmen (z. B. Vai, Bassa und 

Loma) sind es keine Schriftsprachen. 

Die Verfassung garantiert Religions freiheit. 

Liberia versteht sich jedoch, durch die religiöse 

Gruppenzugehörigkeit seiner führenden Schicht, als 

christlicher Staat, obwohl viele Liberianer (bes. der 

alteingesessenen Stammesbevölkerung) entweder noch den 

traditionellen Glaubensrichtungen ihrer Vorfahren 

(Animismus) verbunden oder auch Moslems geworden sind. 

Die Mehrheit der Bevölkerung (2/3 oder mehr) hängt 

animistischen Glaubensvorstellungen an; die Stämme 

(tribal population) halten dabei meist an überliefer¬ 

ten Naturreligionen (z. T. mit straff organisierter 

Geheimgesellschaft, z. T. als christlich-heidnischer 

"Verständigungsglaube") fest, auch wenn Angehörige in 
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den Städten oder WerksSiedlungen Christen oder Moslems 

geworden sind. Im noch immer weit verbreiteten tra¬ 

ditionellen Stammesleben spielen die zahlreichen Ge- 

heimgesellschaften eine bedeutende Rolle. Die Ein¬ 

weisung der heranwachsenden. Jugend in das Stammes¬ 

leben erfolgt in "bush schools" der Poro- (für Jungen) 

bzw. Sande-Gesellschaft (für Mädchen). 

Die zweitstarkste Relegionsgruppe sind die Anhänger 

des Islam, der durch die Mandingo (Malinke) von Norden 

her ins Land gekommen ist. Der Anteil dieser Bevöl¬ 

kerungsgruppe wird auf etwa 20 % (200 000 bis 300 000 

Personen) geschätzt. Der Islam ist nicht nur bei den 

Mandingo, sondern auch unter den Vai, Gbande und einem 

Teil der Loma-Dan verbreitet. In Monrovia besteht 

eine beachtliche ' islamische Gemeinde, die sich aus 

Angehörigen fast aller Stämme zusammensetzt. Anderer¬ 

seits bestehen in nahezu allen größeren Orten "Man- 

dingo quarters", die ebenfalls zur Verbreitung dieses 

Glaubens beitragen (der Islam ist auch in Liberia im 

Vordringen begriffen). Zahlenmäßig kleinste, jedoch 

offenbar einflußreichste Gruppe sind die Christen mit 

ca. 15 % oder etwa 180 000 Personen (nach anderen An¬ 

gaben wesentlich weniger). Es handelt sich überwiegend 

um Protestanten, die in zahlreiche Sekten auf ge¬ 

splittert sind. Durch die Einwanderer (Americo-Libe- 

naner) zur Zeit der Staatsgnindung, unter denen sich 

viele Geistliche befanden, wurden zahlreiche pro¬ 

testantische Glaubensrichtungen im Lande heimisch ge¬ 

macht. 1962 bestanden 42 verschiedene Kirchen und 

Sekten, unter denen die wichtigsten (nach der Zahl der 

Anhänger) die Baptisten (24 000), die Methodisten 

(21 000) und die Anhänger der American Protestant 

Episcopal Church (11 000) sind. Es gibt ferner Luthe¬ 

raner, Presbyterianer, Adventisten und Anhänger der 

Pfingstbewegung. 

Christliche religiöse Organisationen haben maßgeblich 

bei Einrichtung und Unterhaltung des Schul- und Ge¬ 

sundheitswesens gewirkt; erheblichen Einfluß haben 

vor allem amerikanische Missionsgesellschaften. In 

jüngster Zeit ist in das Missionsschulwesen auch die 

praktische Ausbildung einbezogen worden (besonders auf 

dem Gebiet der Landwirtschaft). Wichtige soziale Punk¬ 

tionen werden dem Freimaurertum zugeschrieben, dem 

alle bedeutenden Personen (auch Frauen) zugetan sein 

sollen. 

Unter den geschilderten Verhältnissen verwundert es 

nicht, daß eine Statistik über die Geburten und Ster¬ 

befälle fehlt. Nach allgemeiner Auffassung liegen 

die Geburten- und Sterberaten jedoch hoch, besonders 

hoch ist die Kindersterblichkeit. Die liberianische 

Regierung verwendet folgende demographischen Werte, 

ohne daß allerdings festgestellt werden konnte, wie 

diese Sätze ermittelt wurden (die Angaben erscheinen 

zweifelhaft). 

1970 1971 
D 1970/71 

insges.| Stadt | Land 

Lebendgeborene ^ ) 

Gestorbene^) 

Gestorbene im ^\ 
1. Lebensjahr ' 

Überschuß der Le¬ 
bendgeborenen 1) 

51 50 50 50 50 

16 21 18 20 13 

137 159 148 164 104 

35 29 32 30 37 

1) Auf 1 000 Einwohner. - 2) Auf 1 000 Lebendgebo¬ 
rene . 

Im Mai 1969 wurde ein laufender Population Growth 

Survey1) (Stichprobenerhebung) begonnen. Er befindet 

sich (nach Angaben der liberianischen Verwaltung) noch 

im Experimentierstadium und soll in erster Linie der 

Erprobung von Erhebungstechniken dienen. Ebenso seien 

die erwarteten Ergebnisse dringend notwendig "to 

measure the demographic dynamics of population change" 

und um "Basisinformationen" über die Bevölkerung, "den 

kostbarsten Schatz des Landes" (precious resources), 

zu erhalten. Erhebungseinheit ist der Haushalt; er 

kann aus einer Person oder aus mehreren Personen be¬ 

stehen, die eine gemeinsame Unterkunft haben und nor¬ 

malerweise ihre Hauptmahlzeiten miteinander bestreiten 

(usually share their principal meals). Durch die ange¬ 

wandte Methode (Zufallsauswahl) sollen alle liberiani¬ 

schen Haushalte die Chance haben, einmal in die Aus¬ 

wahl zu kommen. Erhebung und Auswertung erfolgt regio¬ 

nal getrennt für 

a) ländliche Gebiete (Orte mit 2 000 Einwohnern 

u. m.): ausgewählt sind 100 Dörfer in 50 Clandoms 

(in diesen Dörfern wird jeder Haushalt in die 

Stichprobe einbezogen), 

b) städtische Gebiete: 

ausgewählt wurden 100 "Blocks" mit je etwa 200 

Einwohne in. 

Die Datensamklung erfolgt auf zwei Wegen: 1. Ein ört¬ 

licher Interviewer sucht in seinem Erhebungsbezirk je¬ 

den Monat die Haushalte auf und stellt die Veränderun¬ 

gen fest. 2. Alle sechs Monate nimmt ein Angehöriger 

des Statistischen Büros in dem Kreis der ausgewählten 

Haushalte Erhebungen vor. Die Ergebnisse beider Erhe¬ 

bungsformen werden miteinander verglichen und abge¬ 

stimmt . 

Es wird zugegeben, daß die Datenerfassung auf schmaler 

Basis beruht und außerdem ausdrücklich darauf hinge¬ 

wiesen, daß die Ergebnisse nur mit größter Vorsicht zu 

verwenden sind. 

Eine Vielzahl von Merkmalen wird untersucht und in 

zahlreichen Tabellen ausgewiesen: 

Haushaltsgröße 

Verwandschaftsverhältnis zum Haushaltsvorstand 

Alters- und Sexualproportionen (das Alter ist den 
Befragten selbst häufig nicht genau bekannt) 

"dependency ratio" 
"Abhängige" im nichterwerbsfähigen Alter (unter 
15 'und über 64 Jahre) 

Familienstand 
(durchschnittliches Heiratsalter; Problem der 
Polygamie) 

"Bildungsstand" (literacy) 
(betr. die Fähigkeit, Englisch lesen und schrei¬ 
ben zu können, jedoch ohne die Nachprüfung) 

Schulbesuch 
(20 % der Fünfjährigen und Alteren) 

Kinderzahl 

Etwa 70 000 Personen (ungefähr 5 % der Bevölkerung, 

die als Ergebnis der Stichprobe für 1970 mit 1 523 050 

angegeben wird) werden erfaßt. In die Untersuchung 

1) Über den "Population Growth Survey" des "Depart¬ 
ment of Planning and Economic Affairs" liegen bisher 
vor: 

P-1 Demographic Characteristics of the Population, 
Dez. 1970 

N-1 Patterns of Natality, August 1971 
D-1 Patterns of Mortality 
M-1 Patterns of Migration 
S-1 General Summary 
Bulletin, November 1970 und November 1971 
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einbezogen werden auch vorübergehend abwesende Fami¬ 

lienmitglieder, nicht aber Angehörige in "Massenunter¬ 

künften" (Krankenhauspatienten, Militär- und Polizei¬ 

angehörige, Personen in Hotels, Schulen u. ä.) sowie 

Nicht-Liberianer. 

Hochrechnung der Stichprobenergebnisse für 1970 

Bevölkerung insgesamt 

% 

männlich % 

Insgesamt Städtisch 

1 525 050a-) 399 670 

100 26,2 

49,3 53,3 

Ländlich 

1 123 380 

73.8 

47.9 

a) Bevölkerungsfortschreibung 1970 auf Basis Volks¬ 
zählung 1962 ergab 1 454 090 Personen. 

Für die Jahre 1962 bis 1970 wird eine durchschnitt¬ 

liche Jährliche BevölkerungsZunahme von 3 bis 4 % un¬ 

terstellt; sie ist wahrscheinlich zu hoch angesetzt. 

Im allgemeinen wird eine Wachstumsrate zwischen 2 und 

3 % als realistischer angesehen. Es wird auch vermu¬ 

tet, daß die durch die Volkszählung 1962 ermittelte 

Einwohnerzahl infolge der Unzulänglichkeiten der Er¬ 

hebung zu niedrig ausgefallen ist. 

Die mit dem außerordentlich starken Bevölkerungs¬ 

wachstum ("einer sehr jungen Bevölkerung", Durch¬ 

schnittsalter knapp 20 Jahre) einhergehenden Probleme 

und Wechselwirkungen werden erkannt und auch ange¬ 

sprochen: Ausbildung, Beschäftigung, Landflucht - 

städtische Wohnverhältnisse - Verlust der Sozialbin¬ 

dung - "Unruheherde" der beschäftigungslosen jungen 

Menschen usw. 

Genauere Angaben zur Bevölkerung erhofft man sich von 

der nächsten Volkszählung, die eine unter den gegebe¬ 

nen Verhältnissen des Landes "vollständigere" Erfas¬ 

sung ermöglichen soll, und die für 1973 bzw. 1974 vor¬ 

gesehen wurde. Die Regierung hat die Vereinten Natio¬ 

nen um "technische Hilfe" für die Vorbereitung und 

Durchführung der Zählung ersucht. 

Gesundheitswesen 

1925 wurde das erste Programm zur Förderung des öf¬ 

fentlichen Gesundheitswesens aufgestellt und 1950 das 

"Department of National Public Health Service" gegrün¬ 

det. Mit Unterstützung internationaler Organisationen 

sind gute Fortschritte in der Bekämpfung der "verbrei¬ 

teten Krankheiten" gemacht worden. Nach Untersuchungen 

der WHO waren I960 Lepra und Tuberkulose noch weit 

verbreitet. Uber 2 % der Bevölkerung sollen an Lepra 

und ca. 70 % der über 30 Jahre alten Bevölkerung an 

Tuberkulose leiden. Eine Hauptaufgabe des Gesundheits¬ 

dienstes ist £ie Hygieneerziehung. Ausländische und 

einheimische Fachleute bemühen sich um die allgemeine 

Unterrichtung über Hygienemaßnahmen und das richtige 

Verhalten bei Erkrankungen« Trotz mancher Fortschritte 

ist aber das Gesundheitswesen noch immer sehr unzu¬ 

länglich. Im Hinterland und bei der Stammesbevölkerung 

werden die vorhandenen Einrichtungen meist durch Mis¬ 

sionsgesellschaften oder durch die großen Pflanzungs¬ 

und Bergbaugesellschaften in ihren Arbeitersiedlungen 

unterhalten. In abgelegenen Gebieten ist der eingebo¬ 

rene Medizinmann Jedoch oft noch der einzige Helfer; 

bei Anwendung natürlicher Heilmittel kann seine Tätig¬ 

keit allerdings recht erfolgreich sein. Im Rahmen des 

Gesundheitsprogramms der Regierung werden Schüler und 

Bedürftige kostenlos behandelt. Im Jahr 1955 wurden 

auch die kostenlosen Untersuchungen für werdende Müt¬ 

ter eingeführt, um die hohe Sävglingssterblichkeits- 

ziffer zu senken, die oft Folge von falscher Ernährung 

oder Unterernährung ist. 

Haushaltsausgaben für das Gesundheitswesen 

Jahr 

1) Haushaltsausgaben ' 

insgesamt | Gesundheitswesen 

ffl.ll. LibS | % 

1968 

1969 

1970 

1971 

55.2 4,2 7,6 

63.2 3,7 5,9 

67,0 3,6 5,4 

71,8 4,0 5,6 

1) Budgetary & Development Expenditure. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Die Versorgung der Bevölkerung des Landes mit medizi¬ 

nischen Betreuungsstellen ist noch schwach entwickelt. 

So beträgt die Bettenkapazität der 32 Krankenanstal¬ 

ten 1970 nur 2 181 planmäßige Krankenhausbetten (im 

Durchschnitt ein Bett für Je 530 Einwohner). 

Einrichtungen und Personen im Gesundheitswesen 

Kranken¬ 
anstalten 

Betten in 
Kranken¬ 
anstalten 

Arzte 

Einwohner 
Je Arzt 

Zahnärzte 

Einwohner 
Je Zahnarzt 

Apotheker 

(Anzahl) 

(Anzahl 

(Anzahl) 

(1 000) 
(Anzahl) 

(1 000) 
(Anzahl) 

Kranken- ^\ 

Schwestern ■'(Anzahl) 
1) Hebammen ' (Anzahl) 

1956 1960 1965 

. 21 30 

1970 1971 

32a) 34 

. 1 374 1 790 2 181 2 363 

62 80 96 113b^ 

20 13 11 (12) 

10 7 14 13b^ 

95 144 77 

5 15 

. 190 211 

286°) 40 46 

1) Diplomierte. 

a) Außerdem 246 Sanitätsstationen (clinics). - 
b) 1969- - c) Einschi. Hilfshebammen. 

Die nichtstaatlichen Krankenanstalten erreichten in¬ 

zwischen einen beträchtlichen Anteil an den Einrich¬ 

tungen der Gesundheitsvor- und -fürsorge. Nach dem 

Stand von 1970 hat sich ihr Anteil (nach der Zahl der 

Anstalten) in den letzten Jahren sogar noch vergrö¬ 

ßert. Darüber hinaus fallen die Angaben über das Ge¬ 

sundheitswesen Jedoch nur sehr spärlich an. 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Regie- 
Ins- rungs¬ 

gesamt — 

Private 

Einrichtungen 

Krankenanstalten 

Betten 1 

Betten Je Anstalt 

Krankenanstalten | 

1965 
30 15 

790 880 

60 59 

1970 

32 14 

10 

660 

66 

10 

5 

250 

50 

8 

1) Konzessionsgesellschaften (Plantagen, Bergbau). 

Die regionale Verteilung der Einrichtungen des Gesund¬ 

heitswesens zeigt einen Schwerpunkt im Hauptstadtbe¬ 

reich (Verwaltungsbezirk Montserrado). Darüber hinaus 

ist eine gewisse Ausgeglichenheit in der ärztlichen 

Versorgung dadurch gegeben, daß in allen übrigen Ver- 
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waltungsbezirfcen mindestens je eine staatliche Kran¬ 

kenanstalt vorhanden ist. 

Krankenhäuser und Sanitätsstationen 

1968 nach Verwaltungsbezirken 

Verwaltungsbezirk 

Krankenhäuser 
Sanitäts¬ 
stationen 
(clinics) ins¬ 

gesamt 
staat¬ 
lich 

Konzes- 
sions- 

gesell- 
schaft 

Montserrado 
(Grand) Cape 
Mount 
Grand Bassa 
Maryland 
Sinoe 
Bong 
Nimba 
Loffa 

Zusammen 

12 6 3 71 

2 11 7 
4 13 9 
2 1 1 15 
2 1 1 21 
3 1 1 27 
3 1 1 19 
4 1 - 23 

32 13 11 192 

Quelle: Dep. of Planning and Economic Affairs, 
Monrovia, Juni 1970, A study of the social Situation 
in Liberia 

Von 107 Ärzten (1968) waren nur 16 selbständig, und 

alle waren in der Hauptstadt ansässig. Von den ange- 

stellten Ärzten standen 43 im Staatsdienst, 33 waren 

in Krankenanstalten der Konzessionsgesellschaften und 

13 in Krankenanstalten der Missionsgesellschaften be¬ 

schäftigt. Die regionale Konzentration auf den Haupt¬ 

stadtbezirk (65 %) wird auch in der Ärztedichte nach 

Verwaltungsbezirken deutlich. 

Der Anteil der Liberianer am qualifizierten medizini¬ 

schen Personal des Landes ist noch gering. Von 113 

Ärzten und 13 Zahnärzten waren 1970 nur sechs im Aus¬ 

land ausgebildete Liberianer. Für die Ausbildung medi¬ 

zinischer Fachkräfte stehen aber auch im Lande eine 

Reihe von Schulen zur Verfügung: 

das "Libenan National Medical Center" (seit 1969 in 

Betrieb) dient als Lehr- und Beratungszentrum. Es 

besteht aus dem "Tubman National Institute of Medi¬ 

cal Arts", dem "Matemity Center" und dem "Central 

Laboratory", 

die "Medical School",die der Universität von Liberia 

eingegliedert werden soll (sie zählte 1969 28 Stu¬ 

denten). 

Außerdem bestehen noch die Torino Medical School 

(Liberia), das Cuttington-Phebe-Hospital, die Ganta- 

Mission, das Curran Hospital, das Firestone Hospital 

und das Gnmes Matemity Center, die für die Ausbil¬ 

dung zur Verfügung stehen (ein Krankenhaus mit 250 

planmäßigen Krankenbetten ist noch im Bau). 

Konsultationen und Behandlungen 
1 'i in Geburts- und Kinderkliniken 

Jahr 
Schwanger¬ 
schafts¬ 

bet reuung 

Säuglinge 
und 

Kleinkinder 

Kinder im 
vorschul- 

pflichtigen 
Alter 

Konsultationen (1 000) 

1966/67 
1967/68 
1968/69 
1969/70 

1966/67 
1967/68 
1968/69 
1969/70 

3.5 3,6 
3.6 12,8 

32,9 13,5 
35,1 21,4 

Behandlungen (1 000) 

2,0 3,5 
2,5 6,4 
15,8 10,6 

1) Ohne Besuche außerhalb der Kliniken. 

Quelle: Economic Survey 1969 

2,2 
6,5 
53,3 
55,2 

0,9 
3,6 

20,1 

Bemerkenswert ist, daß bei annähernd gleichbleibender 

Zahl der Einrichtungen die Ausnutzung in den letzten 

Jahren beträchtlich zunahm. Ganz besonderes Gewicht 

wurde in letzter Zeit - vor allem seit 1968 - auf die 

Mutter- und Kinderbetreuung gelegt. Die vorstehende 

Tabelle zeigt das sprunghafte Ansteigen der Zahl der 

betreuten Fälle. 

Neben unzureichenden hygienischen Verhältnissen ist 

noch immer die unausgewogene Ernährung Hauptursache 

für den mangelhaften Gesundheitszustand der Bevölke¬ 

rung. Die Ernährung ist oft einseitig, vor allem feh¬ 

len Proteine. Verbreitete Krankheiten sind Ruhr u. ä., 

Malaria, FrambÖsie, Lepra und Wurmkrankheiten, ferner 

Schistosomiasis, Elephantiasis und die Schlafkrank¬ 

heit. Malaria ist u. a. verantwortlich für die hohe 

Sterberate bei den Neugeborenen (sie soll bei Kindern 

unter einem Jahr in manchen Gebieten des Landes bis zu 

50 % betragen).Frambösie und Lepra enden wegen fehlen¬ 

der Behandlung häufig tödlich. Malaria und Frambösie 

wurden mit Hilfe der WHO in den 60er Jahren in einigen 

Teilen des Landes, in denen sie endemisch auftraten, 

bekämpft. (Ein Bekämpfungszentrum der Schlafkrankheit 

befindet sich für Westafrika in Voinjama.) 1970 gras¬ 

sierte eine Choleraepidemie in Westafrika, von der 

auch Liberia betroffen wurde. (1 200 Fälle wurden re¬ 

gistriert; einschl. der Verdächtigen standen 2 129 

Personen in Behandlung.) 

Gesundheitswesen — vorbeugende Maßnahmen 

- behandelte Personen in 1 000 - 

Impfungen/Kon¬ 
trollen 1968 1969 1970 1971 

Pocken 
Masern 
Malaria 
Tuberkulose 
Cholera 

130,2 342,1 308,2 177,7 
28,3 63,4 70,0 20,2 
12,2 14,3 
0,5 0,6 2,2 0,4 

- 537,0 683,7 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Unterricht und Bildung 

Trotz einer im Vergleich zu anderen afrikanischen 

Staaten günstigeren wirtschaftlichen Lage zeigt der 

Bildungsstand der Bevölkerung ein erstaunlich niedri¬ 

ges Niveau. Früher wurde die "Bildungsarbeit" überwie¬ 

gend durch die Missionsgesellschaften betrieben, erst 

nach dem Zweiten Weltkrieg wurde das Schulwesen durch 

den Staat ausgebaut. I960 gab es schon etwa viermal 

so viele Schüler wie 1944, trotzdem erhielt nur etwa 

jedes zehnte Kind im schulfähigen Alter (1971 etwa 

jedes fünfte)wenigstens irgend eine Form von Schulbil¬ 

dung. Leider liegen die letzten umfassenden und eini¬ 

germaßen verläßlichen Zahlen nur für das Volkszäh¬ 

lungsjahr 1962 vor, die fortgeschrieben und zuletzt 

1970 in einem Bericht über das Bevölkerungswachstum 

(Population Growth Survey) überprüft wurden. Dieser 

Bericht beruht auf einer repräsentativen Erhebung (5 % 

der Bevölkerung) aus dem Jahre 1969» Die Basis für 

diese Erhebung bildet aber die erwähnte wesentlich hö¬ 

here Bevölkerungszahl (vgl. Abschnitt Bevölkerung) von 

1,57 Mill. (Fortschreibung 1970 1,17 Mill.). 

Die Zahlen lassen trotz ihrer Mängel, einen beträcht¬ 

lichen Fortschritt im Bildungsniveau erkennen. Belief 

sich der Alphabetisierungsgrad 1962 auf nur 8,9 % 

(12,8 % für die männliche und nur 5,1 % für die weib¬ 

liche Bevölkerung im Alter von 10 und mehr Jahren), so 
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wurde er für 1970 mit mehr als dem Doppelten, nämlich 

22 %, angegeben. Wie groß der Fortschritt ist, wird 

aber am Beschulungsgrad noch deutlicher: Der Schulbe¬ 

such der schulfähigen Bevölkerung (5 his 25 Jahre) 

stieg von nur etwa 10 % im Jahr 1962 auf rd.43 % 1970. 

Dabei hielt die männliche Bevölkerung mit einem Be¬ 

schulungsgrad von 52 % ihre Vorzugsstellung gegenüber 
der weiblichen Bevölkerung (27 %)• Die Stadtbevölke¬ 

rung war (mit 4-9 %) wesentlich besser versorgt als die 
Bevölkerung in ländlichen Gebieten,wo der Beschulungs¬ 

grad nur 35 % betrug. Die Betrachtung des Beschulungs¬ 

grades nach Altersgruppen vermittelt ebenfalls ein 

durchaus erfreuliches Bild. Liegt der Prozentsatz des 

Schulbesuchs für die Altersgruppe von 5 "bis unter 10 

Jahre mit 45 % kaum über dem Durchschnitt (43 %), so 
zeigen die Altersgruppen von 10 bis unter 15 Jahre 

(mit 79 %) und von 15 bis unter 20 Jahre (mit sogar 
88 %), daß das Ziel der vollständigen Alphabetisierung 

nicht mehr in unerreichbarer Ferne liegt. 

Ausgaben für das Bildungswesen 

Jahr 

Ordentlicher Haushalt 

Ausgaben 
insgesamt 

1 ) Bildungswesen ' 

Hill. Lib$ | % 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

53.1 6,1 13,3 

54,4 5,9 12,1 

56.1 5,8 -11,4 

55.1 5,9 10,5 

(5,9) 

1) Ohne Zuwendungen des Entwicklunghilfehaushaltes 
und ohne Ausgaben für die Universität. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Diese Fortschritte sind um so bemerkenswerter, als der 

Anteil der Ausgaben für das Bildungswesen (des Depar- 

ment of Education) an den Gesamtausgaben des Staates 

mit 11 bis 13 % verhältnismäßig gering ist und außer¬ 

dem in den letzten vier Jahren rückläufig war. Aller¬ 

dings läßt unter diesen Umständen u. a. der Unterhalt 

der Schulgebäude zu wünschen übrig. Nur ein Drittel 

der 1970 zur Renovierung vorgesehenen Schulen konnte 

tatsächlich renoviert werden. Die für Renovierungsar¬ 

beiten und Bauten vorgesehene Quote beträgt nur 3,5 % 
des Haushaltspostens für das Bildungswesen. 

Schul stufen nach Trägem 1970 

(ohne Hochschulen) 

Schulträger Vor-,,) 
schulen ' 

Primar- 
(Grund-) 
schulen 

Sekun- 
dar-_, 

schulen ' 

Zu¬ 
sammen 

Regierung 

Missionen 

Sonstige 

Insgesamt 1970 

1971 

38 584 87 709 

147 78 225 

5 115 30 150 

43 846 195 1 084 

46 860 215 1 121 

1) Einschi. Kindergärten. - 2) Allgemeine, berufs- 
und lehrerbildende Schulen. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Die Einrichtungen zur Berufsausbildung bestanden 1970 

aus drei Instituten: Booker Washington Institute (722 

Schüler), Liberian-Swedish Vocational Center (120 

Schüler) und Bong Mine Company (45 Schüler) mit zusam¬ 

men 887 Schülern. Die technische Ausbildung von Fach¬ 

arbeitern der Konzessionsgesellschaften geschieht also 

in eigenen Schulen. 

Außerdem gibt es drei Anstalten von Hochschulniveau: 

University of Liberia (1970 849 Studenten), Cutting- 

ton College (242 Studenten) und "Our Lady of Fatima 

College" (18 Studenten). Der Anteil der weiblichen 

Studenten belief sich auf 21 %. Die Zahl der Absolven¬ 

ten (Diplomierten) aller drei Anstalten betrug 1969 = 

113, 1970 - 156 und 1971 = 154. Im Tabellenteil sind 

ferner Angaben über die Studierenden und Absolventen 

nach Studienfächern, über liberianische Studierende im 

Ausland (1970 = 320) nach Gastländern sowie über die 

Herkunft ausländischer Studierender (1970 - 147) in 

Liberia zu finden. Es bestehen außerdem zwei Lehrer¬ 

bildungsanstalten auf Sekundarschulniveau (Zorzor). 

(Zur regionalen Verteilung der Schulen, untergliedert 

nach einer Reihe weiterer Merkmale, vgl.Tabellenteil.) 

Uber die Struktur des Schulwesens (nach Schulstufen) 

stehen nur Zahlen zur Verfügung, die - wie schon ein¬ 

gangs bemerkt - erheblich von den Zahlen des Berichts 

über das Bevölkerungswachstum abweichen. Der Bericht 

über das Bevölkerungswachstum erwähnt 239 000 Schüler 

im Alter von 5 bis 25 Jahren, die SchulStatistik weist 

dagegen 138 000 Schüler aus (daraus ergäbe sich eine 

Schulbesuchsquote von 58 %). 

Das Schulwesen ist nach US-amerikanischem Vorbild auf¬ 

gebaut. Nominell besteht Schulpflicht zwar für alle 

Kinder zwischen 6 und 16 Jahren, Schulmöglichkeiten 

stehen Jedoch nur für einen Bruchteil der "Schul¬ 

pflichtigen" zur Verfügung. Der Grundschulbesuch (6 

Jahre) ist kosentlos. Daran schließt sich die Sekun¬ 

darstufe ( "höhere Schule";3 Jahre "Junior high school", 

3 Jahre "senior high school") an. Die Gebühren für den 

Besuch der High Schools sind niedrig. In den staatli¬ 

chen Schulen ist Englisch die einzige Unterrichtsspra¬ 

che, in den Schulen des Hinterlandes erfolgt der Un¬ 

terricht Jedoch meist in der Jeweiligen Stammessprache 

(mit Englisch als zweiter Unterrichtssprache). 

Mit der Förderung des Schulwesens unter Präsident 

Tubman ist der Anteil der staatlichen Schulen laufend 

gewachsen. Im Jahre 1970 verfügte Liberia über insge¬ 

samt rd. 1 100 Schulen (1971 1 121), von denen rd. 

65 % staatliche und über 20 % Missionsschulen waren. 
Die Missionsschulen arbeiten auch mit einheimischen 

Lehrkräften. 

Schüler nach Schulstufen und Geschlecht 1970 

Schulstufe zusammen 

o\ 
Vorschulen 7 
Primarschulen 
Allgemeine Sekundar¬ 
schulen 

Berufsbildende 
Schulen 
Lehrerbildungsan¬ 
stalten \ 

Hochschulen'''' 

40 028 
80 217 

15 494 

887 

590 
1 109 

Schüler 

männl. Iweiblich 

Anzahl | % 1)~ 

24 649 15 379 3Ö,4 
56 031 24 186 30,2 

11 875 3 619 23,4 

709 178 20,1 

325 65 16,7 
871 238 21,4 

Insgesamt 138 125 94 460 43 665 31,6 

1) Anteil an der Jeweiligen Schulstufe. - 
2) Einschi. Kindergärten (Beaufsichtigung durch ältere 
Kinder) mit 14 365 Kindern. - 3) Higher education. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Bemerkenswert ist der sehr hohe Anteil der Vorschulen 

(29 %), aber auch Primarschulen sind relativ stark 
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vertreten (80 % ohne Vorschulen). Die Weiterführung 

von den Primarschulen in die Sekundarschulen, scheint 

noch unvollkommen zu sein, besonders die Schulen für 

eine Berufsausbildung (197*1 762 Schüler) sind offen¬ 

bar nur sehr unzureichend verfügbar. 

Schüler 1971 nach Klassenstufen 

Klassenstufe Anzahl % 

Vorschulen 43 809 29,9 

Primär-(Grund-)schulen 
Stufe 1 

2 
3 
4 
3 
6 

1) Sekundär-(höhere) Schulen ' 
Stufe 7 

8 
9 

10 
11 
12 

84 939 57»9 
23 074 13,7 
16 602 11,3 
14 770 10,1 
12 178 8,3 
10 081 6,9 
8 234 5,6 

17 803 12,2 
5 432 3,7 
4 482 3,1 
3 662 2,5 
1 94-5 1,3 
1 314 0,9 

968 0,7 

Insgesamt 146 571 100 

1) Allgemeinbildende Schulen. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

betrug. Von den Beschäftigten (457 000 Personen) waren 

rund 82 % in der Landwirtschaft, fast 9 % im Produzie¬ 

renden Gewerbe und knapp 10 % in den übrigen Bereichen 

tätig. Eine liberianische Untersuchung über die Er¬ 

werbstätigen im "monetären Sektor" ermittelte durch 

die Betriebszählung von 1969 rd. 156 000 Personen in 

diesem Bereich. 

Erwerbstätige 1969 mit Barentlohnung 

nach Wirtschaftsbereichen ' 

Wirtschaftsbereich 
Erwerbstätige 

-i 000 | % 

Landwirtschaft 

Bergbau 

Gewerbe 

Handel 

Verkehr 

Dienstleistungen 

öffentliche Verwaltung und 
öffentliche Betriebe 

Insgesamt 

60 39 

21 13 

12 8 

20 13 

8 5 

15 9 

20 13 

156 100 

*) Schätzung; im "monetären Sektor". 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Das Lehrpersonal belief sich 1970 auf 4 427 Lehrer; 

auf die Vor- und Grundschulen kamen davon fast 75 % 

(über 85 % der Schüler). An den allgemeinen Sekundar¬ 

schulen waren über 20 % der Lehrer (11 % der Schüler) 

und an den berufsbildenden Schulen 1,5 % (0,6 % der 

Schüler) eingesetzt. Der Anteil der Lehrer an Hochschu¬ 

len erreichte 3,9 %, an den lehrerbildenden Anstalten 

nur 0,8 %. 

Der Prozentsatz der Ausländer am Lehrpersonal (rd. 30%) 

ist immer noch beträchtlich und liegt mit etwa 50 % an 

Schulen oberhalb des Grundschulniveaus noch höher. 

1967 waren 320 Angehörige des US Peace Corps als Leh¬ 

rer in Liberia tätig. Die Qualifikation der Lehrer soll 

teilweise noch zu wünschen übriglassen, denn nur die 

Hälfte der Lehrer an Grundschulen hat Hochschulen oder 

Lehrerbildungsanstalten besucht (der Anteil der Hoch¬ 

schulabsolventen an den Sekundarschullehrern beläuft 

sich sogar nur auf 35 %)• Ein Drittel des gesamten 

Lehrpersonals sind Frauen, an allgemeinbildenden Schu¬ 

len betragt ihr Anteil ein Viertel. 

Die Alphabetisierungskampagne in Liberia hat offenbar 

einen recht beachtlichen Erfolg gezeitigt. Immerhin 

soll sich die Analphabetenquote (Personen im Alter von 

10 Jahren und älter) von 1962 bis 1970 von 91 auf 63 

gesenkt haben, obwohl bei der weiblichen Bevölkerung 

die Entwicklung langsamer verlief (von 96 auf 73)« Die 

Alphabetisierung war (Stand von 1970) in der Alters¬ 

gruppe der 13- bis 20jährigen naturgemäß am stärksten, 

bei der weiblichen Bevölkerung allerdings auch hier 

erschreckend gering (ausführliche Angaben vgl. Tabel¬ 

lenteil). 

Erwerbstätigkeit 

Die statistischen Angaben über Beschäftigung und Ar¬ 

beitslosigkeit sind für genaue Analysen auf dem Gebiet 

der Erwerbstätigkeit noch unzureichend. Eine UN-ECA- 

Untersuchung für 1967 ergab lediglich, daß rd. 57 % 

der Bevölkerung (1,115 Mill.) im arbeitsfähigen Alter 

(zwischen 15 und 59 Jahren) stand und daß die Beschäf- 

tigtenquote 41 % (bezogen auf die Gesamtbevölkerung) 

Für die Arbeitskräftebeschaffung der großen Plantagen 

wurde (nach W. Schultze, 1967) bis 1963 ein staatlich 

sanktioniertes Rekrutierungssystem angewendet, das 

kaum auf freiwilliger Grundlage beruhte. Die Stammes¬ 

häuptlinge oder die örtlichen "clan chiefs" erhielten 

nämlich einfach Auflagen für die Gestellung einer be¬ 

stimmten Zahl von Arbeitern (die Bergwerksgesellschaf- 

ten konnten dagegen stets auf ein Überangebot an frei¬ 

willigen Arbeitskräften zurückgreifen). So hat auch 

der Erzbergbau (weit stärker als die großen Plantagen) 

maßgeblich die erwähnte Binnenwanderung der Bevölke¬ 

rung hervorgerufen. Er hat andererseits durch Schulung 

und bedeutend bessere Lohnzahlungen erste "Dauerstel¬ 

len" geschaffen und damit (ebenfalls nach W. Schultze) 

zu einer psychologischen Wandlung der Wirtschaftsge¬ 

sinnung beigetragen. Auch die ersten Voraussetzungen 

für den Aufbau weiterer Industrien haben sich dadurch 

entwickelt. Die Vielfältigkeit der Tätigkeiten im Be¬ 

reich des Bergbaus ermöglichte weiterhin einen sozia¬ 

len Aufstieg und brachte die Anfänge eines technisch 

und administrativ ausgebildeten Mittelstandes. Ebenso 

wurden Assimilation und Integration der verschiedenen 

Bevölkerungsgruppen durch die Gleichartigkeit der ge¬ 

meinsamen Tätigkeit und das intensivere Kennenlernen 

in den Gemeinschaften der Arbeitsgruppen gefördert. 

Durch diese Entwicklung trat eine Umstrukturierung der 

alten Sozialgliederung ein. Die neuen sozialen Gruppen 

unterscheiden sich inzwischen durch Lebensstil und 

aufkommenden ''Wirtschaftsgeist" erheblich voneinander 

(nach W. Schultze 1967): 

Oberschicht 

Rückwanderer und "arrivierte" Stammesangehörige, 

freie Beirufe, höhere Verwaltung, "senior staff" 

der großen Betriebe 

Mittelschicht 

assimilierte Stammesangehörige, 

technisch und verwaltungsmäßig Vorgebildete 

(skilled labourer), untere Führungskräfte 

(Supervisor, headman) 

Unt erschicht 

a) Industrie- und Plantagenarbeiter (unskilled 

labourer), Seeleute 
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b) Angehörige der traditionellen Stammesverbände: 

Subsistenzlandwirtschaft (farmer), Fischer. 

Statistische Angaben über die Beschäftigten fallen 

auch aus einer vierteljährlichen Erhebung in (1971) 

96 Betrieben mit 20 u. m. Beschäftigten an; ferner 

werden Meldungen des Finanzministeriums aufgrund der 

Gehaltslisten staatlicher Betriebe und Verwaltungen 

ausgewertet. 
* ^ 

Beschäftigte nach Wirtschaftsbereichen 

Wirtschaftsbereich 1969 1970 1971 
(30. 9-) (30- 9.) (30. 9.) 

Landwirt s chaft 

Energiewirt schaf t 

Bergbau 

Verarbeitendes Gewerbe 

Bauwesen 

Handel 

Verkehr 

Dienstleistungen 

Zusammen 

24 971 25 323 25 714 

603 679 781 

11 150 11 146 11 183 

2 010 2 235 2 353 

2 012 1 740 925 

1 541 1 983 2 334 

199 2 563 2 722 

3 773 958 1 083 

46 259 46 627 47 095 

außerdem 

öffentlicher Dienst 

Insgesamt 

18 367 19 633 19 145 

64 626 66 260 66 240 

•) Betriebe mit 20 u. m. Beschäftigten. 

Quelle: Quarterly Statistical Bull. 

nehmen) besteht seit 1945 (neue Fassung von 1961); mit 

Ausnahme bestimmter Berufsgruppen können ihr alle Ar¬ 

beitnehmer angehören. 

Die Gewerkschafts bewegung steht noch in 

den Anfängen. Die drei Gewerkschaftsverbände "Labour 

Union of Liberia Inc.", "Liberian Congress of Labour” 

und "Congress of Industrial Organization of Liberia" 

gehören dem Internationalen Bund Freier Gewerkschaften 

an. Die Anzahl der organisierten Gewerkschaftsmit¬ 

glieder wurde für 1962 mit etwa 50 000 angegeben. Die 

Wirksamkeit ihrer Arbeit wird durch das verbreitete 

Analphabetentum, den Mangel an erfahrenen Gewerk¬ 

schaftsführern und durch die beherrschende Stellung 

einiger ausländischer Großunternehmen auf dem Arbeits¬ 

markt gehemmt. 

Land> und Forstwirtschaft, Fischerei 

Landwirtschaft 

Etwa 85 % der Bevölkerung leben von landwirtschaft¬ 

licher Subsistenzwirtschaft, die im allgemeinen als 

Landwechselwirtschaft und nur in nächster Umgebung der 

Dörfer betrieben wird. Das Hauptnahrungsmittel Reis 

muß noch immer in beträchtlichen Mengen eingeführt 

werden. Nur etwa die Hälfte des benötigten Reises wird 

im Inland, meist von kleinen Betrieben im Bergland, 

erzeugt. 

Beschäftigte 1971 nach Wirtschaftsbereichen 
und Nationalität *) 

Wirts chaft sbereich Liberianer Nicht- 
Afrikaner Afrikaner 

Landwirtschaft 

Energiewirtschaft 

Bergbau 

Verarbeitendes 
Gewerbe 

Bauwesen 

Handel 

Verkehr 

Dienstleistungen 

Zusammen 

25 525 

771 

10 088 

2 182 

861 

2 033 

2 686 

945 

44 891 

131 

76 

19 

9 

21 

2 

21 

279 

258 

10 

1 019 

152 

55 

280 

34 

117 

1 925 

*) Betriebe mit 20 u.m. Beschäftigten; 30.September. 

Quelle: Quarterly Statistical Bull. 

Aufschlußreich ist der Vergleich der Lohn- und Ge¬ 

haltsempfänger nach Nationalitäten (vgl. auch Ab¬ 

schnitt Preise und Löhne). "Nichtafrikaner" sind da¬ 

nach überhaupt nicht "Lohnempfänger", während unter 

den Gehaltsempfängern die Liberianer nur selten ver¬ 

treten sind; selbst in den Wirtschaftsbereichen Berg¬ 

bau und Bauwirtschaft werden sie von den "Nichtafri¬ 

kanern" zahlenmäßig übertroffen. 

Seit 1963 besteht zwar eine Art Arbeitsrecht, es gibt 

Jedoch kein staatliches Sozialversiche¬ 

rung s system. Ein 1961 verkündetes Gesetz zur in¬ 

dividuellen Pflichtversicherung durch den Arbeitgeber 

ist noch nicht endgültig in Kraft getreten. Es sieht 

für Arbeitnehmer in Firmen mit 10 und mehr Beschäftig¬ 

ten eine Altersrente vor, für die die Kosten vom 

Arbeitgeber zu tragen wären. Als Altersrente sind 40 % 

des letzten Nettoeinkommens nach 25 Arbeitsjahren oder 

nach Erreichen des 60. Lebensjahres vorgesehen. Die 

gesetzliche Grundlage für eine freiwillige Arbeits¬ 

unfallversicherung (ebenfalls vom Arbeitgeber zu über- 

Liberia ist - abgesehen von einigen wenigen Gebieten - 

weder übervölkert noch sind seine Böden unfruchtbar. 

Das "Emährungsproblem" resultiert Jedoch sowohl aus 

der Abwanderung ländlicher Arbeitskräfte als auch aus 

der relativ raschen Erschöpfung der Böden (durch An¬ 

bauweise und Klima). Die Landwirtschaft ist gekenn¬ 

zeichnet durch das fast beziehungslose Nebeneinander 

einiger rationalisierter Plant;agenwirtschaften und 

einer Vielzahl kleinbäuerlicher (meist Subsistenz-) 

Betriebe. In der bäuerlichen Landwirtschaft ist die 

Produktivität der Betriebe gering, für den Markt wird 

nur unzureichend erzeugt; der größte Teil produziert 

sogar ausschließlich für den eigenen Bedarf. Die Plan¬ 

tagen, als "Inseln" moderner Anbau- und Produktions¬ 

technik, befinden sich im Besitz ausländischer Gesell¬ 

schaften sowie einiger reicher Liberianer und haben 

die Erzeugung auf wenige Produkte beschränkt, die fast 

ausschließlich auf dem Weltmarkt abgesetzt werden. 

Einer der Hauptgründe für den niedrigen Entwicklungs¬ 

stand der Landwirtschaft sind die teilweise ungünsti¬ 

gen Absatzmöglichkeiten für Erzeugnisse des "Hinter¬ 

landes". Die Transporte der Produkte sind wegen der 

schwierigen Verkehrsverhältnisse und der hohen Trans¬ 

portkosten unwirtschaftlich, weshalb die amerikanische 

Entwicklungshilfe für Liberia ihr besonderes Augenmerk 

auf den Ausbau sog. "MarktZubringerstraßen" legt. An¬ 

dererseits sind die Bewohner des Hinterlandes größten¬ 

teils Selbstversorger und nicht gewohnt, Vorratswirt¬ 

schaft zu treiben (auch gibt es keine Abfolge der ver¬ 

schiedenen Jahreszeiten und somit "ständiges Wachstum”); 

mit dem Markt kommen sie praktisch nicht in Berührung. 

Untersuchungen amerikanischer Spezialisten kamen bei 

der Prüfung des Problems der künftigen Nutzung des Bo¬ 

dens für die liberianische Land- und Forstwirtschaft 

zu dem Ergebnis, daß vielleicht die Hälfte der Boden¬ 

fläche für den Landbau (einschl. der Heveakultur) ge¬ 

nutzt werden kann. Von der Gesamtfläche des Landes 

sind - nach Bodentypen klassifiziert - etwa 75 % Lato- 

) 
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sole (lateritische Böden) und rd. 17 $ Iithosole, der 

Rest (rd. 8 %)sind Regosole (arme Sandböden)»Alluvial¬ 

böden, graue hyöroraorphe Böden, tropische Moore und 

Mangroven. Hiervon liegen die Regosole (rd. 2,5 %) 

meist im schmalen Küstenstreifen, die Vegetation be¬ 

steht aus spärlicher Savanne und Palmen. Ölpalme und 

Kokospalme sind vorerst die besten Nutzpflanzen dieses 

Bodentyps. 

Der vom liberianischen Planungs- und Wirtschaftsmini- 

stenum im Jahre 1967 erstellte Entwicklungsplan für 

1967 bis 1970 räumte der Entwicklung der Landwirt¬ 

schaft einen vorrangigen Platz ein. In erster Linie 

sollte der Anbau des Hauptnahrungsmittels Reis geför¬ 

dert, weiterhin aber auch die Erzeugung von Rohkau¬ 

tschuk, Palmöl, Kaffee, Kopra, Obst und Gemüse gestei¬ 

gert werden. Die von der Regierung für die Entwicklung 

der Landwirtschaft im Rahmen des Entwicklungsplanes 

vorgesehenen Mittel in Höhe von rd. 1,9 Mi 11. US-ß 

jährlich waren jedoch zu gering, um wesentliche Fort¬ 

schritte auf den genannten landwirtschaftlichen Teil¬ 

gebieten zu erzielen. Die liberianische Landwirtschaft 

ist deshalb auch in den kommenden Jahren weitgehend 

auf ausländische Unterstützung angewiesen. Die teil¬ 

weise bereits erzielten Fortschritte auf dem Gebiet 

der Landwirtschaft sind nicht zuletzt der Tätigkeit 

ausländischer Konzessionäre und der im Rahmen der Ent¬ 

wicklungshilfe des Auslandes sowie der Vereinten Na¬ 

tionen tätigen Fachleute zuzuschreiben. 

Regional gesehen ist die landwirtschaftliche Nutzung 

hauptsächlich wegen der unterschiedlichen Bodenbe¬ 

schaffenheit (Bodenbedeckung) und aufgrund der klima- 

rischen Gegebenheiten fcu geringe oder schwankende Nie¬ 

derschläge) sehr unterschiedlich. In der Küstenebene, 

soweit sie nicht von Mangroven eingenommen wird, liegt 

der Schwerpunkt landwirtschaftlicher Tätigkeit mehr am 

Rand des Küstenlandes.Um die Landeshauptstadt Monrovia 

und auch um einige der anderen Städte bzw. Orte wie 

Buchanan und Greenville hat sich eine Zone intensiven 

Erwerbsgartenbaus entwickelt. In der Nähe der kleine¬ 

ren Städte und größeren Dörfer ist fast alles kulti- 

vierbare Land bereits erfaßt. Bei der im Waldgürtel 

verbreiteten Methode des Wanderfeldbaues, einer wald- 

vervüstenden "shifting cultivation" (auch "bush rota- 

tion System" genannt), handelt es sich nicht um eine 

Fruchtfolge i«. europäischen Sinne, sondern um eine 

Landnutzungsfolge, d.h. die in Kultur genommene Fläche 

wird meist zwei bis vier Jahre (bis zur Erschöpfung) 

genutzt,sodann wieder aufgelassen (natürliche Brache). 

Der Bauer nimmt ein neues Stück Land in Kultur, der 

Zyklus wiederholt sich. Inzwischen bedeckt sich der 

Boden in acht bis zehn Jahren wieder mit (einer aller¬ 

dings verarmten, deshalb "Sekundär-") Vegetation und 

gewinnt allmählich seinen ursprünglichen Fruchtbar- 

keitszustand zurück. Dabei bleiben die Ansiedlungen 

ziemlich stationär; sie sind die landwirtschaftlichen 

Mittelpunkte des Waldgürtels. Der Einfluß der Hauptver¬ 

kehrswege auf das Nutzungsgefüge ist inzwischen eben¬ 

falls unverkennbar. Ein festes Anbausystem oder eine 

festgelegte Anbaufolge fehlen. Die Anbaumethoden sind 

im allgemeinen noch außerordentlich primitiv. Moderne 

landwirtschaftliche Maschinen kennt man kaum. Überlie¬ 

ferte Ackerbautechnik ist der Hackbau. Die Frage der 

Mechanisierung der Landwirtschaft muß immer im Zusam¬ 

menhang mit der Bodenfruchtbarkeit und -Zerstörung 

(tropische Starkregen) gesehen werden: Im Waldgebiet 

sind einer Mechanisierung bisher meist ohnehin enge 

Grenzen gesetzt. Weiterhin müßte ein fester Binnen¬ 

markt als wichtigste Voraussetzung bestehen. Haupt¬ 

problem bleibt die geringe Produktivität der Böden und 

der Arbeitskräfte sowie der Kapitalmangel der Bauern. 

Trotz der Skepsis der Fachleute gegenüber den Zahlen 

der FAO (speziell im Falle Liberias) werden diese hier 

weitgehend verwendet; sie sind mitunter überhaupt die 

einzigen verfügbaren Angaben (etwa für die Schätzungen 

der Ernteergebnisse u. ä.). Nach den neuesten Unterla¬ 

gen macht die landwirtschaftliche Fläche rd. 55 % der 

Gesamtfläche des Landes aus. Die Waldfläche erreicht 

rd. 53 % bzw. im umfassenderen Sinne fast 65 Das 

Ackerland hat nach Ausweis der Statistik einen Anteil 

von knapp 95 % an der landwirtschaftlichen Fläche. 

Der Index der_landwirtschaftlichen Produktion basiert 

auf den Jahren 1961 bis 1965 (* 100). Der Gesamtindex 

wird für 1970 mit 128 ausgewiesen; er ist weitgehend 
identisch mit dem Index der pflanzlichen Produktion, 

weil andere Bereiche praktisch ohne Bedeutung sind. 

Die "pflanzliche Erzeugung zur Ernährung" stagniert im 

wesentlichen. In der Landwirtschaft ist Rohkautschuk 

das Haupterzeugnis (und nach Eisenerz wichtigster Ex¬ 

portartikel). Für den inländischen Bedarf werden Reis, 

Kassawa (Maniok), Bataten, Jams, Bananen, Ananas, 

Zuckerrohr sowie (auch für den Export) Kaffee, Kakao 

und Ölpalmen angebaut. Um die unzureichende Nahrungs¬ 

mittelerzeugung zu verbessern, ist die Steigerung der 

noch geringen Hektarerträge bei den wichtigsten Pro¬ 

dukten, wie Reis, Kassawa (Maniok), Bananen, Mais, 

Jams, Bohnen und anderen afrikanischen Hülsenfrüchten 

wichtig. Dies kann nur durch die Anwendung besserer 

Kultivierungsmethoden, die Einführung neuer Sämereien, 

Kooperation, richtige Lagerung des Ernteguts und besse¬ 

re Verteilung bewirkt werden. Entscheidende Fortschritte 

suchte der neue Landwirtschaftsminister (seit 1969) 

vor allem für die Erzeugung von Reis zu erreichen, um 

allmählich die Reisimporte einschränken zu können. 

Liberia galt lange Zeit als bedeutendster Roh kau¬ 

te c h u k Produzent Afrikas (1958 von Nigeria abge¬ 

löst), "Gummi" (Latex, CrSpegummi) war das wichtigste 

Ausfuhrgut (1961 durch Eisenerz überrundet) und die 

Firma Firestone galt als der Wirtschaftsfaktor. (Fire- 

stone war bis 1951 wichtigster Arbeitgeber, Produzent, 

Steuerzahler, Importeur und Exporteur des Landes). 

Seit etwa I960 sind jedoch auch andere Plantegenge- 

sellschaften und vor allem eine Vielzahl liberiani¬ 

scher Bauern in die Konkurrenz eingetreten. Außerdem 

erlangte Eisenerz immer größere Bedeutung. 

Liberia steht (197*0 unter den kautschukerzeugenden 

Ländern der Anbaufläche nach an achter, der Erzeugung 

nach an sechster Stelle (1965 noch achte Stelle). 

Die wichtigsten kautBchukerzeugenden Länder 197*1 

1 OOP t *) 

Malaysia 1 2?6,8 

Indonesien 834,0 

Thailand 5*16,8 

Ceylon (Sri Lanka) 141,6 

Indien 98,9 

Liberia 74,2 

*) z. T. Ausfuhrmengen. 

Der wichtigste und verbreitetste Baum im Landschafts- 

bild Liberias ist der hier als "Para Rubber Tree" be- 
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kannte Kautschukbaum (Hevea brasiliensxs). Viele tau¬ 

send e von Hektar ehemaligen Waldlandes (oder zerstör¬ 

ter Buschwaidgebiete) sind beute mit diesen Bäumen be¬ 

pflanzt . 

Im Jahre 1965 standen insgesamt 107. 230 ha "unter Pro¬ 

duktion" ("zapfreif"), 2wei Drittel gehörten Großbe¬ 

trieben (estates). Rd. zwei Fünftel waren als hoch 

ertragreich (high yielding) klassifiziert. 

Bereits 1890 schloß eine englische Gesellschaft mit 

der liberianischen Regierung einen Vertrag,der ihr das 

alleinige Recht auf die Gewinnung von Wildkautschuk 

aus den Urwäldern in staatlichen Besitz einräumte. 

(Zehn Jahre später entstand aus dieser Gesellschaft 

das Liberianische Gummi-Syndikat in London).1904 wurde 

die "Monrovia Rubber Co." gegründet, die (später unter 

dem Namen "The Forestry Board of the Liberian Govern¬ 

ment") bis 1923 das Monopol auf die Sammlung von Kaut¬ 

schuk hatte und Stationen am Mount Barclay, bei 

Kakata, Doubli Island, Silumbe, Putu und Woffoke er¬ 

richtete. Eine andere britische Gesellschaft erwarb 

1908 eine Kautschukkonzession am Mount Barclay(800 ha), 

die aber wegen ungünstiger Preise auf dem Weltmarkt 

zunächst wieder aufgegeben wurde. Erst 1926 erhielt 

die "Firestone Tire and Rubber Co." vom liberiani¬ 

schen Staat eine Konzession für ihre Tochter "Firestone 

Plantations Co." (FPC) im Umfang von 460 000 ha zum 

damaligen Preis von rd. DM 0,23 de acre (»0,4 ha) auf 

99 Jahre. Damit begann nicht nur eine einschneidende 

Veränderung in der liberianischen Landwirtschaft, son¬ 

dern ein neuer Abschnitt in der Wirtschaft des Landes 

überhaupt (später durch Eisenerzbergbau nur mehr modi¬ 

fiziert). 

ANBAU VON GUMMIBAUMEN UND ROHGUMMIGEWINNUNG 

Robgummigewmnung 

Tsd.t Liberianische Anpflanzungen 
60- 

40 

STAT. BUNDESAMT 73450 

Konzessionsanpflanzungen Tsd.t 
-60 

Hevea-Anbaufläche Ende 1965 (m Ertrag stehend) 

Hektar 

Eigentumsform 

Estates 70 687 

Small holdings 36 543 

Zusammen 107 230 

Ertragsklasse 

High yielding 85 362 

Ordinary 21 868 

Zusammen 107 230 

Die Rohkautschukerzeugung erreichte 1971 82 100 t 

(1970 78 109 t) auf 74 940 ha (72 680 ha) in Ertrag 

stehender Fläche. Der Anteil dor Konzessionsgesell- 

schaften an der Erzeugung betrug 68 % (69 %)«. 

Anbaufläche und Gewinnung von Kautschuk 

Gegenstand 
der Nachweisung 

Anbaufläche 1970 Gewinnung 

ins¬ 
gesamt 

dar. 
zapf- 
reif 

1965 1969 

1 000 ha 1 000 t 

Insgesamt 

Ausl. Konzessions- 
gesellschäften 

dar. Firestone 

Liberian. Bauern 

115,1 73,3 50,5 66,9 78,5 

55.2 39,7 38,1 48,1 54,3 

34.3 27,1 36,4 39,9 41,1 

59,8 33,6 12,4 18,7 24,2 

1) Schätzungen nach Ernteergebnissen August. 

Quelle: IMF 1971 

Der Grund für den relativ starken Anstieg der Roh¬ 

kautschukerzeugung (1969 zu 1970 rd. 17 %) ist die 

Auswirkung der systematisch vorgenommenen Ersetzung 

alter Baumbestände durch ergiebigere Sorten. Für 1975 

wird die Rohkautschukerseugung auf rd. 98 000 t ge¬ 

schätzt. 

Hevea- Anbaufläche und Rohkautschukerzeugung 1970 

nach Konzessionsgesellschaften ' 

Konzessions- 
gesellschaften 

Firestone 

Umroyal 

B.F. Goodrich 

Liberia Company 

African Fruit Co. 

Salala Rubber Co. 

Hevea- Anbaufläche 

insgesamt in Ertrag 

ha 

Roh¬ 
kautschuk¬ 
erzeugung 

35 820 

7 339 

5 671 

2 193 

2 176 

2 077 

26 553 

3 661 

4 710 

1 434 

1 708 

1 644 

42 082 

2 112 

5 526 

1 382 

1 543 

1 189 

Insgesamt 55 283 39 711 53 S34 

*) Reihenfolge nach der "Anbaufläche insgesamt". 

Quelle:Rubbers Planten*s Association of Liberia,1971 

Von der "Firestone Plantations Co." wurden zwei Pflan¬ 

zungen angelegt. Eine etwa 30 bis 40 km ostwärts vom 

Mount Barclay, beiderseits des Du-River in Harbel, 

mit dem Farmington River als östliche Begrenzung (un¬ 

gefähr 25 km vom Meer entfernt), eine andere, kleinere, 

etwa 40 km landeinwärts von Cape Palmas am Cavalla 

River. Das Firestone-Kautschukunternehmen ist das 

größte seiner Art auf der Erde. Firestone besitzt im 

Plantagengelände um Harbel ein eigenes gut ausgebautes 

Straßennetz (195 km), einen Flugplatz und verschiedene 

Landepisten sowie eine Bahnverbindung zur Küste. Für 

30 000 afrikanische Arbeitskräfte wurden großzügige 

Siedlungen angelegt. Die Gesellschaft verfügt über 

eine eigene Rundfunkstation, über Schulen und ein 

Krank enh aus. 

Fast die gesamte bepflanzte Fläche (etwa 36 000 ha)ist 

mit hoch ertragreichen,gegen Krankheiten resistenten 
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Heveen ans selektionierten. Nachkommenschaften "bestan¬ 

den. Auf den Flächen in Harbel werden etwa 1 048 lbs 

je acre (d. h. etwa 0,5 t auf 0,405 ba) gezapft, ein¬ 

zelne Flächen erreichen sogar Spitzenleistungen von 

2 000 lbs je acre im Jahr (d. h. 0,9 t auf 0,405 ha). 

Das Zapfen der Bäume beginnt, wenn der Bestand etwa 

sieben Jahre alt ist; ein Zapfer zapft zur Gewinnung 

des Latex am Tage 250 bis 500 Bäume. Seit 1965 werden 

auch Frauen als Zapfer beschäftigt. Die Aufbereitung 

des Latex erfolgt in einer modernst eingerichteten An¬ 

lage. Nur etwa 8 % der Firestone-Konzessionsfläche ist 
mit Kautschukbäumen bepflanzt, da der Arbeitskräfte¬ 

mangel (um I960) angeblich die Erweiterung der Pflan¬ 

zungen verhinderte. Interessant ist, daß Düngungsver¬ 

suche zwar ein rascheres Wachstum der Bäume bewirkte, 

doch blieb die Latexgewinnung aus gedüngten Beständen 

unter dem Durchschnitt aus ungedüngten Heveabeständen. 

Am Beispiel der Entwicklung der Kautschukplantagen 

(vgl. auch Tabellenteil) zeigt sich, welche positiven 

Auswirkungen die Tätigkeit ausländischer Konzessions¬ 

betriebe (auch auf dem landwirtschaftlichen Sektor) 

haben kann. Es ist deshalb vorgesehen, die Gummibaum- 

Anbauflächen (nach Unterlagen der "Rubber Planter's 

Association") von (1970) rd. 115 100 ha (darunter 48 % 
der Konzessionäre) bis 1975 auf rd. 117 200 ha (dar¬ 

unter etwa 46 % für die Konzessionäre) zu erweitern. 

Dies würde einen Zuwachs um etwa 2 % bedeuten, der 
Anteil der Konzessionäre wäre allerdings rückläufig. 

Die Zahl der liberianischen Pflanzer entwickelte sich 

rasch von 1950 mit 459, über 1962 mit rd. 5 000, bis 

1967 mit über 4 100 und 1970 etwa 5 300 Pflanzern. 

Die zahlreichen kleinen liberianischen Pflanzer ver¬ 

kaufen ihre Erzeugung an die ausländischen Konzessio¬ 

näre zur Aufbereitung. 

Liberianische Gummibaumpflanzer ^ 1967 

TiT 

2) 
"Betriebsgröße 

von 
ha' 

Pflanzer 
Anzahl 

unter 4 

4 - 8 

8-16 

16 - 24 

24 - 52 

52-40 

40-61 

61 - 202 

202 und mehr 

2 850 

580 

580 

140 

80 

45 

40 

55 

3 

Insgesamt 4 135 

*) Nicht-Konzessionäre. 

1) Hevea-Anbaufläche. - 2) Original Acre-Angaben, 
umgerechnet und gerundet. 

Quelle: Rubber Planter's Association of Liberia 

Die von den kleinen Pflanzern kultivierten Flächen 

werden erst zu etwa 50 % gezapft gegenüber etwa 80 % 
auf den FireBtone-Plantagen. Die Hektarerträge der 

liberianischen Pflanzer sind dabei etwa halb so hoch 

wie die der Konzessionsgesellschaften. Es ist aller¬ 

dings zu berücksichtigen, daß der hohe Durchschnitts¬ 

ertrag vorwiegend den Firestone-Plantagen zuzuschrei¬ 

ben ist (deren Erträge sollen um etwa 75 % höher sein 
als die der übrigen Gesellschaften). Es ist jedoch 

für die nächste Zeit zu erwarten, daß sich dieser Un¬ 

terschied verringert, wenn die neuen Pflanzungen zapf¬ 

reif werden. 

Rofekautschukgewinnung■ 
kg je ha 

Jahr Konzessions¬ 
anpflanzungen 

Liberianische 
Pflanzer 

1967 
1968 
1969 
1970 

1 295 534 
1 270 605 
1 315 682 
1 379 722 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Reis ist (neben Kassawa) das Hauptnahrungsmittel 

der liberianischen Bevölkerung. Der Anbau vermag den 

Eigenbedarf jedoch nicht zu decken, weshalb 1970 

rd. 49 000 t Reis für 9,8 Mill. US-S eingeführt werden 

mußten (etwa 35 % des Jahresbedarfs). Seit September 
1970 ist die Reisausfuhr verboten, damit die Versor¬ 

gung der Bevölkerung einigermaßen sichergestellt wer¬ 

den kann. Im April 1972 wurden aber auch Einfuhr¬ 

beschränkungen für Reis erlassen, um die inländische 

Erzeugung zu schützen und gleichzeitig anzukurbeln 

(gleichzeitig Devisenersparnis). 

Reiseinfuhr 

Jahr 
Menge Wert 

Mill. US-$ 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

32 500 
46 300 
54 380 
45 510 ) 
27 810a; 
49 010 

6,326 
7,336 
6,564 
8,664 
5,202 
9,771 

a) Hafenarbeiterstreik in New York. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Welche Schwierigkeiten die Regierung mit der Organi- 

sation der Reisversorgung hat, zeigt sich am Beispiel 

der "Liberian Industrial Development Corporation" 

(LIDCO), die Ende 1966 zum Alleinimporteur für Reis 

sowie zur Anlage neuer Reisfelder und Reismühlen 

(ausschließliches Recht) ermächtigt wurde. Nachdem 

1967 aber zeitweise Schwierigkeiten in der Reisver¬ 

sorgung (infolge nicht ausreichender Erfahrungen im 

Reishandel) aufgetreten waren, wurde ihr 1968 das 

Alleinimportrecht wieder entzogen. 

Versuche der Regierung mit Hilfe von Experten, die die 

Vereinten Nationen sowie die Republik China (Taiwan) 

entsandten, in Liberia erstmalig ergiebigere Heissor¬ 

ten zu züchten, wurden in verschiedenen ausgewählten 

Zonen unternommen. Dabei spielte die Umstellung von 

Trocken- auf Wasserreis (der bisherige Anbau erfolgte 

vorwiegend in den höher gelegenen Gebieten Liberias) 

eine besondere Rolle. Auch die Einführung moderner 

Anbaumethoden (paddy cultivation) zur Erhöhung der 

liberianischen Reisproduktion war in diesem Zusammen¬ 

hang von Bedeutung. 

Reisanbauprojekte 

Anbaufläche (acres) 

Gbedin 
Foya/Gissi (Loffa) 
Fhiladelphia/Harper 
Kpain 
Zieh Town/ 
Grand Gedeh 

Firestone-Harbel 
Grand Bassa (LAC) 
Solumba 

Familien insges. 

71 
250 

7 

(15) 

300 
750 
30 

125 

31 
39 

212 

dar, bewässert 

186 
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Bei den fünf Reisprojekten zur Verbesserung der Er¬ 

zeugung in Foya, Gbedin, Harper, Kpam und Zieh Town 

wurden Heisbauem in größeren Siedlungen zu genossen¬ 

schaftlichem Reisanbau auf "paddy"-Feldern zusammen- 

gefaßt (die Projekte sollen noch erweitert werden). 

Auch einige der größeren im Lande tätigen Konzessions¬ 

firmen haben sich bereiterklärt, den Reisanbau inner¬ 

halb ihrer Konzessionsgebiete durch Anlage von Reis¬ 

feldern weiter zu fördern. Eine Tochtergesellschaft 

der UNIROYAL, die "Liberian Agricultural Co." (LAC), 

hat beispielsweise mit Unterstützung anderer großer 

Konzessionsfirmen in Liberia und mit der Hilfe von 

US-AID eine Reiskultur (etwa 104 acres - rd. 42 ha) im 

Verwaltungsbezirk Grand Bassa angelegt. Der Anbau von 

Surinamreis erwies sich hier als besonders günstig 

(durch Anbauversuche auf der landwirtschaftlichen 

Versuchsstation in Suakoko war bereits früher festge¬ 

stellt worden, daß bestimmte Varietäten von Trocken- 

und Bergreis ertragreicher sind und daß die Erträge 

durch Verminderung der Standweite gesteigert werden 

können). Offizielle Angaben über die Reiserzeugung im 

Lande liegen nicht vor, nach Angaben der US-Landwirt- 

schaftsberater soll jedoch die Erzeugung 1970 rd. 

150 000 t (entspricht etwa 90 000 t geschältem Reis) 

betragen haben. 

K a s s a w a (Maniok), in Liberia auch Cassada ge¬ 

nannt, ist für die Ernährung ebenfalls von außer¬ 

ordentlicher Wichtigkeit. Xassawa (oft in gemischten 

Kulturen, z. B. mit Jamswurzeln oder Bohnen) gedeiht 

noch auf armen Böden, auf denen andere Kulturpflanzen 

kaum kultiviert werden können. Ohne längere Brache 

oder Fruchtwechsel ist aber der Daueranbau von Kassawa 

(wegen zu starken Nährstoffentzugs) nicht möglich* 

Kassawa hat für Liberia eine ähnliche Bedeutung wie 

Jams für Togo (Jams hat in Liberia bisher aber keine 

Bedeutung erlangt). Angaben über Ernteerträge liegen 

allerdings nicht vor. 1969 wurde auf der Basis der 

Kassawapflenze auch die Erzeugung von Viehfutter (für 

den Export) aufgenommen. Die stärkehaltige Frucht 

stellt in getrockneter Form ein hochwertiges Futter 

dar. Gegenüber dem langen Seeweg (nach Schließung des 

Sueskanals) aus Ostasien (das bisher auch den deut¬ 

schen Markt belieferte), hat Westafrika nunmehr einen 

deutlichen Vorteil inne. 

Die Kokospalme wächst in Liberia besonders 

auf dem Schwemmlandstreifen am Ozean sowie den Über¬ 

gängen mit lehmigen Sandböden zum Landesinneren. Im 

allgemeinen ist sie nicht tiefer als 40 bis 50 km 

landeinwärts zu finden, zumal sie einer beträchtlichen 

Luft- und Bodenfeuchte zum Gedeihen bedarf. Der "Na¬ 

tional Production Council" hat sich der Förderung der 

Kopragewinnung angenommen, besonders die südöstliche 

Küstenregion wird als geeignetes Erzeugungsgebiet an¬ 

gesehen. Weiterhin hofft man, daß durch Verwertung der 

Nebenprodukte (z. B. Kokosfaser) die Grundlagen für 

eine spezielle Industrie in diesem Küstengebiet gelegt 

werden können. Die Kokosnüsse dienen vorwiegend 

dem Eigenbedarf, weniger dem Export. Die Fasern der 

Fruchthüllen finden für die Matten- und Läuferherstel¬ 

lung, die Nußschalen als Feuerholzersatz an der Küste 

Verwendung. Die Preßkuchen sind wertvolles Kraftfutter 

für Milchvieh. 

Die ö 1 p a 1 m e findet man vor allem in der 

Küstensavanne; sie stellt keine besonderen Ansprüche 

an den Boden, benötigt dagegen viel Luftfeuchtigkeit, 

verträgt jedoch auch kürzere Trockenperioden, die für 

die Ausbildung der Früchte sogar von Vorteil sein 

können. Der Anlage von ölpadmenplantagen kommt im 

Rahmen der Entwicklung der liberianischen Landwirt¬ 

schaft besondere Bedeutung zu. Mit der Anlage der 

ersten größeren Plantage in Liberia durch die "Liberia 

Operation Ine.", einer Tochter der "Tide Water Oil 

Company", Los Angeles/Kallfornien, wurde Anfang 1967 

in der Nähe des Hafens von Buchanan begonnen. Die Ge¬ 

samtfläche der Plantage soll im Endstadium rd.14 000 ha 

betragen. Verarbeitungsanlagen für Palmöl sind 

ebenfalls vorgesehen. Von den Bauern werden beim üb¬ 

lichen Wanderhackbau die wildwachsenden Ölpalmen ge¬ 

schont. Häufig setzen sie in der Nähe ihrer Dörfer 

oder neuen Siedlungen auch Pflänzlinge aus; von einer 

regelrechten Bewirtschaftung der Ölpalmenbestände kann 

jedoch keine Rede sein. Zwischen Käkata und Ganta so¬ 

wie zwischen Monrovia und Bomi Hills wird die Pflan¬ 

zung jedoch systematisch ausgeweitet, über die Höhe 

der Palmölerzeugung liegen ebenfalls keine Zahlenan¬ 

gaben vor. Piassava (Baphiapalme) hatte früher 

für die Ausfuhr größere Bedeutung. Aus den Blattschei¬ 

den der Palmwedel werden Fasern gewonnen, die (je 

nach Festigkeit) zu Besen und Bürsten, für Flechtwerk 

und als Polstermatenal verwendet werden. Der liberia¬ 

nische Raphiabast ist geringwertiger Qualität; die Re¬ 

gierung ist deshalb bemüht,die Erzeugung auf Hartpias- 

sava umzustellen, um bessere Exportaussichten zu er¬ 

reichen. Die Fasergewinnung erfolgte bisher (ähnlich 

wie größtenteils die Palmkerngewinnung) vorwiegend in 

Form der Sammelwirtschaft. Für eine erfolgreiche 

Marktwirtschaft wäre der plantagenmäßige Anbau erfor¬ 

derlich. 

Erdnüsse und Mais haben in Liberia nur 

örtliche Bedeutung. Der Anbau der Erdnuß ist auf den 

schmalen Nordstreifen (Savanne) beschränkt. Mais hat 

in Liberia im Gegensatz zu anderen Ländern Afrikas 

bisher wenig Verbreitung gefunden. 

Kaffee der einheimischen Art Coffea liberica war 

bis zur Jahrhundertwende einer der Hauptausfuhrartikel 

des Landes. Liberia-Kaffee genoß (bis Brasilien auf 

dem Kaffeemarkt antrat) auf dem Weltmarkt einen guten 

Ruf. Heute bringt seine Ausfuhr nur noch einen be¬ 

scheidenen Devisengewinn ein. Außerdem ist der Anbau 

von Robusta-Kaffee (1890 im Kongogebiet gefunden) in¬ 

zwischen vorherrschend. Gegenüber dem uiberia-Kaffee 

hat er den Vorteil gleichmäßiger Reife, verbilligt 

dadurch die Ernte und läßt eine maschinelle Aufberei¬ 

tung zu. Der "National Production Council" nimmt sich 

tatkräftig der Förderung der Kaffeekultur an. In der 

Versuchsstation Suakoko werden neue Methoden des An¬ 

baus und der Aufbereitung untersucht sowie Zuchtver¬ 

suche (auch mit Sorten aus benachbarten und anderen 

afrikanischen Ländern) unternommen.Die meisten Kaffee¬ 

plantagen liegen in den dichter bevölkerten Gebieten 

zwischen Voinjama und Kolahun, entlang der Hauptver¬ 

kehrsader im Abschnitt Gbanga-Ganta und südöstlich von 

Ganta. Angaben über die Kaffee-Anbauflächen liegen 

nicht vor. Die Ausfuhr von Kaffee betrug 1970 rd. 

13 240 t (Ausfuhrwert 2,0 füll* US—#). Die wichtigsten 

Abnehmerländer für Kaffee waren 1970 die Vereinigten 

Staaten (rd. 68 %), Benelux (rd. 17 %, überwiegend die 

Niederlande) und die Bundesrepublik Deutschland. 

Für die Kakao erzeugung gelangt bei den klima¬ 

tischen Gegebenheiten die anspruchslose Varietät 
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"l'orastero" zun Anbau (sog.Konsumkakao). Die Versuchs¬ 

station Suakoko ist ähnlich wie bei Kaffee um Forde¬ 

rung der Kultur— und Aufbereitungsmaßnahmen bemüht.Die 

neuen, aus Kreuzungen hervorgegangenen Sorten in Ghana 

und Nigeria bringen gegenüber den alten Varietäten 

fast den doppelten Ertrag. Nach der Statistik war die 

Ausfuhr von Kakaobohnen in den letzten Jahren rückläu¬ 

fig. Sie betrug 1970 1 653 t im Wert von 1 Mill. US-S. 

Aonehner1ander waren die Niederlande (90 und die 

Bundesrepublik (10 %'). Liberia erzielte einen Ausfuhr¬ 

preis von 271 US-$ je 100 lbs (etwa 45 kg) gegenüber 

ghanaischem Kakao von 545 US-S.(uber regional geglie¬ 

derte Ankaufspreise 1969/70 für Kaffee und Kakao vgl. 

auch Tabellenteil). 

Der Anbau von Zuckerrohr (durch Portugiesen 

ei-igefahrt) findet optimale klimatische Bedingungen 

vor. Verfügbar sind die alluvialen Schwemmlandebenen 

der breiten Flußtaler, die ein gutes Gedeihen gewähr¬ 

leisten. Die Pflanze ist resistent gegen alle Schäd¬ 

linge und Krankheiten und bedarf kaum besonderer 

.ri'le^e. Gewonnen wird nur brauner Zucker für den In¬ 

land sabsats. Im Mündungsgebiet des St. Paul River ent¬ 

stand sogar eine gewisse Ilonokultur. Seit den 50er 

Janren wird dort nur noch für die Cane Rum-Gewinnung 

angebaut. Auch in den Küstengebieten scheint die Kul¬ 

tivierung gegenvjirtig verstärkt zu werden. Einen ge¬ 

rissen «.ufschluß über den Anbau vermittelt die Re¬ 

ist nerung der Suckermühlen (einfache Quetschmühlen), 

J.ie einem Lizenzzwaug unterliegen (100 Lib# jährlich). 

Die primitiven Kühlen pressen nur etwa die Hälfte des 

1.1 riour vorhandenen Zuckersaftes aus. Negen des flo¬ 

rierenden Rumabsatzes wird an eine Qualitätsverbesse¬ 

rung durch Lagerung z.Z. nicht gedacht. Trotz der nied¬ 

rigen Verkaufspreise sind die Verdienste gut, Ende 

^er 60er Jahre wurde sogar importierter Zucker zur 

Runerzeugung verwendet. In den Grenzgebieten (beson¬ 

ders zu Guinea) wird ein starker Rurahandel beobachtet. 

2 a u :i ; o 1 1 e wird nur von wenigen Bauern im 

I inern des Landes angehaut; sie ist für Liberia noch 

völlig ohne 3edeutung. Die erzeugte Rohbaumwolle deckt 

de~ Inlandsbedarf in keiner Neise; die fehlenden Men¬ 

gen werden insbesondere aus dem benachbarten Guinea 

bezogen. 

Obst und Gemüse, vor allem auf guten Boden 

in den nördlichen Teilen des Landes gezogen, ist bei 

verbesserten Transportmoglichkeiten in der letzten 

Zeit auf den Märkten des Küstengebietes stark gefragt. 

Auch der Gemüseanbau tragt zu einer Verbesserung der 

Ernährung bei. An Gemüse werden Kassawa und Jams, 

Taro, Zwiebeln, verschiedene Gurkenarten, grüne Bohnen 

und andere afrikanische Hülsenfrüchte angeboten. Hinzu 

kommen verschiedene Gewürze, vor allem Pfeffer. Das 

Obstangebot umfaßt Ananas (Schwerpunkte um Suehn, 

donola unc Vo-.i^ana), verschiedene Bananenarten, Mango- 

fr tchte und Zitrusfruchre wie Limes, Pampelmusen, 

Apfelsinen und Mandarinen (Schwerpunkte bestehen um 

Kakata und Kolahun). 

Die Bananen arten (Obst- oder auch Eßbanane, 

Mehl- oder Kochbanane, auch Plantain genannt) sind nur 

für den örtlichen Verbrauch geeignet. Der Inlandsbe¬ 

darf steigt ständig. Plantagen deutscher Lizenzträger 

(Fruit Go. in Smoe) wurden von verheerenden Krank¬ 

heiten heimgesucht und mußten auf Gummibaumanpflan- 

zungen umgestellt werden. 

Z 1 t r u s fruchte gedeihen im ganzen Lande, ver¬ 

stärkt kommen sie im Gebiet Kakata und Kolahun vor. 

Es gibt zwei Erntezeiten (September bis Januar und 

März bis Juni). Zitrusfruchte werden noch nicht in 

Kulturen angebaut, sie wachsen wild, fast ungepflegt 

(lediglich Grasschnitt). Um I960 wurde die geerntete 

Menge auf 1 000 bis 2 000 t geschätzt. Die bisher ge¬ 

ernteten Früchte sind nicht für den Frischobstexport 

geeignet; eine in Kakata errichtete Saftkonservenfa¬ 

brik ist wieder außer Betrieb. Pampelmusen würden we¬ 

gen der günstigen Erntezeit zwischen den beiden Haupt¬ 

erntezeiten auf dem europäischen Harkt gute Chancen 

haben. Die Ananas wächst ebenfalls im ganzen 

Lande, wird aber erst in wenigen Farmen angebaut. 

Keine andere Frucht scheint unter liberianischen Be¬ 

dingungen so günstig für die Marktproduktion. Seit 

1962 werden Sämlinge der Avocado birne einge¬ 

führt , die bisher aber nur in wenigen Exemplaren 

durchkamen. Die Sämlinge wurden im Lande verteilt. Der 

Frucht werden bei entsprechender Sortenwahl sowohl für 

den Export als auch für den einheimischen Markt gute 

Chancen eingeräumt. Ähnliche Bemühungen läßt man der 

Mango frucht angedeihen, die zwar kaum für den 

Transport, aber für die Fruchtsaft- und Marmeladen¬ 

herstellung gut geeignet ist. Papayas werden 

wild in der Nahe der Einheimischen-Siedlungen ange¬ 

troffen. Auf der Versuchsstation Suakoko werden neue 

Sorten (u.a. aus Hawai) gezüchtet, die später in 

Liberia verbreitet werden sollen. Die Frucht soll auch 
1 

der Papainerzeugung ' bzw. der Konservenherstellung 

für den lokalen Markt dienen. Anderen Früchten, die 

bisher noch kaum angepflanzt werden, wird wegen gün¬ 

stiger Exportaussichten ebenfalls große Bedeutung bei¬ 

gemessen: dem Kaschubaum (Cashew, Acajubaum), der 

Australischen Haselnuß (Queensland nut), der Paranuß 

(Brasilnuß), der Passionsfrucht (Granadille) und dem 

Maulbeerbaum (Morus nigra). 

Der "National Production Council" ist bemüht, den An¬ 

bau von Obst und Gemüse durch Verteilung von Samen und 

Düngemitteln zu unterstützen. Gleichzeitig wird auch 

Obst auf der Zentralversuchsstation Suakoko und der 

Universitatsfarm kultiviert. Die Institutionen haben 

vor allem die Aufgabe, die Bauern mit einwandfreiem 

Pflanzmaterial zu versorgen. Auf modernen Versuchs- 

fliehen wird Samenauswahl betrieben, werden die gün¬ 

stigsten Wachstumsbedingungen, Schädlingsbekämpfungen, 

Düngemittelgaben usw. erprobt (sie gelten gleichzeitig 

als Demonstrationsob^ekte für einheimische Bauern). 

Der 1956 durch Gesetz ins Leben gerufene "National 

Production Council" (NPC) ist auch deshalb von be¬ 

sonderer Bedeutung, weil er sich sowohl um den Fort¬ 

schritt im Landbau als auch die Entwicklung der libe¬ 

rianischen Volkswirtschaft generell bemüht. Seine 

Tätigkeit umfaßt einmal die Feld- und Versuchsarbeit, 

zum anderen befaßt er sich auch mit Entwürfen für die 

Durchführung und Aufnahme der Erzeugung auf größeren 

Kulturflächen (z.B. Olpalmenprojekt). Erfahrungen und 

Beobachtungen im landwirtschaftlichen Versuchswesen 

zeigten die Notwendigkeit, die Arbeiten insbesondere 

auf die Förderung der Baumkulturen,wie Kautschuk, 

Kaffee, Kakao, auszurichten (wegen ihrer entscheidenden 

Rolle für die Ausfuhr). Besonderes Augenmerk legte der 

NPC auf die Erforschung brauchbarer Markteinrichtungen 

1) Nichtigstes Enzym(gemisch) des Eiweißstoff- 
wechsels. 
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für landwirtschaftliche Srzeucmsse. Der NPC ist durch 

Gesetz ermächtigt, heim Kreditinstitut durch sein 

"permanent committee" auch Prüfungen in bezug auf die 

Kreditvergaben vorzunehmen und bei der "Agricultural 

and Industrial Credit Corporation" die Gewährung von 

Krediten zu empfehlen. 

Auch von Seiten der großen Konzessionäre im Bereich 

ihrer Projekte ließesich durch geeignete Maßnahmen 

eine Verbesserung der Versorgung der eigenen Bevölke¬ 

rung erreichen. So hat die "Bong Mining Co." (BMC) ihr 

Interesse bekundet, in ihrem Gebiet ein größeres land¬ 

wirtschaftliches Projekt zu fördern.Vorhandene Straßen 

und eine werkseigene Eisenbahnlinie zum Hafen Monrovia 

sind günstige Voraussetzungen für den Transport land¬ 

wirtschaftlicher Erzeugnisse zum Hauptverbrauchszen¬ 

trum. Weiterhin ist durch die BMC in dem zuvor dünn 

besiedelten Bergbaugebiet eine ständig wachsende 

stadtähnliche Siedlung mit 10 000 bis 12 000 Einwoh¬ 

nern entstanden, die zusammen mit dem 30 km entfernten 

größeren Ort Kakata (etwa 7 000 Einwohner) ein eigen¬ 

ständiges Absatzgebiet darstellt. Entlang der Straße 

Kakata - BMC - Hendl (am 3t. Paul River) existieren 

bereits viele kleine und mittlere Farmen, auf denen 

hauptsächlich Rohkautschuk, Zitrusfrüchte und etwas 

Gemüse erzeugt sowie Geflügel und Rinder gehalten wer¬ 

den. Die BMC rechnet mit einer Erschöpfung der abbau¬ 

würdigen Erze in etwa 25 Jahren; in diesem Zeitraum 

kann mit einem relativ geringen wirtschaftlichen Ri¬ 

siko ein größeres landwirtschaftliches Projekt aufge¬ 

baut werden. Allein durch die ortsansässige Bevölke¬ 

rung entstünde ein aufnahmefähiger Markt. 

Interessant ist dieses Vorhaben aber nicht nur wegen 

der Beschäftigungsmöglichkeiten von Familienangehöri¬ 

gen der Angestellten der BMC (damit Verbesserung des 

Lebensstandards und der sozialen Sicherheit der dort 

lebenden Bevölkerung), sondern auch das Endziel dieses 

Projekts, bis zum Auslaufen des Bergbaus ein Folgepro¬ 

jekt aufzubauen, verdient nachhaltige Förderung. Ent¬ 

sprechende Vorschläge werden z.Z. von Fachleuten einer 

Landwirtschaftsfakultät in der Bundesrepublik Deutsch¬ 

land erwartet. 

N'dama- und Brahma-Vieh, um (ähnlich wie in anderen 

westafrikanischen Landern) die waidfreien Küstenge¬ 

biete für die Rinderhaltung nutzbar'zu machen. 

Einige Bedeutung hat die Hühnerzucht (etwa 1,8 Mill.) 

erreicht, und es kann erwartet werden, daß sich auf 

diesem Weg die Erzeugung eiweißreicher Nahrung relativ 

schnell steigern läßt (die größeren Farmen verwenden 

importierte Futtermittel). Ein größeres niederlän¬ 

disches Geflügelzuchtunternehmen hat sich bereiter¬ 

klärt, der liberianischen Geflügelfarmervereimgung 

POFAGOL für die Errichtung eines GeflügelSchlachthau¬ 

ses ein Darlehen zur Verfügung zu stellen. Erfolg¬ 

reiche Züchter werden von der Agricultural and In¬ 

dustrial Credit Corporation, einem Förderungsinstitut 

der Regierung, unterstützt. Die Fortschritte in der 

Erzeugung von frischen Eiern und Geflügel machten sich 

auf den Küctenmärkten bereits bemerkbar. Schweine (rd. 

80 000) lassen sich ebenfalls (unter der Voraussetzung 

ausreichender Futterverhaltnisse ) gewinnbringend hal¬ 

ten, und der Versuch, dac einheimische, kleine schwar¬ 

ze Schwein durch Kreuzung zu verbessern, war erfolg¬ 

reich. 

Hinsichtlich der Frisch- und Gefnerfleischversorgung 

hat die Libenan Supply Company (LIBSCO), die das mit 

einem jugoslawischen Kredit erbaute Schlachthaus Mon¬ 

rovia betreibt, für die Dauer von 20 Jahren das Im- 

portraonopol erhalten. Alle Fleischbestellungen müssen 

über die LIBSCO abgewickelt werden, die hierfür Ge¬ 

bühren erhebt (sie werden zur Rückzahlung des jugo¬ 

slawischen Kredits verwendet). Die Kapazität des 

Schiachtereibetriebes ist jedoch bei den gegebenen 

Absatzmöglichkeiten zu groß. Trotz HeraufSetzung der 

Zolle iur i.nro'rtiertes Frischfleisch und Beseitigung 

bisheriger Zollvergünstigungen für bestimmte Fcrsonen- 

kreise (einschließlich diplomatisches Corps) erhöhte 

sich der Absatz des im Schlachthaus erzeugten Flei¬ 

sches, nur unwesentlich. x.s ist auch bekannt, daß die 

Fleischeiniuhren Liberias nach Eröffnung des Schlach- 

tereibetriebes (Oktober 1966) nicht wesentlich zu- 

ruckgingen. Die meisten der in Liberia ansässigen und 

kaufkräftigen Ausländer bevorzugen weiterhin impor¬ 

tiertes Gefrierfleisch. 

Viehwirt s chaft Wald- und Forstwirtschaft 

In Liberia gibt es bislang keine intensive Viehwirt¬ 

schaft, da große Gebiete in der Tsetse-gefahrdeten 

Zone liegen. Etwa südlich 8° nördlicher Breite (und 

das ist fast ganz Liberia) hat deshalb die Viehzucht 

besonders im Bereich der Kustensavanne und des Wald¬ 

gürtels bis heute keine Bedeutung erlangt. Die Bedin¬ 

gungen für die Rinderhaltung (nach FAO-Schätzungen 

unter 80 000 Tiere) sind ungünstiger als in anderen 

westafrikanischen Ländern. Allerdings wurden Anstren¬ 

gungen unternommen, um durch die Zucht Tsetse-resi- 

stenter Rassen die Viehwirtschaft in Zukunft zu ver¬ 

bessern und das Land von Fleischeinfuhren unabhängiger 

zu machen. So hat die Firma UNIROYAL im Landesinnern 

eine Musterfarm errichtet, in der Viehzuchtversuche 

unternommen werden. Ebenso ist die Firestone Company 

seit längerer Zeit bemüht, Rinderherden zu züchten, 

die gegenüber der Trypanosomiasis weitgehende Immuni¬ 

tät aufweisen. Liberianischen Bauern wurden Zuchttiere 

bereits kostenlos überlassen, die den "Grundstock" für 

eine umfangreichere Tierhaltung bilden sollen. Weiter¬ 

hin veranlaßte das liberianische Landwirtschaftsmini¬ 

sterium in der Versuchsanstalt Suakoko Kreuzungen von 

Das Waidgebiet macht (nach FAO-Unterlagen) etwa 82 Vo 

der Gesamtfläche des Landes (111 400 qkm) aus. Da nur 

etwa 5 der Flache des Kontinents mit Wald bedeckt 

sind, ist Liberia somit (trotz seiner geringen Landes¬ 

fläche) eines der afrikanischen Holzreservate; das 

Land ist ziemlich geschlossen von cer Kaste uis zur 

Ilordgrenze mit Wald bedeckt. 

Gesamtwaldflache nach Arten Fläche 

(Iiill. ils) | (Pros 

Unberührte Urwälder des immer¬ 
grünen tropischen iiegenwaldes 3,o 

ent; 

,o 
Anthropogen beeinflußter Hoch¬ 
wald mit gelockertem Krondach 
(früher landwirtschaftlich 
g’enutzt) 20,4 

ßuschwald (äekundarwald) 2,0 22,1 

Zusammen 7,5 

Waldboden, aber z. T. ohne 
waldbeetockung oder schlecht 
beccockt 1,8 

80,1 

19,9 

Insgesamt 9,3 100 

Quelle: Querengaesser, Liberia. 1965 
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Regional gesehen steht mehr a.ls die Hälfte des Waldes 

ostwärts des Cess River (hier genannt Ostgebiet), etwa 

ein Fünftel zwischen Cess und St. Paul River (Zentral- 

gebiet) und der Rest (etwa 25 %) westlich des St. Paul 
River (Westgebiet). Der größte Prozentsatz des sog. 

3uschwaldes (minderwertiger Sekundärwald infolge 

Srandrodüngs-Wanderfeidbau) wird im Zentralgebiet an- 

getroffen, den geringsten Anteil hat das Westgebiet. 

Der Kauptanteil des z. Z. überhaupt nicht bestockten 

Valdoodens liegt ebenfalls im Zentralgebiet, offenbar 

eine Folge der hier am weitesten fortgeschrittenen 

allgemeinen Erschließung des Landes. 

Geschlossene Waldgebiete 

Region 

«laldart 

Fläche 

1 000 ha I Prozente 

Kordwest-Liberia 

Sraatswald 
Staatsparks 
nicht staatl. geschützter 
Wald 

Zusammen 

540 65 
028 5 

271 52 

859 100 34 

Rord-Liberia 

Staatswald 
nicht staatl. geschützter 
Wald 

Zusammen 

041 67 

020 55 

061 100 2 

Südost-Liberia 

Staatswald (meist nicht 
bevölkert) 

Staatspark 
nicht staatl. geschützter 
Wald 

Zusammen 

Insgesamt 

972 61 
012 1 

608 58 

1 592 100 64 

2 492 100 

Quelles German Forestry Mission to Liberia, General 
Report on Rational Forestry in Liberia, 1968 

Eine Unterscheidung der vorhandenen Waldfläche nach 

Waldtypen zeigt die folgende übersieht: 

Waldtyp 

Kastenwald mit Mangroven 

Immergrüner Regen- und Feucht- 
vald 

ubergangswälder (Galeriewälder) 

Monsunwälder (''trockenkahle" oder 
laubabwerfende Wälder 

Savannen (Baum- und Gras Savannen) 

Zusammen 

Fläche 

Mill. ha | Prozent 

0,2 2 

4.5 47 

0,9 10 

5,8 40 

0,1 1 

9.5 100 

Quelle: Querengaesser, Liberia, 1965 

Der küstennahe bzw. der Küste vorgelagerte Mangroven¬ 

gurtei (5 bis 40 km landeinwärts) ist Sumpfwald und 

für die Forstwirtschaft unbedeutend. Der immergrüne 

Regen- oder Feuchtwald reicht im westlichen Liberia 

bis etwa 140 km landein und verringert seine Ausdeh¬ 

nung nach Osten kontinuierlich bis auf etwa 80 km (an 

der Grenze zur Elfenbeinküste). In den Feuchtwäldern 

kommen etwa 255 nutzbare Holzarten vor. Die wirt¬ 

schaftlich bekanntesten sind (Handelsnamen) Mahagoni, 

(Khaya), Makore, Abachi (Obeche, Samba), Limba, Azobe, 

Hiangon., Berlinia (Ebiara), Sapo (Ekop, African Pine), 

Rikio und - am häufigsten vorkommend - Dabema. Die 

Übergangs- oder Galeriewälder folgen in einer schmalen 

Zone von 8 bis 25 km dem Regenwald und weisen eine 

diesem ähnliche Zusammensetzung auf. Die Monsunwälder 

umfassen etwa 40 % des gesamten Waldareals und sind 
auch von beachtlicher holzwirtschaftlicher Bedeutung. 

Bekannte hier vorkommende Holzarten sind einige harte 

Mahagoniarten (Khaya Senegalensis, Khaya anthotheca), 

afrikanische Walnuß, Abachi und Sikon (mit besonders 

dichtem Bestand je Flächeneinheit). Untersuchungen 

ergaben, daß diese Wälder den größten Anteil an Ex¬ 

portholzarten aufweisen. 

Waldflächen mit geschlossenen Baumbeständen 

1 000 ha 

Region 
beschlossene 
Waldflächen 
insgesamt 

Wirtschaftl. 
nutzbar Wirtschaftl. 

nicht nutzbar 
ins¬ 

gesamt 

dar. 
Staats¬ 
forste 

Südost 

Rordwest 

Hord 

Insgesamt 

1 570 1*080 650 490 

840 100 015 740 

060 025 015 035 

2 470 1 205 680 1 265 

Quelle: German Forestry Mission to Liberia, General 
Report on Rational Forest Inventory, Technical Report 
no 1, 1968 

Von den etwa 5,6 Mill. ha echten Urwaldes ("closed 

tropical rainforest”) - nach Luftaufnahmen der ameri¬ 

kanischen Streitkräfte wurden hierfür etwa 9 Mill. 

acres » 5,65 Mill. ha • 55 % der Landesfläche ge¬ 

schätzt - sind etwa 1,7 Mill. ha (rd. 15 % der Gesamt¬ 
fläche) Staatswälder. (Auch die "German Forestry 

Mission to Liberia" 1968) kam zu ähnlichen Ergebnis¬ 

sen: etwa 1,6 Mill. ha.) 

Zur Erhaltung des Waldbestandes wurde schon 1955 ein 

Forstschutzgesetz (forest Conservation law) erlassen, 

das eine Reihe von Waldarealen zu "Staatsforsten" 

(national forests) erklärte. 1968 bestanden zwölf sol¬ 

cher Staatsforsten mit einer Fläche von etwa 15 500 

qkm. Die Staatsforstbezirke wurden durch die Forstver¬ 

waltung (Bureau of Forest and Wildlife Conservation) 

und mit Unterstützung von US-AID eingerichtet. 

Die Grenzen werden ständig kontrolliert, jede Nutzung 

bedarf der staatlichen Genehmiglang. Innerhalb der 

Forstregionen (1971 * vier) ist der Forstdienst nach 

den HolznutZungskonzessionen gegliedert. Jedem Kon¬ 

zessionsunternehmen ist ein "district forest officer", 

der die Einhaltung der Wirtschaftspläne überwacht, und 

ein "sales and contract officer" zugeteilt. Weiterhin 

stehen "forest rangers" (für Aufforstung) sowie 

"forest guards" und "forest patrolmen" (für Forst¬ 

schutz) zur Verfügung. Der Personalstand der Forst¬ 

verwaltung betrug Ende 1970 154 Kräfte, darunter 80 

für Forstschutz und Aufforstung. 1970 hatte die Forst¬ 

verwaltung einen Einnahmeüberschuß von 0,524 Mill.US-# 

(1969: 0,370 Mill.US-ft) zu verzeichnen. Außer den fast 

ausschließlich für die Holzerzeugung vorgesehenen Wäl¬ 

dern werden auch viele Flächen des übrigen Waldbe¬ 

standes durch privatwirtschaftliche Holzkonzeesionen 

und als Körperschaftswälder forstwirtschaftlich ge¬ 

nutzt. Nach Untersuchungen der "German Forestry 

Mission to Liberia" (1968) sind etwa 0,9 Mill. ha 

(rd. 8 % der Gesamtfläche) mit "nicht staatlich ge¬ 
schützten Wäldern" (unprotected forests) bestockt. 

Die Erfassung der nutzbaren Holzvorräte ( "Waldmven- 

tar") ist im Rehmen eines deutsch-liberiamsehen Pro¬ 

jektes der bilateralen technischen Hilfe der Bundes¬ 

republik Deutschland in den Jahren I960 bis 1967 

durchgeführt worden. Danach wurde ein dichter Wald¬ 

bestand auf etwa 2,5 Mill. ha ermittelt (durchschnitt- 
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liches Holzpotential 10 000 bis 15 000 cbm je ha), 

pber das Nutzholzpotential der liberianischen Wald¬ 

flächen nach Menge, Holzartenzusammensetzung und Ver¬ 

wendungsmöglichkeiten hat die Arbeit der Deutschen 

Forstmission (German Forestry Mission) anstelle frühe¬ 

rer Schätzungen gesicherte Aussagen gesetzt. Danach 

ist etwa die Hälfte der Waldflächen mit geschlossenen 

Baumbeständen (rd. 1,205 Mill. ha) wirtschaftlich 

nutzbar. Da etwa 90 % dieser nutzbaren Bestände im 

Südosten des Landes liegen, konzentriert sich deshalb 

vor allem auf dieses Gebiet die weitere forstwirt¬ 

schaftliche Entwicklung. Sie wurde durch zwei infra- 

strukturelle Maßnahmen, die ebenfalls mit technischer 

und finanzieller Unterstützung der Bundesrepublik 

Deutschland durchgeführt worden sind, entscheidend 

verbessert (siehe auch Abschnitt "Verkehr"): 'Ausbau 

des Hafens Greenville, Bau einer Straße von Green- 

ville in Richtung Tchien (Zwedru). 

Dadurch wurde das lebhafte Interesse ausländischer 

Unternehmen der Holzwirtschaft am Erwerb von Nutzungs¬ 

konzessionen (timber Option areas) in Liberia geweckt. 

Seitens der zuständigen liberianischen Behörden er¬ 

folgte die Vergabe von zahlreichen Nutzungskonzessio¬ 

nen, und bereits 1969 waren alle Waldflächen in Süd- 

ost-Liberia (einschließlich der Nationalforste) an 

internationale Konzessionsunternehmen (Laufzeit der 

Konzessionsverträge 20 bis 50 Jahre) vergeben. Die 

deutsche Holzindustrie blieb unbeteiligt. Gegenwärtig 

sind 17 Holzkonzessionäre registriert, 1970 hatten 

jedoch nur zwölf Firmen die Arbeit in den Konzessions¬ 

gebieten aufgenommen (Übersicht siehe Tabellenteil). 

Von der gesamten Rundholzproduktion (1969/70 559 500 

cbm) entfielen allein rd. 62 % auf drei größere Kon¬ 

zessionäre, die zugleich die größten Exporteure von 

Rundholz sind. 

Einschlag Ausfuhr 

cbm 

Mim Timber Company (Tapeta) 80 000 42 200 

Maryland Logging Corporation 
(Cape Palmas) 78 500 70 200 

Siga Lumber Corporation 
(Tchien) 64 800 53 000 

Die Holzausfuhr Liberias besteht zum größten Teil aus 

Rundholz und nur zu einem sehr geringen Teil aus 

Schnittholz. Im Jahre 1969 betrug die Rundholzausfuhr 

150 000 cbm (1970 143 200 cbm) und erhöhte sich damit 

gegenüber 1967 (14 045 cbm) um mehr als das Zehnfache. 

Vergleicht man allerdings diese Angaben mit den Zahlen 

der Forstverwaltung (siehe Tabellenteil), so scheinen 

diese zu niedrig zu sein. 

In den Jahren 1969 bis 1971 stiegen die Staatseinnah¬ 

men aus der Holzausfuhr beträchtlich an: 

1968 1969 1970 1971 

Ausfuhrwert 
(1 000 US-#) 1 461,2 6 940,4 5 819,7 7 987,9 

Staatseinnahmen 
(1 000 US-#) 106,9 487,5 526,5 652,5 

Die günstige Entwicklung der Einschlags- und Ausfuhr¬ 

zahlen ist vor allem der Preisentwicklung auf dem 

Weltmarkt zuzuschreiben. Außerdem war und ist die 

Regierung bestrebt, statt der Rundholzausfuhr die Aus¬ 

fuhr von bearbeitetem Holz zu fördern, um mehr Ar¬ 

beitskräften Lohn und Brot zu verschaffen und höhere 

Einnahmen zu erzielen. 

Für die Holzindustrie sind 15 kleine Sägewerke (1971, 

1959 bereits 12) tätig, die von den Konzessionären 

aufgebaut wurden und fast ausschließlich für den In¬ 

landsmarkt arbeiten. Die Anlage von Betrieben zur 

Sperrholz- und Furnierherstellung ist vorgesehen. In 

den Jahren 1965/66 bis 1967/68 wurden durchschnitt¬ 

lich 42 000 cbm Rundholz zu Schnittholz verarbeitet 

(siehe Tabellenteil); dies entspricht einer Schnitt¬ 

hol zerzeugung von rd. 25 000 cbm (s). 1969/70 erhöh¬ 

te sich die Rundholzverarbeitung zu Schnittholz auf 

56 600 cbm (s). 

Die gesamte Holzeinfuhr Liberias betrug 1969 wert¬ 

mäßig 5-0 Mill. US-# (demgegenüber Ausfuhrwert von 

6,9 Mill. US-#). 

Die Holzkonzessionare haben Konzessionsabgaben zu 

leisten. Diese setzen sich aus drei Zahlungen zusam¬ 

men: einer Grundsteuer (surface rent) in Höhe von 

10 US-Cents je Acre (0,4 ha) und Jahr, einer Aus¬ 

zeichnungsgebühr (tree marking fee) in Höhe von 10 

US-Cents je Stamm und einer Holznutzungsabgabe (stum- 

page fee), die je 1 000 board feet gefällten Holzes 

gezahlt werden muß. An Konzessionsabgaben nahm die 

Regierung im Rechnungsjahr 1969/70 rd. 512 000 $ ein 

(Holznutzungsabgabe rd. 69 %, Grundsteuer rd. 51 %, 

Auszeichnungsgebühr nur 0,2 %). 

Aufforstungspläne nehmen seit 1970 einen,, hervorragen¬ 

den Platz in den Tätigkeiten der Forstverwaltung ein. 

Die Pläne umfassen sowohl Aufforstungen innerhalb der 

Konzessionsflächen als auch Projekte außerhalb der 

Holznutzungsgebiete. Für die Konzessionsflächen wird 

unter Hinweis auf die forstlichen Wirtschaftspläne 

gefordert, daß 5 % der jährlichen Holzeinschlagsflache 

aufgeforstet werden (vor allem mit Teak). Außerhalb 

der Konzessionsflächen sind die Anstrengungen auf ein 

Aufforstungsprogramm bei Yilah (1972 bis 1975)mit rd. 

8 000 ha schnellwüchsigen Faserholzplantagen gerich¬ 

tet. Eine Erweiterung auf über 50 000 ha ist vorge¬ 

sehen. Das Programm (mit Kosten von rd. 2,5 Mill. US-# 

in der Endphase) wird vom "World Food Programm" zu¬ 

nächst mit 1,225 Mill. US-3 unterstützt. 

Im April 1971 hielt sich eine deutsche Gutachtergruppe 

in Liberia auf, um "Nachfolgemaßnahmen zum Projekt 

Waldinventur" im Rahmen der Entwicklungshilfe der BRD 

zu prüfen. 

Saatgut für die Forstbaumschulen (1970 900 kg für 

elf Baumschulen) wird ausschließlich aus Elfenbem- 

küste bezogen. 

Die Forstverwaltung bemüht sich, gegen die sinnlose 

(d.h. ohne Verwertung des geschlagenen, auch nicht 

des wertvolleren Holzes) und unkontrollierte Waldzer¬ 

störung einzuschreiten, die vom (vor allem Gold-) 

Bergbau ausgeht. 

Während die Holzwirtschaft sich in letzter Zeit gut 

entwickelt hat, haben die Erzeugnisse der Sammelwirt¬ 

schaft (Wildkautschuk, Baumharze, Kolanüsse) und der 

Jagd (etwa Elfenbein) weitgehend an Bedeutung verlo¬ 

ren. 

Jagd 

Die Jagd hat eine nur untergeordnete Bedeutung, und 

die zusätzliche Deckung des Fleischbedarfs durch die 

Jagd ist nicht der Rede wert. HauptJagdzeit ist die 

-34 



Trockenperiode von November bis April, wenn das Gras 

kurz oder abgebrannt ist. Der Tierbestand ist durch 

das Aufkommen der Feuerwaffen in den letzten 60 Jahren 

stark dezimiert worden. Neben kleinen Antilopen werden 

Gazellen, Wildschweine (Pinselschweine), Perlhühner, 

Krokodile und Fischotter gejagt; weiterhin Affen, 

Nager verschiedenster Art und Vögel. Meeres- und vor 

allem Süßwasserschildkrötenarten sind zahlreich vor¬ 

handen. 

In den dichten Urwäldern ist Großwild verhältnismäßig 

selten. Elefanten und Urwaldbüffel leben in der dem 

Buschwald benachbarten Zone. Verschiedene Schlangen¬ 

arten, von denen die meisten giftig sind, sind reich¬ 

lich anzutreffen. Die Raubtierarten sind besonders 

durch die Leopardengruppe (etwa 10 Arten), durch Zibet- 

und Ginsterkatzen, Honigdachs und Mungo vertreten. 

Mit "An Act for the Conservation of the Forests of 

the Republic of Liberia" (1953) hat der Naturschutz 

eine gewisse Regelung gefunden. Als Nationalparks 

sollen solche Gebiete geschützt werden, die aufgrund 

ihrer natürlichen Gegebenheiten für Wissenschaft oder 

Erholung von Nutzen sind. 

Fischerei 

Die See- und die sich noch in der Entwicklung befind¬ 

liche Süßwasserfischerei sind bei der herrschenden 

Fleischknappheit von besonderer Bedeutung. Fisch ist 

nach Reis und Kassawa zum wichtigsten Nahrungsmittel 

geworden. Die liberianische Regierung ist daher um 

Ausarbeitung und Durchführung eines Fischereiprogramms 

bemüht. 

Die See- (Küsten -)fischerei ' wird in Li¬ 

beria zunächst einmal nach der traditionellen Methode 

mittels Einbaumkanus oder Pirogen von den einheimi¬ 

schen Kru (Boote von etwa 3»5 bis 6,5 m Länge und 

1 bis 3 Mann Besatzung) sowie den Fante-Fischern aus 

Ghana (Boote von etwa 7 bis 9 m Länge und 6 bis 8 Mann 

Besatzung) betrieben. Die liberianische Regierung er¬ 

leichtert den einheimischen Fischern den Fischfang 

durch Ausrüstung der Kanus und Pirogen mit Außenbord¬ 

motoren (Zahlen 1963 bis 1966 vgl. Tabellenteil). Die 

Zahl der in der "handwerklichen" Fischerei Beschäf¬ 

tigten ist nicht bekannt. Nach dem letzten Zensus von 

1962 wurden rd. 3 900 Personen (darunter rd. 97 % 

Männer) als in der Fischerei beschäftigt registriert. 

Die Kru fischen meist mit Wurfnetzen und Angeln (Hand- 

und Langleinen sowie Schleppangeln für den Fang pela¬ 

gischer Fische), in den Flußmündungen und Lagunen sind 

aber auch Krebskörbe und Fischzäune verbreitet. Kie¬ 

mennetze der verschiedensten Bauart werden hauptsäch¬ 

lich von den Wanderfischem aus Ghana (Fante) benutzt. 

Auch Stellnetze für den Fang von Welsen, Haien und 

Strandwalen sind in Gebrauch. Die wichtigsten Fisch¬ 

arten für die Einbaumfischerei sind auch in Liberia 

die Sardinelien und Bonga (Ethmalosa fimbriata). Mit 

Ausnahme von August, wo gewöhnlich stürmisches Wetter 

herrscht, ist die Fischerei ganzjährig. Die besten 

Fangergebnisse werden im Winter (Dezember bis Februar) 

erzielt. Wie in den übrigen Ländern Westafrikas werden 

auch in Liberia die aus Naturfasern (Baumwolle, Palm¬ 

fasern u. a.) gefertigten Netze mehr und mehr durch 

1) Ausführliche Darstellung vgl. auch: Stefan von 
Gnielinski, Die Küsten- lind Flußfischerei in Liberia, 
in*Internationales Afrika-Forum 11/1970. 

Geräte aus synthetischem Material ersetzt und die Ein¬ 

bäume mit Außenbordmotoren ausgerüstet. 

Die mit wenigen Ausnahmen (Kaps) flache, langgestreck¬ 

te Küste ist nur wenig gegliedert, besteht aus Sand¬ 

stränden oder Mangrovensäumen. Die starke Brandung 

führt zur Barrenbildung an den Flußmündungen und zu 

Küstenversatz, hindert dadurch die Schiffahrt. Die 

Küstenlinie wird von sechs größeren und etwa 20 klei¬ 

neren Flüssen unterbrochen, die Mündungen bilden meist 

weite Ästuare, die die Fischerei begünstigen. Der kon¬ 

tinentale Schelfgürtel ist nur schmal, selten mehr als 

50 km breit. Die kühlen, nährsalz- und sauerstoff- 

reichen antarktischen Wassermassen des Benguelastromes 

reichen zwar nicht ganz bis in die Breiten des libe¬ 

rianischen Küstengebietes, dennoch stellt die obere 

Guineaküste eine Mischwasserzone hoher biologischer 

Aktivität dar. Starke vertikale Wasserbewegungen bie¬ 

ten günstige Lebensbedingungen für eine arten- und 

individuenreiche Meeresfauna (nach Miller und v.Gnie¬ 

linski). 

Die Fanggründe für die Schleppnetzfischerei sind be¬ 

grenzt, da der Schelf vor Liberia nur schmal und der 

Meeresboden häufig felsig oder mit Korallen bedeckt 

ist. Die HauptZentren des handwerklich betriebenen 

Fischfangs sind Monrovia (nordwestlich davon in einer 

küstennahen Zone bis etwa 35 m Wassertiefe), Grand 

Bassa, Cape Palmas, Sinoe und Cape Mount. Die besten 

Fänge sind vor den Flußmündungen zu erzielen, wo der 

Nährstoffgehalt besonders groß ist. Etwa 10 Fischarten 

bilden 90 % der Anlandungen (1969 22 500 t); (See-) 

Zungen, Fingerfische (Pentanemus), Cassavafische 

(Cynoscion) und Adlerfische sind die wichtigsten. Die 

Erträge gingen leider zurück, so daß die Fischerei auf 

den Plätzen vor Monrovia heute kaum noch rentabel ist. 

Fischereiversuche von FAO-Ejcperten im flachen Wasser 

entlang der liberianischen Küste (1957) führten zu dem 

Ergebnis, daß hier die Fischereimöglichkeiten begrenzt 

sind. Die industrielle Fischerei in Liberia wird des¬ 

halb vorwiegend auf ferner gelegene Fangplätze ange¬ 

wiesen sein. 

Die industrielle Hochseefischerei wird vorwiegend von 

Trawlern (italienischer und spanischer Bauart, 20 bis 

35 m lang, 130 bis 200 PS) betrieben, die, ebenso wie 

ihre Besatzungen, überwiegend ausländischer Herkunft 

sind. Der Versuch der liberianischen Regierung, eine 

eigene Handelsfischerei mit modernen motorisierten 

Fahrzeugen aufzubauen, scheiterte. 

Die Jahre 1968 und 1969 brachten eine rasche Entwick¬ 

lung des Krabbenfangs, der in erster Linie von der 

"Continental Seafoods" industriell, betrieben wird. 

"Continental Seafoods" ist eine der wichtigsten ame¬ 

rikanischen Gesellschaften, die auf Fang, Zubereitung, 

Einfrieren und Import von Krabben in die Vereinigten 

Staaten spezialisiert ist. Anfang Juli 1969 begann die 

erste von sechs Gruppen mit den Fangoperationen in 

Zusammenarbeit mit der "Mesurado Fishing Company" in 

Monrovia. Jedes der Schiffe ist etwa 22 m lang, mit 

340-PS-Motor ausgerüstet, hat eine moderne Gefrier¬ 

anlage mit einem Fassungsvermögen von 70 000 lbs (rd. 

31,8 t) und kann täglich 6 000 lbs (rd. 2,7 t) Krabben 

einfrieren. Die für den Verbrauch im Lande bestimmten 

Fische werden nicht eingefroren, das Räuchern ist das 

einzige hier angewandte Konservierungsverfahren 

(feuchte Küstenzone). Man schätzt, daß nur etwa 20 % 
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des Ertrages des industriell "betriebenen Fischfangs 

vor dem Verkauf geräuchert wird. Beim handwerklich 

betriebenen Fischfang wird dieses Verfahren zu über 

80 % angewandt. Die Möglichkeit der Räucherung auf 

industrieller Ebene wird zur Zeit u. a. wegen der 

Verstreutheit der Anlegeplätze nicht erwogen. Die im 

Transitverkehr von den Thunfangschiffen entladenen 

Thunfische werden ebenfalls eingefroren. Für den zum 

Verbrauch im Lande bestimmten Gefrierfisch verfügt die 

"Mesurado Fishing Company" (1962 gegründet) seit 1964 

in der Nähe des Freihafens von Monrovia über moderne 

Kühl- und Gefrieranlagen und in einzelnen Orten des 

Hinterlandes über kleinere Kühlhäuser. Sie verkauft 

ihren Fisch zu etwa zwei Dritteln im Hinterland. Die 

"Mesurado Fishing Co." hat mit polnischen, japanischen 

und koreanischen Fischfangbooten, die mit Gefrieran¬ 

lagen ausgerüstet sind, Verträge zur Lieferung von 

Gefrierfisch abgeschlossen. Aufgrund einer Abmachung 

mit schwedischen Gesellschaften arbeiten auch vier 

Fischfangboote auf Rechnung der "Mesurado Fishing Co." 

in den Gewässern Liberias. Ein Schiff wurde 1969 für 

den Krabbenfang ausgerüstet.Die "Mesurado Fishing Co." 

erhielt 1969 drei in Belgien gebaute Fangboote eben¬ 

falls für den Krabbenfang. Krabben kauft sie auch von 

einigen griechischen Fischfangbooten, außerdem von 

Italienern gefangenen Fisch. Zur Aufnahme aller zu¬ 

sätzlichen Schiffe erbaute die "Mesurado Fishing Co." 

einen zweiten Kai, der vier Fischfangboote aufnehmen 

kann. Moderne Verarbeitungsanlagen für Zrabben, deren 

Bedeutung für die Tätigkeit der "Mesurado Fishing Co." 

wächst, wurden 1968 errichtet. 

Die "Grimes and Cooper Fish Company" ist in erster 

Linie ein Unternehmen zum Großhandelsverkauf von 

Fischen. Sie besitzt eine Gefrierkammer von 40 t und 

eine Eismaschine mit einer Erzeugung von 3 t Eis täg¬ 

lich; der Bau eines neuen Kühllagerhauses war Ende 

1969 vorgesehen. Die Gesellschaft kaufte 1969 Frisch¬ 

fisch von vier italienischen Fischfangbooten. Der 

Fisch wird in Eis aufbewahrt und innerhalb von 

24 Stunden an Einzelhändler in Monrovia und der Um¬ 

gebung verkauft. 

Auch für die Binnen fischerei bieten sich in dem 

an Flüssen, Lagunen, Prielen und Sümpfen ziemlich rei¬ 

chen Land günstige Möglichkeiten. Die Binnenfischerei 

ist weit verbreitet. Im Gegensatz zur Seefischerei 

wird sie vielfach auch/von Frauen betrieben. Die Fang¬ 

methoden sind vielfältig (Netze, Körbe, Reusen, Wehre; 

Leinen, Angeln, Speere, Pfeil und Bogen; Hausmesser, 

Steine, Gifte, Sprengladungen). Durch Raubfischerei 

ist der Fischreichtum im Hinterland stellenweise be¬ 

reits beträchtlich dezimiert worden. Nach den ermuti¬ 

genden Ergebnissen anderer afrikanischer Länder sind 

mit Unterstützung der Regierung in einigen Hinterland- 

Verwaltungsbezirken Fischteiche angelegt worden. Die 

ausgesetzten Fische sollen gleichzeitig der Insekten- 

und Schneckenbekämpfung (insbesondere der Schistosoma 

haematobium, die die Bilharziose verursacht) dienen. 

Produzierendes Gewerbe 

Das Produzierende Gewerbe hätte ohne den Bergbau eine 

vergleichsweise nur geringe Bedeutung. Der Anteil des 

Produzierenden Gewerbes am Sozialprodukt (BIP) wurde 

zwar für 1970 mit insgesamt 40 % angegeben, mit allein 

30 % trägt jedoch der Bergbau zur Entstehung des BIP 

bei. Während allgemein immer wieder von einigen hun¬ 

dert Betrieben im Lande gesprochen wird, weisen die 

laufenden Betriebserhebungen (Betriebe mit 20 und mehr 

Beschäftigten) für 1971 hur 34- Betriebe aus. Somit 

werden nur rd. 35 % aller Betriebe mit 32 % aller Be¬ 

schäftigten statistisch erfaßt. Angaben über Beschäf¬ 

tigung und Umsatz der Er2aufbereitungs- sowie der 

Latexaufbereitungsanlagen liegen nicht vor. 

Beschäftigte im Produzierenden Gewerbe 

Wirtschafts¬ 
abteilung 1962^ 1965 19702^ ,9712) 

Energiewirt s chaft 

Bergbau 

Verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe , 

Zusammen 

575 500 

14 441 16 400 

8 472 9 900 

12 032 13 600 

35 320 40 400 

679 781 

11 146 11 183 

2 235 2 355 

1 740 925 

15 800 15 242 

1) Volkszählungsergebnis. - 2) 30. 9-, nur in Be¬ 
trieben mit 20 und mehr Beschäftigten. 

Die Energieversorgung des Landes ist nicht ausrei¬ 

chend. Wie in den meisten Ländern Afrikas besteht auch 

in Liberia eine steigende Nachfrage nach elektrischer 

Energie. In den letzten Jahren lag die Wachstumsrate 

des Strombedarfs bei jährlich mehr als 20 %. Die 

Kraftwerke der Bergbau- und Plantagengesellschaften 

arbeiten in erster Linie für den Eigenbedarf. 

Eisenerzförderung(1971 23,2 Mill.t,1970 23,7 Hill.t) 

und -absatz bestimmen aufgrund ihres dominierenden 

Beitrags zum BIP die Haushalts- und Wirtschaftslage 

des Landes. Die direkten Haushaltseinnahmen aus dem 

Erzgeschäft betrugen 1966 21,4 %, 1971 17*5 %. Wegen 

der schlechten Absatzlage in den letzten Jahren war 

die Förderleistung rückläufig; die Bergbaugesellschaf¬ 

ten verfügen über große Erzhalden und sind bei stei¬ 

gender Nachfrage gut gewappnet. Die Bruttoinvestitio¬ 

nen der Eisenerzindustrie betrugen bis einschl. 1963 

368 Hill. US-$, bis einschl. 1969 458 Mill. US-$. Das 

bedeutet für den Zeitraum 1966/69 90 Mill.bzw.durch¬ 

schnittlich jährlich 22,5 Mill.US-®, demgegenüber ste¬ 

hen Investitionen der öffentlichen Hand von 67*1 Mill. 

bzw. durchschnittlich jährlich 16,8 Mill. US-$. 

Betriebe und Beschäftigte im Produzierenden Gewerbe ' 

September 1971 

Wirtschaftsbereich Be¬ 
triebe 

Be¬ 
schäf¬ 
tigte 

Durch¬ 
schnitt!. 
Besch.je 
Betrieb 

Alle Wirtschaftsbereiche 
Produzierendes Gewerbe 

Energiewirt schaft 
Bergbau 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 

96 47 095 4-91 
34 v 15 242 447 
1a; 781 781 
4 v 11 183 2 796 

24“( 2 353 98 

5a; 925 183 

*) Laufende Betriebserhebung (nur Betriebe mit 20 
und mehr Beschäftigten). 

a) Sämtlich im Verwaltungsbezirk Montserrado. 

Quelle: Quarterly Statistical Bull., Monrovia 

Zum Verarbeitenden Gewerbe gehören rd. 300 Betriebe, 

darunter (1971) 34- größere (mit 20 u. m. Beschäftig¬ 

ten), von denen die meisten in ausländischem Besitz 

und sämtlich in Montserrado County gelegen sind. Die 

Produktion des Verarbeitenden Gewerbes dient schlecht¬ 

hin dem Inlandsverbrauch und wird systematisch geför¬ 

dert, um die Einfuhren zu reduzieren. Der Anteil am 

BIP beträgt (schon seit Anfang der 60er Jahre unver- 
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ändert) etwa 5 ä>. überragende Bedeutung hat die Erdöl¬ 

raffinerie, die (1970) 44 % des geschätzten Produk¬ 

tionswertes des Verarbeitenden Gewerbes erbringt. Die 

3auwirtschaft ist relativ gut entwickelt, besteht je¬ 

doch ira wesentlichen aus einigen wenigen größeren 

(ebenfalls meist ausländischen) Unternehmen, die die 

großen Staats- und Privatprojekte (vor allem der Berg¬ 

baugesellschaften) ausfuhren. Eine beträchtliche Zahl 

kleinerer Betriebe (vorwiegend na Wohnungsbau tätig) 

hat kaum Bedeutung. 

Energiewirtschaft und Wasserversorgung 

Die gesamte installierte Leistung aller in Liberia be¬ 

kannten Stromerzeugungsanlagen und -Stationen erreich¬ 

te Ende 1971 rd. 22? IIW, wovon rd. 36 % auf die 

"Public Utilities Authonty" (PUA; 1971 781 Beschäf¬ 

tigte) kamen. Von den rd. 79 MW (1970) der i960 ge¬ 

gründeten PUA sind rd. 92 c/o im Monrovia- System konzen¬ 

triert. Weitere sechs Orte sind an die öffentliche 

Stromversorgung (Buchanan ist am Versorgungsnetz der 

Stadt Monrovia) angeschlossen: 

Ort Anzahl der 
Einheiten 

Installierte 
Leistung 

(MW) 

Karper 
Greenville 
hobertsport 
loanga 
Sanmquellie 
fernen (Zwedru) 

3 
4 
3 
3 
2 
1 

0,3 
2,0 
0,6 
0,1 

zusammen 16 5,4 

Quelle: Economic Survey 1971 

_ngaben über die gesamte Stromerzeugung des Landes 

~md nicht möglich, weil die Stromerzeugung der priva¬ 

ten ..nlagen ni^ht hinlänglich bekannt ist. Die nach¬ 

stehenden Angaben beschränken sich daher auf das PUA-, 

insbesondere auf das Monrovia-System. Das Monrovia-Sy¬ 

stem (Wasserkraftanlage Mount Coffee und Anlage Bush- 

rod) erzeugte 1971 rd. 303 Hill. kWh, was gegenüber 

1970 eine Steigerung um 9 % bedeutet. Von dieser Er¬ 

ze jgunr kamen 60 c/o auf Mt. Coffee, 12 % auf die Die- 

celanlagen und S % auf die Gasturbinen von Bushrod. 

Die Energieerzeugung begann 1944 mit einem kleinen 

Kraftwerk in Monrovia (210 kW installierte Leistung), 

das bereits kurz darauf durch drei 400-kW-Einheiten 

ersetzt wurde. Schon 1957 erhöhte sich die Kapazität 

auf 3 700 kW und 1961 betrug die installierte Leistung 

der öffentlichen 'and privaten Stromerzeugungsanlagen 

rd. 2'- MW (darunter 4 IU Wasserkraftanlagen). Bis Ende 

1969 erhöhte sich die installierte Leistung der öf¬ 

fentlichen Stromerzeugungsanlagen durch die Errichtung 

der Vasserkraftanlage am Mt.Coffee (40 km von Monrovia) 

auf 53 irw (1971 = 82 MW). Die Investitionskosten be¬ 

trugen rd. 2? Mill. US-S, von denen rd. 24,7 Mill. von 

den Vereinigten Staaten zur Verfügung gestellt morden. 

Entwicklung der Stromerzeugungskapazit.iten 

öffentliche Anlagen 

__*'rate Anlegen 

Insgesamt 

IIW 

1961 1905 

7 1? 

17 94 

24 113 

1969 1970 

53 79 

^09 142 

102 221 

1971 

82 

143 

225 

quelle: National PJanning Agency 1970 

Tätigkeit liegt in der Umgebung von Monrovia. Kleinere 

Diesel- oder Dampfkraftwerke sind über das Land ver¬ 

teilt. Die PUA verfolgt das Ziel, ihre Tätigkeit in 

der Umgebung von Monrovia zu erweitern und in ihr zen¬ 

tralisiertes Verteilernetz alle Anlagen und Städte in¬ 

nerhalb eines Radius von etwa 300 km um die Landes¬ 

hauptstadt aufzunehmen. Einspeisungspunkte (Erzeuger¬ 

pole) sind die Kraftwerke von Monrovia und das neue 

Wasserkraftwerk Mt. Coffee. Die noch isolierten Sekto¬ 

ren sind z. Z. mit kleinen Wärme- oder Dieselgenera¬ 

toren ausgestattet, deren gesamte installierte Lei¬ 

stung jedoch 12 MW nicht übersteigt. Das Gebiet, das 

vom Monrovia-Versorgungssystem versorgt wird, umfaßt 

rd. 13 000 nkm. In diesem Bereich werden neben der 

Hauptstadt und der dort ansässigen Industriebetriebe 

die Hafenstadt Buchanan mit der Pelletrieranlage von 

LAMCO, der internationale Flughafen und die beiden 

Eisenerzregionen Bong Mine und Bomi Hills versorgt. 

Das Mittelspannungsnetz hat (1970) eine Gesamtlänge 

von rd. 48 km, davon rd. 43 km Freileitungen und 5 hm 

Kabel im Stadtbereich. Die Herstellungskosten je er¬ 

zeugte Kilowattstunde betrugen 1970 für die PUA 

0,023 Cents. 

PUA - Monrovia-Versorgungssystem 
Stromverkauf nach Verbrauehergruppen 

Verbrauch ergrupp e Hill. kWh 
1969 [ 1970 

Bergwerksbetriebe 
Sonstige Industrie 
Hand el 
3Iraßenbeleuchtung 
Regierung^ 
Haushalte 

Zusammen 

45.1 71,6 
7,5 13,4 

37.1 39,6 
1,8 2,0 
24,4 29,3 
77,3 79,6 

193,2 235,5 

SpannungsVerluste und nicht 
erfaßte kWh 29,1 39,1 

Insgesamt 222,3 274,6 

Quelle: Economic Survey 1970 

Zur Erweiterung der Energieerzeugungskapazitäten der 

PUA ist zunächst die Vergrößerung der Wasserkraftanla- 

ge Mt. Coffee vorgesehen. Die Anlage kann auf sechs 

Einheiten erweitert werden, jedoch sind hierzu relativ 

hohe Investitionskosten erforderlich, weil mit der In¬ 

stallierung weiterer drei Einheiten von je 17 MW be¬ 

reits der Bau eines zusätzlichen Staudamms am Oberlauf 

des St. Paul River erforderlich wird (mögliche Wasser- 

kraftanlagen oberhalb von Mt. Coffee: drei). Zunächst 

ist im Mt. Coffee-Programra die Installierung der Ein¬ 

heit Nr. 3 (17 MW) vorgesehen (frühestens Ende 1973)- 

Die Weltbank hat 1970 ein Darlehen von 7,4 Mill. US-ft 

gewahrt, eingeschlossen sind auch vorbereitende Arbei¬ 

ten für den Bau der Einheiten Nr. 4 und 5 (die Einheit 

Nr. 4 wird nach Programm frühestens Ende 1975 fertig), 

der Bau einer 24 km langen 69 kV-Freileitung von. Mount 

Coffee nach Bushrod (Monrovia) sowie zwei 15 MW-Gas- 

rurbinen. 

Die PUA setzte 1970/1971 ihre Anstrengungen zum Ausbau 

der Stromversorgung fort. In diesem Zusammenhang sind 

zu nennen: 

Unterzeichnung eines Abkommens zwischen Liberia und 

Elfenbeinküste über gemeinsam zu erstellende Studie 

für die Errichtung einer Wasserkraftanlage am 

Cavalla River (Grenzfluß zur Elfenbeinküste). 

Die Elektrizitätsubertragung und -Verteilung liegt 

ebenfalls in den Hnnden der PUa. Der Schwerpunkt ihrer 

Kauf von drei 760 kW-Dieseleinheiten für Kraftwerk 

Harper. 
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Umstellung des 4,16 kV-Verteilernetzes auf 12,5 kV. 

Errichtung von zwei 10 MVA-Transformatorenstationen 

(am1. Oktober 1970 in Betrieb genommen). 

Kredit der "Afncan Development Bank" für Kauf und 

Installation einer 15 MW-Gasturbine im Wert von 

1,35 Mill. US-$ (dies ist der erste Kredit der Afri¬ 

kanischen Entwicklungsbank für ein Projekt in 

Liberia). 

Im Auftrag der PUA wurde außerdem durch eine deutsch- 

schweizerische Arbeitsgemeinschaft eine Studie betref¬ 

fend "Energieübertragung und -Verteilung in Monrovia 

und näherer Umgebung" durchgeführt (Fertigstellung No¬ 

vember 1970). Ende November 1970 hatte die PUA über 

die Botschaft der Bundesrepublik Deutschland techni¬ 

sche Hilfe und einen Kapitalkredit (4,2 Hill. US-$) 

zur Verbesserung und Erneuerung des Stromversorgungs¬ 

netzes von Monrovia und Umgebung beantragt. 

Seit Jahren bemüht sich Liberia auch um eine moderne 

Trinkwasserversorgung. Nur die größeren Städte wie 

Monrovia, Greenville, Harper und einige Orte, die Sitz 

großer Konzessionsbetriebe sind, haben entsprechende 

Anlagen. In Zorzor/Loffa County wurde eine einfache 

Wasserversorgung mit Unterstützung des US Peace Corps 

in Selbsthilfe gebaut. Die Bewohner der übrigen Orte 

entnehmen ihr Trinkwasser mehr oder weniger unhygieni¬ 

schen Brunnen oder Oberflachengewassern, die in der 

Trockenzeit teilweise sogar versiegen. 

Abgesehen von der Wasserversorgungsanlage Monrovia 

(durch US-AID finanziert, Anfang 1969 in Betrieb ge¬ 

nommen) führte bereits 1961 ein deutsches Ingenieur¬ 

büro im Nahmen der technischen Hilfe eine Voruntersu¬ 

chung für die TnnkwasServersorgung von sechs Orten 

(Harper, Greenville, ßuchanan, Voinjama, Gbanga und 

Robertsport) durch. Spater wurden Detailstudien für 

Greenville und Harper erarbeitet und aus Mitteln der 

technischen Hilfe (abgesehen von den Partnerschafts- 

leistungen Liberias) bestritten. Die Wasserversor¬ 

gungsanlage von Greenville wurde am 7« Juli 1970 offi¬ 

ziell der liberianischen Regierung übergeben, die von 

Harper am 6. Mai 197^ eingeweiht. Die Wasserversor¬ 

gungsanlage Monrovia wurde 1970 erweitert und verbes¬ 

sert. (1969 und 1970 waren rd. 21 km zusätzlicher 

Hauptwasserleitungen verlegt und 1970 1 347 neue Was¬ 

seruhren und l'1 Feuerwehrhydranten eingebaut worden.) 

(+ 17 56). Die drei Anlagen verfügen über eine Wasser¬ 

speicherkapazität von insgesamt 8,348 Mill. Gallonen 

(rd. 3"1 700 cbm) täglich, wovon über 95 % für Monrovia 

benötigt werden. Die Wasserqualität hat sich seit 1970 

in Monrovia erheblich verbessert; das Wasser soll 

keimfrei sein. 

1968/1969 erfolgte durch ein deutsches Ingenieurbüro 

eine weitere technische Vorstudie für die Wasserver¬ 

sorgung. Auf Wunsch der liberianischen Regierung wun¬ 

den anstelle der beiden bereits versorgten Städte 

Greenville und Harper jetzt Tchien (Zwedro) und Sanni- 

quellie aufgenommen. Daraus geht hervor, daß Liberia 

zunächst die Versorgung aller neun Verwaltungssitze 

der Verwaltungsbezirke anstrebte. In den deutsch-libe¬ 

rianischen Verhandlungen Ende Mai 1970 wurde der libe¬ 

rianischen Regierung auch die Erstellung einer Feasi- 

bilitystudie für die Trinkwasserversorgung von Bucha- 

nan in Aussicht gestellt. Die Wasserversorgung der 

Stadt ist noch völlig unzureichend, denn nur im enge¬ 

ren Einzugsbereich der LAMCO ist ein zentrales Wasser¬ 

versorgungssystem verfügbar. Die LAMCO hat in einem 

küstennahen Wasservorkommen mehrere leistungsschwache 

,(maximal 20 cbm/Std.) Brunnen ausgebaut, deren Ergie¬ 

bigkeit lediglich für die Versorgung des Betriebes und 

der in näcnster Umgebung angesiedelten Familien aus¬ 

reicht. Die liberianische Regierung äußerte Ende 1970 

den Wunsch, in Rahmen der techniscnen Hilfe der Bun¬ 

desrepublik Deutschland zur Fortiuhrung des Wasserver- 

sorgungsprogramms Feasibilitystudien auch für die 

Trinkwasserversorgung der Orte Voinjama, Zwedru 

(Tchien;, Sanniquellie, Gbanga, Buchanan und Roberts¬ 

port finanziert zu bekommen. Das Gesamtvorhaben 

schließt sich an die bisher durchgefuhrten Maßnahmen 

an und ergänzt das von der liberianischen Regierung 

beantragte UNDP-Special Fund-Vorhaben ("Assistance for 

a National Community Water Supply Programme"). Mit 

vier der in Aussicht genommenen Projekte wird außerdem 

die Trinkwasserversorgung des Hinterlandes verbessert. 

Ende 1970 wurde dem Antrag zugestimrat und Ende 1971 

wurde mit der GesamtStudie begonnen (Projektmittel 

rd. 970 000 DM). Der Bau der aus US-AID-Mitteln (etwa 

8 Mill. US-S) finanzierten Abwasserkanalisation von 

Groß-Monrovia (Baubeginn Oktober 1968) wurde Mitte 

197^ fertiggestellt. 

Bergbau 

Monatliche Trinkwasseraufbereitung von Monrovia 

Januar 
Februar 
Marz 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

Monat 1 000 cbm 
1969 l 1970 

1 230^ 772 
943^ 734 

1 030a; 844 
757 806 
655 791 
647 802 
617 920 
662 848 
621 776 
640 791 
678 768 
719 844 

a) Verhältnismäßig hohe Werte infolge großer Ver¬ 
luste durch Lecks in den Leitungen. 

Quelle: Economic Survey 1970 

Der Trinkwasserverbrauch erhöhte sich von 1969 mit 

durchschnittlich 6 Mill. Gallonen (rd. 22 700 cbm) 

täglich auf rd. 7 Mill. Gallonen (rd. 26 500 cbm) 1970 

Liberia besitzt Bodenschätze der verschiedensten Art; 

vorerst werden allerdings nur Eisenerze und Diamanten 

(letztere in geringen Mengen) gewonnen, außerdem Gold 

(vereinzelt im Handwaschverfahren). Vorkommen an Blei, 

Kupfer, Chrom, Bauxit (bei Kolahun), Mangan, Oolumbit, 

Tantalit, Korund, Graphit, Quecksilber, Asbest, Platin 

(in den Loffa-Bergen) und Glimmer sind bekannt, ihr 

Ökonomisches Potential konnte jedoch noch nicht be¬ 

stimmt werden, ölvorrate in Küstengebiet werden für 

möglich gehalten, bisher ist man aber noch nicht fün¬ 

dig geworden. Eine Erforschung der Iiineralvorkommen 

ist erst zum Teil durchgeführt, obwohl mit den Arbei¬ 

ten bereits 1948 durch das "Bureau of Natural Resour¬ 

ces and Surveys" begonnen wurde. Photogrammetrische 

und magnetometrische Vermessungen unter der Leitung 

der "Joust Libenan United States Commission for Eco¬ 

nomic Development" und unter Mitarbeit der "Aero Ser¬ 

vice Corporation of Philadelphia" (Beginn 1951) lie¬ 

ferten erste zuverlässige Unterlagen (1955)» Im Ver- 
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trag zwischen der Regierung von Liberia und der US-AID 

wurde 1964 ein Programm (vorgesehene Bearbeitungszeit 

1967 bis 1971) für die Erstellung geologischer Landes¬ 

karten (11 Karten) im Maßstab 1 : 250 000 mit Schät¬ 

zungen über die Größe der MineralVorkommen beschlos¬ 

sen. 

Die Bedeutung des Bergbaus (überwiegend Eisenerz) wird 

beim Außenhandel besonders deutlich, denn er erbringt 

den größten Exportbeitrag (1970, 1969 und 1968 je 

70 1967 75 %). Im Jahr 1971 erreichte der Wert 

der ausgeführten Mineralien (Eisenerz und Diamanten) 

rd. 166 Mill. US-$ (1970 = 155 Mill. US-$), womit eine 

Steigerung gegenüber dem Vorjahr um etwa 7 % erzielt 
wurde. 

Hauptabnehmerländer sind (1970): 

Bundesrepublik Deutschland 

Niederlande 

Italien 

EG insgesamt 

Japan 

Vereinigte Staaten 

Großbritannien 

Mill. t % 
5,69 23,8 

4,87 20,4 

3,05 12,8 

16,66 69,8 

2,54 10,6 

2,13 8,9 

1,99 8,5 

Ausfuhrwerte für Eisenerz und Diamanten 

Mill. US-$ 

Jahr Zusaiiimen 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

97,4 
109.4 
120.5 
127,4 
145,9 
155,0 
166,3 

Eisenerz Diamanten 

96,0 1,4 
106.3 3,1 
115.1 5,4 
118.3 9,1 
137.1 8,8 
150,7 5,7 
160,6 5,7 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Die im Lande bekannten acht größeren Lagerstätten von 

Eisen erz führen drei genetisch unterscheidbare 

Erztypen: 

durch Verwitterung hochgradig angereicherte 

Itabirite (Mano River, Nimba Range) 

aus Itabiriten metamorph entstandene Reicherze 

(Bomi Hills) 

durch Verwitterung und Metamorphose weniger stark 

oder kaum veränderte Itabirite (in den übrigen Vor¬ 

kommen, aber außerdem auch in Nimba Range und Bomi 

Hills). 

Zwar trat Liberia bereits 1951 in die Reihe der Eisen¬ 

erzproduzenten Afrikas ein (auf das Vorkommen hochwer¬ 

tiger Eisenerze im Lande ist bereits im vergangenen 

Jahrhundert hingewiesen worden), aber die wichtigste 

Voraussetzung für Konzessionsverträge trat erst mit 

der Fertigstellung des Hafens von Monrovia (1958) ein. 

In der Eisenerzgewinnung sind in Liberia fünf Gesell¬ 

schaften tätig: 

Liberia Mining Company (IMC), 

Liberian American Swedish Minerals Company (LAMCO), 

National Iron Ore Company (NIOC), 

Bong Mining Company (BMC), 

Liberian Iron Ore and Steel Corporation (LISCO). 

Die Liberia Mining Company erwarb 1945 für 80 Jahre 

die Schürfrechte in Bomi Hills,etwa 70 km nördlich der 

Hauptstadt Monrovia (mittlere Höhenlage 160 m ü. M.). 

Das Vorkommen wird auf 20 Mill. t Magnetit mit 62 bis 

66 % Fe-Gehalt geschätzt. Der Abbau erfolgt im Tage¬ 

bau. Die Erze werdenjnit elektrisch arbeitenden Bag¬ 

gern abgegraben und anschließend in Spezialanlagen 

aufbereitet. Das gewonnene Eisenerz wird mit einer 

werkseigenen Bahn (1-m-Spur) zum Freihafen Monrovia 

(69 km) transportiert; die Bahn wurde gemeinsam mit 

der National Iron Ore Company ausgebaut. Bomi Hills 

fördert bereits seit 1951* 

Die Liberian American Swedish Minerals Company erwarb 

1953 für 70 Jahre Schürfrechte in Nimba Range, an der 

Nordostgrenze Liberias (mittlere Höhenlage bei 500 m 

ü. M.). Die LAMCO ist die größte in Liberia tätige 

Gesellschaft. Sie gründete zusammen mit der Bethlehem 

Steel Corp. (25 %) die LAMCO Joust Venture, von der 

das Bergwerk bei Nimba Range betrieben wird. Die LAMCO 

gehört zu 50 % der Regierung und zu 50 % der Liberian 
Iron Ore Ltd. (LIO); an dieser Gesellschaft wiederum 

sind das Swedish LAMCO Syndicate zu 75 amerika¬ 

nische und kanadische Aktionäre zu 25 % beteiligt. 
Das Vorkommen wird auf etwa 200 Mill. t Erz (Fe-Gehalt 

64 bis 65 %) geschätzt. Neben dem Haupterzkörper sind 

weitere kleinere Erzkörper bekanntgeworden (insgesamt 

etwa 1 Mrd. t, meist geringwertige Erze). Der Abbau 

erfolgt im Untertagebau (Tiefen 80 bis 180 m); eine 

Aufbereitung des Eisenerzes ist nicht notwendig. Der 

Transport erfolgt über eine eigens hierfür angelegte 

Bahnlinie (etwa 270 km; zahlreiche Brücken) zum 

Tiefwasserhafen in Lower Buchanan (rd. 100 km südöst¬ 

lich von Monrovia), der im Jahre 1963 fertigge¬ 

stellt wurde. Gleichzeitig können zwei Schiffe von 

rd. 50 000 t beladen werden. Die Gesellschaft hat sich 

verpflichtet, auf der Eisenbahnverbindung vom Ozean 

zur Nordgrenze auch Frachten und Passagiere zu beför¬ 

dern (am Fuße der Nimba-Berge entstand die Stadt 

Yekepa - 1968 15 000 Einwohner - als Wohn- und Ver¬ 

waltungszentrum) . 

Die LAMCO besitzt die Konzession für zwei weitere Ei¬ 

senerzvorkommen: Bassa Hills, etwa 50 km ostwärts von 

Monrovia, auf etwa 50 Mill. t Hämatiterz (Fe-Gehalt 

60 %) geschätzt, und Putu Range, etwa 150 km nordwest¬ 
lich von Cape Palmas (Fe-Gehalt etwa 40 %). 

Die Bong Mining Company (BMC) erwarb 1958 die Schürf¬ 

rechte für 70 Jahre am Bong Range (Salala District), 

etwa 70 km nordöstlich von Monrovia. Etwa 150 Mill. t 

sichere (350 Mill. t mögliche) Vorräte (Roherzgehalt 

35 bis 40 % Eisen) wurden nachgewiesen (Verhältnis 

Magnetit : Hämatit 61 : 39)* An der BMC sind auch 

deutsche Stahlproduzenten beteiligt, die sich in der 

"Gewerkschaft Exploration Düsseldorf" zusammenge¬ 

schlossen haben. Die Beteiligung dieser Gruppe beträgt 

75 die weiteren 25 % des Grundkapitals gehören dem 

italienischen FINSIDER-Konzern^ \ An die Hütten der 
beiden Gruppen geht die gesamte Forderung, wie auf 

10 Jahre vertraglich festgelegt wurde. Die Förderung 

begann 1965 und betrug 1968 bereits 4,2 Mill. t, sie 

liegt damit hinter der LAMCO-Gruppe an zweiter Stelle. 

Eine Kapazitätserweiterung der seit Februar 1971 ar¬ 

beitenden Erzaufbereitungs- und Pelletieranlage2^ (In¬ 

vestition etwa 45 Mill. US-$) wie auch des Kraftwerkes 

(von 59 000 kW auf 68 000 kW im Jahr 1972) sowie der 

Wasserversorgung (Pumpanlage am St. Paul River rd. 

4 200 cbm/Std.) und der Hafenanlagen in Monrovia ist 

vorgesehen. 

1) Societä Finanziaria Siderurgica per Azioni,Rom. - 
2) Pelletisierung ■ Herstellung geformter und vorge¬ 
glühter Erzkugeln. 
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Der Abtransport des Konzentrats erfolgt über eine etwa 

80 km lange Normalspurbahn zum Hafen Monrovia. Die 

2 555 Mann umfassende Belegschaft (davon 367 Nichtli¬ 

berianer) rekrutiert sich nur zum Teil aus der Bevöl¬ 

kerung der umliegenden Dörfer; die Anwerbung der übri¬ 

gen Arbeitskräfte erfolgte in anderen Landesteilen. 

Die Investitionskosten für die Gesamtanlage beliefen 

sich auf 145 Mill. US-$, darin eingeschlossen 

17,5 Mill. US-$ für Planung und Aufschließungskosten. 

Die National Iron Ore Company (NIOC) erwarb 1958 die 

Schürfrechte am Mano River. Das Vorkommen (aus vier 

Lagern bestehend) liegt etwa 160 km nordwestlich von 

Monrovia am Mano River und wird auf 50 Mill. t (siche¬ 

re Vorräte) geschätzt (Fe-Gehalt durchschnittlich 

58 %). Weitere 200 Mill. t (Fe-Gehalt 40 - 50 %) wer¬ 

den vermutet. An der NIOC ist die Regierring mit 50 %, 
die LMC mit 15 % beteiligt; 35 % erbrachten amerika¬ 
nisches und liberianisches Privatkapital. Die Eisen¬ 

erzlagerstätte wurde durch eine 79 km lange Eisenbahn¬ 

strecke an die Bomi Hills-Linie angeschlossen (Gesamt¬ 

länge 148 km). Ende 1961 wurde mit dem Abbau (im Tage¬ 

bau) begonnen; die Ausfuhr erfolgt über den Freihafen 

Monrovia. 

Die Liberian Iron Ore and Steel Corporation (LISCO) 

erhielt von der Regierung für 70 Jahre eine Schürf¬ 

und Abbaukonzession in der Vologisi Hange (Loffa 

County). Hier werden reiche Vorräte an Eisen- und 

Chromerzen sowie Schmirgel erwartet. Die LISCO ist 

eine Tochtergesellschaft der Liberian International 

American Corporation (LIAC). Der Konzessionsvertrag 

billigt der LISCO zwar Schürf- und Abbaurechte auf 

Bauxit, Eisen- und Manganerze zu, z. Z. wird er je¬ 

doch lediglich für Eisenerz und die Planung eines auf 

diesem aufbauenden Bergbauprojektes angewendet. Der 

Konzessionsvertrag trat 1967 in Kraft und sieht zu¬ 

nächst eine fünfjährige Schürfperiode vor. Danach kann 

der Konzessionsinhaber Abbaufelder für die Gewinnung 

des Eisenerzes bis zu einer Gesamtfläche von 300 Qua¬ 

dratmeilen (rd. 770 qkm) auswählen (Abbau und Ver¬ 

schiffung von Erz sollen vier Jahre später begin¬ 

nen). Im April 1971 wurden auch Verträge zwischen der 

LIAC und einer japanischen Gruppe abgeschlossen; da¬ 

nach hat die japanische Gruppe die Option, bis zum 

30. April 1972 51 % der Aktien der LIAC zum Preis 
von rd. 12 Mill. US-$ zu erwerben. Die LISCO garan¬ 

tiert eine Abnahme von mindestens 60 % der jährlichen 
Produktion für mindestens 20 Jahre. Das Vologisi Camp 

der LISCO (mit Flugplatz für leichte Flugzeuge) liegt 

etwa 225 km von Monrovia (Flugzeit etwa 1 Stunde); 

die Straßenentfemung beträgt allerdings etwa 480 km 

(über Voimjama). Der im Untersuchungsgebiet fließende 

Loffa River (mittlere Abflußmenge 50 cbm/sec.) wird 

für die Versorgung des Grubenbetriebes und der Erzauf¬ 

bereitung einschl. erforderlicher Neben- und Hilfsbe¬ 

triebe ausgenutzt. Für die notwendige Versorgung des 

Projektäs mit Energie reicht die verfügbare Wasser¬ 

menge nicht aus. Die Bohrungen wurden im Oktober 1968 

begonnen. Bohrausrüstungen und -mannschaften mußten 

teilweise mit Hubschraubern zu den Bohrstellen geflo¬ 

gen werden. Ende Juli 1971 wurden etwa 730 Mill. t 

abbauwürdige Erzvorräte ermittelt, von denen 

310 Mill. t sichere, 200 Mill. t wahrscheinliche und 

220 Mill. t mögliche Vorräte sind. Die potentiellen 

geologischen Erzvorräte lassen sich auf etwa 1,5 Mrd.t 

beziffern. Die LISCO erwartet, daß der größere Teil 

dieser potentiellen Vorräte im Zuge der weiteren Ex¬ 

plorationsarbeiten in abbauwürdige Vorräte umgewan¬ 

delt werden kann. Erzaufbereitungsversuche ergaben 

(bis August 1971 wurden etwa 550 Versuche durchge¬ 

führt) ein Durchschnittskonzentrat von 65 % Fe (ent¬ 
hält etwa 6,75 % SiÜ2» ’1»2 ^ AlgO,, weniSer als 

0,02 % P und weniger als 0,02 % S). Der Abbau erfolgt 
(nach Beseitigung des Urwaldes) im konventionellen 

Tagebaubetrieb; bei der Erzaufbereitung werden keine 

Schwierigkeiten erwartet. Das Pelletisieren der in 

Vologisi erzeugten Konzentrate soll in Monrovia erfol¬ 

gen. Der Abtransport der geplanten 10 Mill. t Konzen¬ 

trate je Jahr über eine Entfernung von rd. 220 km zum 

Hafen erfolgt durch die Eisenbahn (eingleisige Normal¬ 

spur). Die Erzverladung im Hafen ist so ausgelegt, daß 

ein 150 000-t-Erzschiff innerhalb 24 Stunden beladen 

werden kann. Zwei Siedlungen sind erforderlich, um bei 

der Grube etwa 4 000, am Hafen etwa 600 Angestellte 

und Arbeiter unterzubringen (d. h. einschl. Familien¬ 

angehörigen für etwa 12 000 bzw. 1 800 Personen). Für 

die Energieversorgung sind zwei dieselelektrische 

Kraftwerke vorgesehen, wobei das Kraftwerk am Hafen an 

das liberianische Netz angeschlossen werden soll. Die 

Wasserversorgung muß auf der Grube einen Tagesbedarf 

von etwa 100 000 cbm decken (Versorgung aus dem Loffa 

River). Grube und Hafen sind durch Sprechfunk- und 

Femschreibverbindungen verbunden. Die direkten Inve¬ 

stitionskosten (für einen Betrieb zur Produktion von 

10 Mill. t je Jahr) werden nach heutigen Preisen 

(Stand August 1971) auf rd. 435 Mill. US-$ geschätzt. 

Die Zeitplanung sieht für den ersten Abschnitt 4 bis 

5 Jahre vor. Danach wird eine Produktionskapazität von 

etwa 4,5 Mill. t Pellets je Jahr erreicht sein (die 

Steigerung auf 10 Mill. t erfordert weitere vier Jah¬ 

re). 

PRODUKTION VON EISENERZ , 

STAT BUNDESAMT 73451 

Die Förderung des Eisenerzes erfolgte in allen Abbau¬ 

stätten zunächst im Tagebau; überwiegend wurden "auf 

natürliche Weise angereicherte" Erze abgebaut (nur die 

BMC baute unmittelbar primären Itabirit ab). Die wei¬ 

tere Behandlung ist nach Qualität der Erze unter¬ 

schiedlich^. Durch rasche Erschöpfung der "Reicherze" 

wurden auch die anderen Gesellschaften gezwungen, die 

Vorräte der ärmeren Itabirite abzubauen, die vor dem 

Abtransport angereichert werden müssen. Teilweise wer- 

1) Genaue geologische und abbautechnische Schilde¬ 
rungen bei W. SCHULZE, Der Eisenerzbergbau in Liberia, 
in:Geographische Rundschau 1965» S. 443 ff« 
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den die Konzentrate noch durch Pelletisieren (Stückig- 

tnachen) für den Hochofengang vorbereitet. 

Früher wurde betont, daß die bergbauliche Erschließung 

günstigen Einfluß auf die allgemeine Entwicklung des 

Landes genommen habe. Durch Rücksichtnahme auf die 

Eigenheiten der zahlreichen Stämme (Arbeitsgruppen, 

L'ohnquartiere usw.) wurden soziale Spannungen angeb¬ 

lich vermieden. Die Arbeitskräfte erhielten eine Aus¬ 

bildung, die allerdings meist nicht ohne Schwierigkei¬ 

ten vor sich ging, weil die Stämme des Hinterlandes 

noch in Naturalwirtschaft leben und weder Geld kennen 

noch schreiben können. Die - relativ kleine - Bevölke¬ 

rungsgruppe in den Bergbausiedlungen (und in der nähe¬ 

ren Umgebung) wurde auch durch besondere soziale Ein¬ 

richtungen (Krankenhäuser, Fürsorgestellen, Schulen) 

betreut. Neuerdings wird berichtet, daß die liberia¬ 

nische Regierung beabsichtige, ihre Politik gegenüber 

3ergbauinteressenten zu ändern (soll sich bereits auf 

das Wologisi-Projekt auswirken). Eigene Interessen 

kaum wahrende Verträge sollen nicht mehr abgeschlos¬ 

sen werden. Die Regierung will Maßnahmen ergreifen, 

um die enormen Einkommens- und sozialen Unterschiede 

zwischen den Bergbaugebieten und (dem größten Teil) 

der landwirtschaftlichen Bereiche zu überwin¬ 

den. Auch auf eine ausgeglichenere Regionalentwick¬ 

lung wird Wert gelegt. Gemeinsame Bemühungen zur Er¬ 

schließung, Aufbereitung und zum Abtransport der Erze 

mit den Nachbarstaaten werden ebenfalls erwogen. 

Diamanten sind in kleinen Vorkommen über 

das ganze Land verstreut, von Bedeutung sind jedoch 

meist nur die Funde in den alluvialen Ablagerungen der 

Flusse. Erste Vorkommen wurden um 1910 festgestellt, 

weitere in den 30er Jahren. Wirtschaftliche Bedeutung 

erlangten die Diamanten erst durch die Funde 1956/57 

entlang des Loffa River (Weasua/Golaforest) sowie in 

den Flüssen und Bächen der Verwaltungsbezirke Bong und 

Nimba (etwa 20 000 Diamantenwäscher, meist am Loffa 

River). Die amerikanische Hilfsorganisation US-AID und 

das Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen (UNDP) 

führten 1969 Studien zur Entdeckung neuer Diamanten¬ 

vorkommen durch. 

Die Diamantenförderung ist lizenzpflichtig; Lizenzen 

werden (durch das "Bureau of Natural Resources and 

Surveys") im allgemeinen nur an Liberianer vergeben. 

Weiterhin waren 1971 fünf Handelsgesellschaften in 

Liberia registriert, deren Geschäft sowohl auf dem An¬ 

kauf als auch dem Export von Diamanten beruht. Hinzu 

kommen noch Firmen, die mit ihren Konzessionen auch 

das Recht zugesprochen bekamen, selbst nach Diamanten 

zu schürfen;so die "Providence Mining Corporation" und 

die "Liberian Development Corporation" am Mano River 

bzw. entlang des mittleren Loffa River. Die "Swiss 

Mining Corporation" in Williamstown nahm 1963 eine 

vollmechanisierte Diamantenmine in Betrieb. Uber die 

Diamantenförderung sind genaue Angaben nicht verfüg¬ 

bar. Von der Dianantengewinnung, überwiegend Industrie¬ 

diamanten, wurden zwischen 1965 und 1970 etwa 3»6 Mill. 

Karat im Wert von insgesamt 35»5 Mill.US-$ ausgeführt. 

Jedoch kann vom offiziell ex faßten Diamantenexport 

nicht auf den Umfang der inländischen Gewinnung ge¬ 

schlossen werden, denn es gelangen auch Diamanten aus 

den Nachoarländern, besonders aus Guinea und Sierra 

Leone, nach Liberia, die zum Teil über kleine Export¬ 

firmen den Weg ins Ausland finden. Nicht unbedeutend 

erscheint auch die illegale Diamantenschürferei. Je¬ 

denfalls nahm die liberianische Regierung 1969 mehre¬ 

re hundert illegale Diamantenschürfer fest, die etwa 

80 km von Monrovia (nahe Kakata) entfernt ohne Erlaub¬ 

nis der Regierung geschürft hatten (meist handelte es 

sich um Arbeiter der Firestone-Kautschukpflanzungen). 

Diamantenausfuhr 

Jahr Mill. 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

Karat 

0,5 
0,3 
0,6 
0,8 
0,8 
0,8 
0,7 

Wert Mill. US-$ 

1.4 
3.1 
5.4 
9.1 
8,8 
5,7 
5,7 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Gold war bis zum Zweiten Weltkrieg einziges Ex¬ 

portgut Liberias. Es findet sich vorwiegend in quarzi- 

tischer Ausbildung in den alten kristallinen Faltungen 

(Liberia-Masse), aber auch fast alle liberianischen 

Flüsse und Bäche führen Gold. Am wichtigsten sind die 

Waschgoldlager am Mittellauf des Loffa River. Gold 

wird ausschließlich von einzelnen Goldsuchern im Hand- 

waschverfahren gewonnen, da eine maschinelle Ausbeu¬ 

tung als unrentabel angesehen wird. Nach Entdeckung 

der Diamantenvorkommen ("Diamantenrausch" 1956/57) war 

die Go1derzeugung zunächst gesunken, weil sich die 

Goldwäscher auf die Diamantensuche umstellten. Seit 

1966 ist wieder ein Anstieg der Goldgewinnung zu ver¬ 

zeichnen. Die Regierung hat seit 1953 das Ankaufsmo- 

nopol und kauft das gewonnene Gold über die "Bank of 

Monrovia" an. Ein gewisser Überblick über die Golder¬ 

zeugung ist dadurch möglich. Auch hier spielt der il¬ 

legale Handel neben der lokalen Verarbeitung (Gold¬ 

schmiede) eine wesentliche Rolle. Während 196? die 

Goldausfuhr noch 159 kg betrug, ging sie bis 1970 auf 

41 kg zurück (der Gegenwert des 1970 von der "Bank of 

Monrovia" verkauften Goldes betrug 16 091 US-$). 

Schwerspat (Baryt) wurde Mitte der 60er 

Jahre bei Kakata in der Gibi Range entdeckt. Die um¬ 

fangreichen Vorkommen (etwa 2 Mill. t) haben einen 

BaSO^-Gehalt von 99 %• Vom Mt. Montro bei Harbel ist 

K y a n i t (Disthen, Al^SiO^) bekannt, der zur Her¬ 

stellung feuerfester Steine dient. Um I960 wurden die 

Vorräte mit 10 Mill. t veranschlagt. Außer den genann¬ 

ten Bodenschätzen wurden Vorkommen von Blei, Columbit- 

Tantalit, Chrom, Zinn, Zink, Mangan, Platin, Quecksil¬ 

ber, Bauxit, Graphit, Korund, Pyrit, Ilmenit (Titan¬ 

eisenerz) und Kohle hachgewiesen. Der Umfang der Vor¬ 

räte und ihre Abbauwürdigkeit sind in den meisten 

Fällen nicht bekannt. Es wird für möglich gehalten, 

aus den Sanden des Cestos River Ilmenit, Monazit und 

Zirkon zu gewinnen. Weitere Untersuchungen auf mög¬ 

liche Vorkommen anderer Mineralien wurden im Jahre 

1970 vom UN Mineral Survey durchgeführt; über die Er¬ 

gebnisse ist nichts bekannt. 

Erdöl höffige Gebiete sind vorwiegend auf den ter¬ 

tiären Küstenstreifen begrenzt. Im Jahre 1968 hatte 

die Regierung das Küstengebiet für die Vergabe von 

Erdölkonzessionen in vier etwa gleich große Zonen 

aufgeteilt (etwa 140 km Länge). In einer beschränkten 

Ausschreibung vergab die Regierung 1968 für drei die¬ 

ser Zonen Bohrkonzessionen an Union Carbide Petroleum 

Corporation, New York, Frontier Petroleum Company, 

New York und Chevron Oil Company of Liberia,Monrovia. 
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Für die vierte Zone ist noch kein Konzessionär einge¬ 

tragen. Die Konzessionäre haben seismische Untersu¬ 

chungen in ihren off-shore- Konzessionsgebieten ausge¬ 

führt. Die ersten Bohrungen begannen unmittelbar da¬ 

nach. Bisher wurde noch kein Konzessionär fündig. Ende 

1971 wurde die letzte Hochseebohrinsel aus den libe¬ 

rianischen Küstengewässern abgezogen und damit die 

Erdölsuche eingestellt.Nach Zeitungsmeldungen soll die 

Suche später wieder aufgenommen werden. 

deren Teilhaber libanesische Staatsangehörige sind. 

Zum Schutz des neuen Unternehmens hat die Regierung, 

wie in ähnlichen Fällen,Importbeschränkungen erlassen. 

Die Zementfabnk erzeugte 1970 rd. 87 74-0 t Zement 

im Werte von 2,04 Mill. US-3 (1969 rd. 73 110 t und 
1,6 Mill.US-S). Dies ergab gegenüber dem Vorjahr einen 

Zuwachs von rd. 20 %. Die gesamte Baustoffindustrie 

stellte 1970 Zement, Bausteine u. a. Betonelemente im 

Werte von rd. 2,18 Hill. U3-$ (1969 2,3 Hill. US-$) 

her. 

Verarbeitendes Gewerbe 

Das Verarbeitende Gewerbe spielt im Rahmen der Volks¬ 

wirtschaft nur eine untergeordnete Rolle; es liegt 

weitgehend in den Händen konzessionierter ausländi¬ 

scher Firmen. Die Standorte sind im wesentlichen auf 

den Raum um Monrovia konzentriert, ihr Absatz be¬ 

schränkt sich (mit Ausnahme von Gewehrmunition und 

Sprengstoff, die in kleinen Mengen in Nachbarländer 

geliefert werden) auf den Binnenmarkt. An gewerblichen 

Gütern werden hergestellt: Zement, Steinplatten, Flie¬ 

sen, Nägel und Schrauben, Farben und Lacke, Holzmöbel, 

Metallbüromöbel, Matratzen, Metallbetten, Aluminium- 

fensterrahmen, Verpackungsmaterial, Hosen, Hemden, 

Schuhe aus Gummi und Sandalen aus Leinen und Plastik, 

Schirme, Piassavawaren, Plastikgefäße, Stangenseife, 

Sprengstoffe, Sauerstoff und Azetylen, alkoholische 

und Fruchtsaftgetränke, Backwaren, Palmöl und Zigaret¬ 

ten. Insgesamt wurden 1970 Güter im Wert von 27,3 Hill. 

US-S erzeugt (Zuwachs gegenüber 1969 38 %). Die weni¬ 

gen kleinen einheimischen Gewerbevinternehmen gerieten 

im Laufe der letzten Jahre (trotz gewisser steuerli¬ 

cher Vorteile und Zollvergünstigungen) durch die Enge 

des Binnenmarktes und die "open door policy" der Re¬ 

gierung in wirtschaftliche Bedrängnis. Inzwischen sind 

jedoch für einige im Inland ausreichend erzeugte Wa¬ 

ren protektionistische Maßnahmen ergriffen worden. Das 

betrifft seit 1971 in erster Linie Kfz-Batterien, Bier, 

Gewehrmunition, Treibstoffe und Zement (vgl. auch wei¬ 

ter unten). 

Das bedeutendste Industrieunternehmen ist die 1968 in 

der Nähe des Freihafens von Monrovia fertiggestellte 

Erdölraffinerie (Investitionskosten rd. 12 Mill. US-$) - 

der "Liberia Refinery Co.", an der "Sunray DX Oil Co." 

(Tulsa/Oklahoma) mit 67 % und "Hydro Carbon Research 

Inc ." (Washington ) mit 33 % beteiligt sind (etwa 300 
Beschäftigte). Das Produktionsprogramm der Raffinerie 

umfaßt Super- und Normalbenzin, Flugzeugbenzin (seit 

Anfang 1970), Diesel- und Heizöl sowie Bitumen (Ver¬ 

kauf seit Anfang 1970). Das für den Betrieb erforder¬ 

liche Rohöl wird von der Gesellschaft zu 70 % aus den 
Produktionsstätten von Sunray DX in Nigeria und zu 

30 % aus Venezuela bezogen. Die Kapazität der Erdöl¬ 
raffinerie beträgt etwa 10 000 Faß Rohöl (1,59 Mill.l) 

täglich. Im Jahre 1970 stellte die Raffinerie 120,4 

Mill. Gallonen (rd. 456 Mill. 1) Treibstoffe im Wert 

von 12,1 Mill. US-8 her. Dies entspricht gegenüber dem 

Jahr I969(rd« 300 Mill. 1) einem ProduktionsZuwachs 

von rd. 52 %. 

Die einzige Zementfabrik (72 Beschäftigte) hat eine 

Jahreskapazität von 120 000 t; sie liegt ebenfalls in 

der Nahe des Freihafens Monrovia. Sie wurde Anfang 

1968 in Betrieb genommen. Die Bauarbeiten wurden von 

einem Konsortium deutscher Bauunternehmen ausgeführt. 

Eigentümer ist die "Liberian Cement Corp." (LCC), 

Die Getränkeindustrie (hergestellt werden Bier, Spiri¬ 

tuosen und alkoholfreie Getränke) erzeugte 1970 Ge¬ 

tränke im Wert von 5,25 Mill. US-S (1969 =2,94 Mill. 

US-#). Die Brauerei (seit 1961) hatte mit einer Kapazi¬ 

tät von 1 Mill. Gallonen jährlich (etwa 3,785 Mill.l) 

noch 1969 den weit überwiegenden Anteil (rd. 52 %) an 

den genannten Ergebnissen. Ab 1970 dominierte die Gin¬ 

erzeugung mit einem Anteil von rd. 48 % (Bier rd- 37 %) 

Alle Rohstoffe für die Biererzeugung werden aus der 

Bundesrepublik Deutschland und den Vereinigten Staaten 

eingef lihrt. 

Produktionswert des Verarbeitenden Gewerbes 

Gegenstand 
der 

Nachweisung 

Produktionswert 

1969 1970 

Mill. US-3 

Produkte der Erdöl¬ 
industrie 

Zementherstellung 

Getränkehers teilung 

Schuhherstellung 

Backwarenherstellung 

Schirmherstellung 

Plastikwarenherstel 
lung 

Sonstiges verarbei¬ 
tendes Gewerbe 

Insgesamt 

7,90 

1,60 

2,94 

0,42 

0,54 

0,05 

0,22 

6,11 

19,78 

12,10 

2,04 

5,25 

0,51 

0,37 

0,04 

0,17 

6,86 

27,34 

Zu-/Abnahme 

% 

+ 51,5 

+ 20,0 

-*• 44,5 

+ 21,4 

- 31,0 

- 20,0 

- 23,0 

+ 11,0 

+ 38,2 

Quelle: Berechnet nach Quarterly Statistical Bull, 
Monrovia 

Im Verarbeitenden Gewerbe betrug Ende 1970 (in 24 Be¬ 

trieben mit 20 u.m. Beschäftigten) die Zahl der Be¬ 

schäftigten 2 049 (Ende 1969: 23 Betriebe mit 1 938 

Beschäftigten). Alle 24 Betriebe liegen im Montserrado 

County. 

* ) 
Betriebe nach Größenklassen 

Beschäftigte 
von ... bis 
unter ... 

1969 1970 

Betriebe Beschäf¬ 
tigte Betriebe Beschäf¬ 

tigte 

Weniger als 50 

50 bis 100 

100 bis 300 

300 bis 1 000 

Insgesamt 

12 406 9 309 

7 525 8 357 

2 283 5 683 

2 724 2 700 

23 1 938 24 2 049 

*) Nur Betriebe mit 20 u. m. Beschäftigten; Stand JE. 

Quelle: Quarterly Statistical Bull. , Monrovia 

In der amtlichen Statistik werden in der Wirtschafts¬ 

abteilung Verarbeitendes Gewerbe (manufacturmg) Anga¬ 

ben über die Erzaufbereitungsanlagen und die Latexauf- 

bereitungsanlagen nicht gemacht. Sie sind in den ent¬ 

sprechenden Angaben beim "Bergbau" bzw. in der "Land- 
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Wirtschaft" (Plantagengesellschäften) enthalten. Alle 

Kautschuk-Plantagengesellschaften haben Latexkonzen¬ 

trierungsanlagen (für Crepegummi); die älteste und 

gleichzeitig größte der Welt besteht auf der Fire- 

stone-Plantage bei Harbel. Um die Gründung von kleinen 

und mittleren Industriebetrieben zu fördern, hat die 

Regierung eine spezielle Abteilung innerhalb der "Li- 

berian Bank 01 Industrial Development and Investment” 

geschaffen. Diese steht potentiellen Investoren auf 

den Gebieten des Kreditwesens, des Marketing und der 

Ausbildung von Personal beratend zur Seite. Problema¬ 

tisch beim Aufbau von Klein- und Mittelbetrieben in 

Liberia ist die Konkurrenz der Niedrigpreisländer. 

Daher werden im Zuge des Aufbaues solcher Betriebe be¬ 

stimmte Schutzmaßnahmen vorgesehen. Bereits 1967 hat 

ein von der AID finanziertes Ingenieurteam, das die 

"Liberian Development Corp." berät, eine Liste von 

27 Projektstudien aufgestellt,die für Investitionen in 

Liberia geeignet erscheinen. Die "Liberian Development 

Corp." befürwortet besonders Projektvorschläge,die den 

Export fordern. Die vorgesehene Errichtung einer Fa¬ 

brik für die Herstellung von Stärke auf der Basis von 

Kassawa dürfte aus den erwähnten Gründen nicht zum 

Zuge kommen. 

Nach einer Stahlbedarfsermittlung im Auftrag der ECA 

für die westafrikajnschen Lander sollen Stahlwerke in 

Liberia und Ghana errichtet werden. Das liberianische 

Werk (für 1 Kill, t geplant) soll bereits die Billi¬ 

gung der Weltbank und der OAU gefunden haben. (197"' 

hielt sich eine Gruppe deutscher Stahlfachleute auf 

Einladung der Regierung in Liberia auf.) Weitere Pläne 

für Industneprojekte befassen sich vor allem mit der 

Glasfabrikation (Flaschenproduktion für Getränkeher¬ 

steller, Flachglas). 

Die handwerk liehe Tätigkeit dient im we¬ 

sentlichen der Befriedigung des örtlichen Bedarfs. In 

günstiger Lage zu den Plantagen- und Bergbaubetrieben 

mit möglichen Abnehmern bieten sich für kleine Hand¬ 

werksbetriebe günstige Absatzmöglichkeiten. Besonders 

die Stämme der ehemaligen Weht- und Zentralprovinz 

gelten als handwerklich geschickt und fleißig. Die 

Männer sind ausgezeichnete Weber, das Spinnen gehört 

zum Arbeitsgebiet der Frauen. Bekannt sind auch die 

guten Gold- und Silberarbelten, die Schnitzereien 

(Tiere und Figuren) in Elfenbein oder Horn sowie Le- 

dervaren. Aus der Raphiafaser werden Hängematten, Bo— 

denmatten und verschiedene Behälter angefertigt; aus 

Holz werden Masken, verschiedene Musikinstrumente, Fi¬ 

guren, Tiere und andere Gegenstände geschnitzt, ört¬ 

liche Schmiede stellen Äxte, Buschmesser, Pfeile und 

Speerspitzen her. Der liberianische Schmied nimmt in 

der Gemeinschaft noch heute eine besondere Stellung 

ein. Die Töpferei wird ausschließlich von Frauen be¬ 

trieben, und zwar werden die Gefäße - wie überall in 

Afrika - ohne Töpferscheibe geformt. Las Brennen er¬ 

folgt am oifenen Reisigfeuer, nachdem kunstvolle Orna¬ 

mente mit Holzstäbchen eingeritzt worden sind. Mit der 

stärkeren Erschließung des Hinterlandes wird die hand¬ 

werkliche Betätigung eventuell umgestellt werden müs¬ 

sen, um modernen Anforderungen gerecht zu werden. 

Bau wirt schaft 

Die gewerbliche Bautätigkeit hat sich lediglich mit 

repräsentativen Hotel- und Geschäftsbauten, Bauten der 

zentralen Verwaltung und Wohnhäusern für gehobene An¬ 

sprüche zu befassen, denn die Masse der Bevölkerung 

lebt in meist selbstgefertigten traditionellen (Lehm-) 

Hütten (Rundhütten mit Palmblattdächem). In den 

Städten gibt es infolge der Zuwanderung bereits slum- 

artige Wohnviertel (hohe Wohndichten), die jedoch das 

Baugewerbe ebenfalls nicht beanspruchen. Ausnahmeer¬ 

scheinungen stellen die neuen Bergwerkssiedlungen dar, 

für deren Auf- und Ausbau grundsätzlich werkseigene 

Kräfte eingesetzt werden. 

Über die Tätigkeit in der Bauwirtschaft liegen zwar 

nur wenige Daten vor, bekannt ist jedoch,daß sich der 

Wert der fertiggestellten Bauten (alle Kategorien) im 

Jahre 1970 auf 10,680 ML11. US-# belief. Gegenüber 

1969 (10,467 Mill.US-#) ergab sich somit keine wesent¬ 

liche Erhöhung. 

*\ 
Wert der fertiggestellten Bauten ' 

Min. us-$ 

Gegenstand der 
Nachweisung 1969 1970 1970 i 1971 

Jan.-Sept. 

Wohnbauten 

Industrie- und 
Geschäftsbauten 

Straßen u.Brücken 

2,324 

2,465 

0,793 

1,071 0,896 0,026 

2,113 2,067 1,177 

0,406 0,329 

Häfen und Flug¬ 
plätze 

Andere Bauten 

Insgesamt 

0,249 1,831 

4,636 5,259 

10,467 10,680 

1,766 0,565 

4,397 1,711 

9,455 3,479 

*) Durch Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. 

Quelle: Quarterly Statistical Bull., Monrovia 

Die Zahl der Beschäftigten in der Bauwirtschaft ist 

nach der Statistik seit Anfang 1970 stark rückläufig; 

die Aufwärtsentwicklung des Jahres 1969 leitete somit 

keinen neuen Aufwärtstrend ein. Regional kommt der 

Hauptanteil der Beschäftigten auf Montserrado County, 

der Rest ist in Betrieben im Maryland County beschäf¬ 

tigt. Die registrierten Bauunternehmen (1969 durch¬ 

schnittlich 9, 1970 durchschnittlich 7, 1971 5) be¬ 

schäftigten Anfang 1971 durchschnittlich 210 Arbeits¬ 

kräfte. 

Beschäftigte in der Bauwirtschaft ^ 

1. Quartal 

2. Quartal 

3- Quartal 

4. Quartal 

*) Unternehmen nit 20 

Quelle: Qarterly Stat: 

1969 1970 1971 

1 086 2 038 1 052 

1 802 1 968 1 294 

2 012 1 740 915 

2 027 1 361 

und mehr Beschäftigten, 

.stical Bull., Monrovia 

Binnenhandel 

über den Binnenhandel liegen keine Statistiken vor; 

er liegt vorwiegend in den Händen von Libanesen und 

ausländischen Gesellschaften. Die Liberianer selbst 

interessieren sich wenig für den Handel, obwohl schon 

seit 1947 der Einzelhandel den Ausländern im Hinter¬ 

land offiziell untersagt ist. Libanesen haben nach wie 

vor das Aufkaufmonopol im Hinterland und fungieren als 

Zwischenhändler zu den Exportgesellschaften, sofern 

sie nicht selbst exportieren. Die nur schwach spür¬ 

baren Tendenzen zur "Liberianisierung" richteten sich 
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bisher nicht gegen die beherrschende Stellung der aus¬ 

ländischen Großunternehmen, sondern vor allem gegen 

die zahlreichen libanesichen Kleinhändler. Seit eini¬ 

gen Jahren dürfen nur noch Liberianer Straßenhandel 

(und Transportunternehmen) betreiben. 

Außenhandel 

Die Außenhandelspolitik Liberias ist - gemessen an 

vielen anderen Entwicklungsländern - recht liberal 

("open door policy"). Die Warenein- und -ausfuhr un¬ 

terliegt keinen mengenmäßigen oder qualitativen Be¬ 

schränkungen und ist, von bestimmten Ausnahmen abgese¬ 

hen, praktisch lizenzfrei. Die Zollbelastung ist ver¬ 

gleichsweise gering. Die Zölle sind vor allem Finanz¬ 

zölle; erst in den letzten Jahren wurden vereinzelt 

Zolle zum Schutz bestimmter Industriezweige einge¬ 

führt. Alle Handelspartner werden gleich behandelt, es 

gibt keine Präferenzzölle oder Zolldiskriminierungen. 

Wie der Warenverkehr so ist auch der Kapitalverkehr 

keinen Devisenkontrollen oder Transferbeschränkungen 

unterworfen. Diese liberale Politik wurde für Liberia 

bisher durch die Zugehörigkeit zum Dollarraum erleich¬ 

tert. Devisenprobleme traten ebenfalls praktisch nicht 

auf, und die Handelsbilanz ist positiv. Offen ist noch 

die Frage einer Assoziierung Liberias an die Euro¬ 

päischen Gemeinschaften (EG). Ein solcher Schritt 

könnte mit einem wachsenden Anteil der EG-Länder am 

liberianischen Außenhandel und der Absicht der Regie¬ 

rung, die Exporte weiter zu diversizifieren, begründet 

werden. Vorläufig scheint Liberia allerdings noch eine 

abwartende Haltung einzunehmen, zumal 90 % der libe¬ 

rianischen Exporte in die EG noch frei sind. Ein sol¬ 

cher Schritt würde außerdem eine Änderung der bisheri¬ 

gen "open door policy" bedeuten und überdies mögli¬ 

cherweise Schwierigkeiten bei der Verwirklichung der 

regionalen wirtschaftlichen Zusammenarbeit in West¬ 

afrika bereiten. 

AUSSENHANDEL LIBERIAS 

Einfuhr und Ausfuhr 

Miii.us-s Ausfuhrüberschuß Mltl us-j 
100 - —---— 100 

STAT.BUNDESAMT 73452 

Die Wirtschaft Liberias ist in sehr starkem Maße vom 

Außenhandel beeinflußt. Sein relativer Umfang nähert 

sich bereits dem europäischer Länder: Das gesamte 

Außenhandelsvolumen (Exporte und Importe)*betrug 1969 

87 % des Bruttosozialprodukts zu Marktpreisen (BRD 

1968 34 %, Niederlande 70 %)• 

Das Außenhandelsvolumen pro Kopf der Bevölkerung 

belief sich 1969 auf etwa 280 US-$ (Italien 386, 

BRD 748 US-$). 

Ein weiterer bemerkenswerter Unterschied Liberias ge¬ 

genüber vielen afrikanischen Ländern liegt in den be¬ 

ständigen Außenhandelsüberschüssen. Der Saldo der 

Außenhandelsbilanz war zwar schon in den Jahren vor 

dem Zweiten Weltkrieg positiv. Doch nahm das Land erst 

ab 1950 seinen eigentlichen Aufschwung im Bereich des 

Außenhandels, als der Überschuß von vorher 4 bis 

7 Mill. US-$ je Jahr auf ein Vielfaches kletterte. Nur 

in den Jahren 1961 bis 1963 waren vorübergehend nega¬ 

tive Salden zu verzeichnen, und zwar vor allem durch 

eine starke Erhöhung der Importe für Investitionen (im 

Bereich des Bergbaus und des Eisenbahnwesens) sowie 

durch starke Ausfuhrrückgange und Preisstürze auf dem 

Weltmarkt für die Hauptausfuhrprodukte (Eisenerz, Kau¬ 

tschuk). Seither ist jedoch, wie die folgende Tabelle 

zeigt, nicht nur eine laufende erhebliche Steigerung 

des Außenhandelsvolumens zu verzeichnen, sondern es 

sind auch erhebliche Ausfuhrüberschüsse, die 1969 den 

Rekord von 82 Mill.US-# erreichten, erzielt worden.Das 

entspricht einem Überschuß über die Importe von 71 %• 

Jahr 

Außen- 
handels- 
volumen 

Ausfuhr Einfuhr Aus¬ 
fuhr-(+) 
bzw.Ein¬ 
fuhr- (-) 
Überschuß Wert Stei¬ 

gerung Wert Stei¬ 
gerung 

Mill. US-$ % 
Mill. 
us-S % Mill.US-# 

1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 

189.1 81,1 
236,9 125,7 
240.2 135,4 
264.2 150,4 
284,0 158,7 
277.5 167,5 
310.5 196,0 
363.3 213,6 
386.4 224,0 
417.6 244,4 

- 108,0 
55,0 111,2 
7,7 104,5 

11,1 112,1 
5,5 125,1 
5,5 106,9 

17,0 114,5 
9,0 149,7 
4,9 162,4 
9,1 173,2 

- - 26,9 
3,0 + 14,5 
6,0 + 30,9 
7,3 + 38,3 

11.6 + 33,6 
14,5 + 60,6 
7,1 + 81,5 

30.7 + 63,9 
10.8 + 61,6 
6,6 + 71,2 

Diese Entwicklung dürfte nicht nur temporärer Natur 

sein, sondern sich - wenn auch mit evtl, geringeren 

Überschüssen - in Zukunft fortsetzen. 

ANTEIL WICHTIGER ERZEUGNISSE AN DER AUSFUHR 

STAT BUNDESAMT 73 453 
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Die Ausfuhren , die sich von 1949 bis 1969 

auf das Dreizehnfache erhöhten, haben den entscheiden¬ 

den Mangel zu geringer Diversifizierung, der sich 

speziell in den Jahren 1961 bis 1965 bemerkbar machte. 

Die Ausfuhren beruhen im wesentlichen auf zwei Gütern 

(Eisenerz und Kautschuk), die zusammen etwa 85 % des 
Ausfuhrertrages ausmachen. Der Rest entfällt auf Dia¬ 

manten, Kaffee und Kakao. Bemerkenswert ist dabei, daß 

im Laufe der letzten zehn Jahre das Eisenerz den Kau¬ 

tschuk vom ersten Platz in der Liste der Ausfuhrgüter 

verdrängte, obwohl die Kautschukausfuhren durchaus 

noch fühlbar erhöht wurden (von 44 400 t 1959 auf 
64 909 t 1969). Das hängt einerseits mit dem Preis¬ 

rückgang für Kautschuk zusammen (von 57 auf 2? c je 

lb, d. h. für annähernd den gleichen Erlös mußte 

Liberia 1969 37 % mehr Kautschuk als 1959 exportie¬ 

ren), beruht andererseits aber auch auf der mengen¬ 

mäßigen Steigerung der Eisenerzausfuhren (2,6 Mill. t 

1959 gegenüber 20,6 Mill. t 1969). Dem Preisverfall 

bei Eisenerz suchte man durch eine verbesserte Erzauf¬ 

bereitung zu begegnen (Pelletisierung), wodurch na¬ 

mentlich die Erlöse 1969 erhöht werden konnten. 

Liberia unternimmt Anstrengungen zur stärkeren Diver¬ 

sifizierung seiner Ausfuhren. So trägt seit 1968 die 

bis dahin wenig aktive Forstwirtschaft durch die Aus¬ 

fuhr von Stamm- und Schnittholz in steigendem Maße zu 

den Exporten bei. Ihr Anteil am Ausfuhrwert stieg 1969 

auf 5,5 % und näherte sich damit dem Wert der Diaman¬ 
tenausfuhr (1971 übertraf sie diese sogar). 

Ausfuhr wichtiger Waren 

Waren- 
benennung 

1969 1970 1971 

j % Mill.8| % Mill.$| % 

Ausfuhr insges. 

darunter: 

Eisenerz 

Naturkautschuk 

Diamanten 

Rohkaffee 

Kakao 

Holz 

Palmkerne 

195,9 100 213,7 100 224,0 100 

137,1 70,0 150,7 70,5 160,6 71,7 

50,8 15,7 36,2 16,9 32,5 14,5 

8.8 4,5 5,7 2,7 5,7 2,5 

2.5 1,5 3,3 1,5 4,0 1,8 

1.6 0,8 1,0 0,5 1,3 0,6 

6.9 3,5 5,8 2,7 8,0 3,6 

1,5 0,8 2,0 0,9 2,2 1,0 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Die Struktur des liberianischen Außenhandels nach Ab¬ 

nehmerländern wird bestimmt von der allgemeinen Poli¬ 

tik, die auf den Westen ausgerichtet ist. Die Exporte 

gehen fast ausschließlich in drei Hauptgebiete: Verei¬ 

nigte Staaten, Europäische Wirtschaftsgemeinschaft und 

Großbritannien. Die Anteile der einzelnen Abnehmer¬ 

länder haben sich jedoch in den letzten 15 Jahren be¬ 

trächtlich verschoben. So verloren die Vereinigten 

Staaten ihre weit überragende Position, denn ihr An¬ 

teil, der sich 1952 auf 93»1 % belaufen hatte und 

1955 noch 86,9/«betrug, verminderte sich bis 1969 auf 

27,7 %. Ähnlich auffallend, jedoch in entgegengesetz¬ 

ter Richtung, entwickelten sich die Ausfuhren in die 

BRD (Anteil 1955 3,7 %, 1966 und 1967 rd. 28 %). Auch 

der Anteil der übrigen Länder der Europäischen Gemein¬ 

schaft nahm einen beträchtlichen Aufschwung. So erhöh¬ 

ten sich die gesamten Ausfuhren in die Europäische 

Gemeinschaft von 9,8 % (1955) auf 57,8 % (1971), wobei 
alle Länder der EG an dieser Entwicklung teilnahmen. 

Die Ausfuhren in afrikanische Länder nahmen zwar 1967 

einen gewissen Aufschwung (von 0,4 auf 2,5 Mill. US-$, 

entsprechend 0,5 % bzw. 1,6 % der Ausfuhren), blieben 
aber seither auf diesem Niveau stehen. 

Die Struktur der Einfuhren nach Warengruppen 

hat sich in den letzten Jahren wenig verändert. Nahezu 

ein Drittel der Einfuhrwerte entfällt auf Maschinen 

und Fahrzeuge, ein weiteres Drittel auf Fertigerzeug¬ 

nisse; das letzte Drittel betrifft Nahrungs- und Ge¬ 

nußmittel, Mineralöle, Fette usw. Bezeichnend für den 

Stand der wirtschaftlichen Entwicklung ist der geringe 

Anteil an Rohstoffeinfuhren. 

* \ 
Einfuhr nach wichtigen Warengruppen 7 

% 

Warengruppe 1968 1969 1970 1971 

Maschinen und 
Fahrzeuge 

Bearbeitete Waren 

Lebende Tiere u. 
Nahrungsmittel 

Sonstige bear¬ 
beitete Waren 

Mineralische 
Brennstoffe 

Chemische Erzeug¬ 
nisse 

Getränke u. Tabak 

Rohstoffe 

27.1 

22.2 

16,9 

10,1 

7,7 

7,0 

3,5 

1,2 

31,9 

25,3 

12,7 

12,7 

4,0 

6,8 

2,6 

1,1 

33,5 

25.3 

14.3 

8,5 

6,4 

6,5 
2,1 
1,2 

33,8 

21,7 

15,0 

9,3 

7,2 

7,1 

2,6 

1,0 

*) Geordnet nach der Höhe der Werte 1971. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia; Summaries of Eco¬ 
nomic Data, ECA 

Bemerkenswert ist die relativ starke Steigerung der 

Einfuhren im Jahre 1970 (+ 31 % gegenüber 1989), die 

vor allem Nahrungsmittel (speziell Reiseinführen), 

Mineralöle und Fahrzeuge betraf, jedoch die Gesamt¬ 

struktur der Einfuhren nicht wesentlich änderte. 

Im Unterschied zur Warenstruktur lassen sich hinsicht¬ 

lich der Partnerländer ähnliche Strukturverschiebungen 

wie bei den Ausfuhren feststellen. Dies betrifft vor 

allem die Vereinigten Staaten, die 1953 noch 66 % der 

Einfuhren lieferten, im Jahre 1969 jedoch nur noch 

54 %; bemerkenswert ist dabei,daß sich dieser Trend in 

den letzten Jahren fortsetzte (1971 = 32 %). Ein Teil 

dieser Entwicklung ist auf den Rückgang der amerika¬ 

nischen Entwicklungshilfe zurückzuführen. Nutznießer 

waren vor allem die BRD, die 1953 nur 6,5 % der Ein¬ 
fuhren bestritt und deren Niveau sich in den letzten 

Jahren auf 12 bis 14 % eingespielt hat (1962 auch ein¬ 

mal 20,5 %)» sowie Japan (9 bis 10 %). Bezüge aus der 

Bundesrepublik wie auch aus Schweden wiesen Schwankun¬ 

gen in den letzten Jahren auf, die sich zum Teil aus 

dem Rhythmus der Investitionen der Bergbaugesell¬ 

schaften ergaben. Einer der bedeutenden Lieferanten 

ist weiterhin (mit unterschiedlichen Anteilen) Groß¬ 

britannien. Die Einfuhren aus afrikanischen Ländern 

stagnierten bis 1968 auf dem bescheidenen Niveau von 

etwa 2 Mill. US-8 (1,5 bis 2,0 % der Einfuhren), 
wiesen allerdings 1969, 1970 und 1971 eine kräftige 

Steigerung auf. 

Der Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit 

Liberia zeigt (nach der deutschen Statistik) seit 1955 

keine einheitliche, sondern eine stark schwankende 

Entwicklung (Einzelheiten vgl. Tabellenteil). 
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Ein- und Ausfuhrwerte nach Regionen 

Prozent 

Jahr 
Afrikan.(Europäische Asiat. (Amerikan. 

Länder dar. 
EG Länder dar. 

USA 

1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

2,0 
2,3 
2,5 
3,7 

1,6 
1,6 
1,3 
1,3 
1,2 

Einfuhr 

31,5 21,1 
42,9 20,0 
44,8 23,6 
49,4 31,5 
44,0 23,8 

Ausfuhr 

66.2 56,4 
66.7 58,2 
63.7 53,8 
67,0 57,0 
64.3 56,9 

9,7 
12,0 
16,1 
13,6 
19,2 

1,2 
4.6 
6.6 
7,7 

11,4 

45,0 43,9 
43,0 40,0 
36,6 33,8 
34,1 31,0 
33,0 32,0 

31,0 29,9 
27,0 26,0 
28,4 27,7 
24,0 23,1 
23,1 22,2 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Nachstehende Übersicht gibt lediglich eine Vorstellung 

der Größenordnung, spiegelt aber nicht die allgemeine 

Tendenz wider. Die deutschen Einfuhren hatten zwar 

einen gleichmäßigeren,wenn auch ebenfalls schwankenden 

Verlauf, doch waren die deutschen Ausfuhren bereits in 

den 50er Jahren durch sprunghafte Änderungen von Jahr 

zu Jahr gekennzeichnet. Im großen und ganzen war die 

Handelsbilanz gegenüber Liberia in den letzten Jahren 

durch Einfuhrüberschüsse (aufgrund der starken Eisen¬ 

erz einfuhren) charakterisiert. 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Insgesamt 

Außenhandel der BRD mit Liberia 
Mill. DM 

1955 I960 1965 

33,3 79,3 260,3 

176,6 242,1 113,7 

209,9 321,4 374,0 

1970 

328,0 

219.4 

547.4 

1972 

305.4 

230,0 

535.4 

Die deutschen Einfuhren aus Liberia waren rückläufig 

in den Jahren 1958/1959, 1961/1962, 1968/1969 und nach 

1971» einen Höhepunkt erreichte die Einfuhr 1970 mit 

328 Mill. DM. Die Schwankungen waren ausschließlich 

Folge der völlig einseitigen EinfuhrStruktur. "Roh¬ 

stoffe" machten während der letzten fünf Jahre jeweils 

mindestens 98 % des Einfuhrwertes aus, dabei handelte 

es sich nahezu ausschließlich um Eisenerze (die BRD 

bezieht etwa ein Fünftel ihrer Eisenerzimporte aus 

Liberia). Holz (Laubholz) spielt ebenfalls eine gewis¬ 

se Rolle (1972 3,7 %), wird aber - trotz eines Ein¬ 

fuhrwertes von immerhin 11 Mill. DM - durch Eisenerz 

völlig in den Schatten gestellt. 

Die Ausfuhrseite ist vielgestaltiger, doch ist auch 

hier eine Warengruppe, und zwar "Maschinen und Fahr¬ 

zeuge" (1972 91 %), dominierend. Die Schwankungen der 

deutschen Ausfuhr sind auch weitgehend abhängig von 

Veränderungen bei dieser Position. Innerhalb der Wa¬ 

rengruppe "Maschinen und Fahrzeuge" ragen die Posi¬ 

tionen nichtelektrische Maschinen, Maschinen zum Sor¬ 

tieren und Zerkleinern von mineralischen Stoffen so¬ 

wie elektrische Maschinen, Apparate und Geräte etwas 

heraus. Zu erwähnen bleibt schließlich die Warengruppe 

"Bearbeitete Waren" (1972 = 4,2 %, 1971 = 2,9 %). 

Verkehr und Nachrichtenwesen 

Die Entwicklung des liberianischen Verkehrs ist zwar 

weitgehend durch die Küstenlage des Landes bestimmt, 

trotzdem hat sich eine eigene Seeschiffahrt von Bedeu¬ 

tung bis heute nicht entwickelt. Verkehrsbeziehungen 

bestehen bisher hauptsächlich zwischen Küste und Lan¬ 

desinnerem, der Verkehr parallel zur Küste bedarf da¬ 

gegen noch der Entwicklung. Vor dem Aufbau eines 

Straßennetzes vollzog sich der Warentransport (soWeit 

er überhaupt stattfand) durch Träger oder durch Trag- 

und Zugtiere, und entlegene Gebiete konnten nur in 

mehrwöchigen Trecks erreicht werden. Trägerverkehr 

spielt teilweise sogar noch heute eine Rolle. Die 

ersten Lateritstraßen entstanden ab 1926 innerhalb der 

Plantagen, später wurden sie auch als Verbindung zur 

Landeshauptstadt ausgebaut. Ein geplanter und landes¬ 

weiter Straßenbau begann erst während des Zweiten 

Weltkrieges (vorwiegend strategische Gründe; durch 

US-Truppen). Bisher haben die verschiedenen Verkehrs¬ 

arten eine getrennte Entwicklung genommen-, was ver¬ 

ständlicherweise zu Mißverhältnissen führte. Zur Vor¬ 

bereitung eines Entwicklungsplanes hat die Regierung 

eine Untersuchung über die Möglichkeiten zur Verbes¬ 

serung der Verkehrsstruktur veranlaßt. 

Das liberianische Eisenbahnnetz dient 

fast ausschließlich dem Güterverkehr der Erzbahnen. Es 

handelt sich um Privatbahnen mit einer Gesemtstrecken- 

länge von gegenwärtig rd. 500 Kilometern. Im Vergleich 

zu verschiedenen Nachbarstaaten zeigt sich folgendes 

Bild (Stand 1970): 

Fläche (1 000 qkm) 

Eisenbahn-Netz¬ 
länge (km) 

Netzdichte (km/100 
qkm) 

Liberia 

111,4 

520 

0,47 

Guinea Sierra Leone 

245,9 71,7 

1 008 544 

0,41 0,76 

Als erste Strecke wurde die der Liberia Mining Co. 

(LMC) von Monrovia nach Bomi Hills gebaut (68 km); das 

erste Erz wurde im Juni 1951 befördert. Diese Strecke 

wurde von 1959 bis 1962 um einen weiteren Abschnitt 

(79 km) vom bisherigen Endpunkt Bomi Hills zum Plano 

River verlängert. Die Vorbereitungsarbeiten für den 

Bau der Strecke von Buchanan zu den Erzgruben bei 

Nimba (265 km) durch die Liberian-American-Swedish 

Minerals Corp. (LAMCO) wurde 1957 begonnen, nachdem der 

Ausbau des Hafens Buchanan endgültig feststand.Mangels 

topographischer Unterlagen mußten die Erhebungen für 

die Bestimmung der Höhen entlang der vorgesehenen 

Trasse mit Hilfe von Hubschraubern und Trägerkolonnen 

vorgenommen werden. Deshalb konnte diese Strecke erst 

1963 in Betrieb genommen werden. Eine besondere Ver¬ 

waltung, die "LAMCO I. V. Operating Company", leitet 

die Eisenbahn und das Bergwerk für Rechnung der Kon¬ 

zessionärsgruppe. Die beladenen Züge bestehen aus etwa 

90 Waggons, die von drei Lokomotiven gezogen werden 

(Bruttogewicht ■ 10 160 t), oder aus 60 Waggons mit 

zwei Lokomotiven (Bruttogewicht 7 080 t). Die Ge¬ 

schwindigkeit der beladenen Züge beträgt heute etwa 

60 kmh (Fahrzeit etwa 5 Std. 15 Min.), die der leeren 

etwa 70 kmh (Fahrzeit 5 Std.).Die Ladestation in Nimba 

hat ein Fassungsvermögen von etwa 12 000 t und kann 

sechs Wagen gleichzeitig beladen.Alle Lokomotiven sind 

mit Funk ausgestattet;der Zugführer erhält seine Wei¬ 

sungen über Funk von der Zentrale in Nimba. Es gibt 

außerdem eine VHF-Verbindung von Bahnhof zu Bahnhof 

(insgesamt 9 Ausweichbahnhöfe), obwohl diese nicht be¬ 

setzt sind. Zwei Bahnhöfe haben Nebenanschlüsse, die 

eine Pflanzung von Uniroyal und mehrerer Forstbetriebe 

mit der Hauptstrecke verbinden. Bei Ankunft der Erzzü¬ 

ge in Buchanan bedient die dortige Kippvorrichtung je- 
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weils 25 Waggons, jedoch muß jeder Waggon einzeln ab- 

gehangt und in die Kippvorrichtung gestoßen werden 

(Dauer etwa 60 Sekunden).Auf diese Weise wird ein Erz¬ 

zug von 90 Waggons in etwa 1 1/2 bis 1 3/4 Std. entla¬ 

den. Der leere Zug kann 2 bis 21/2 Std. nach seiner 

Ankunft die Rückfahrt nach Nimba antreten. Zur Zeit 

werden auf dieser Strecke etwa 9 Mill. t Eisenerz 

jährlich befördert. Die Wartung ist vollmecbanisiert. 

Im Jahre 196? wurde zwischen der liberianischen Re¬ 

gierung und der LAMCO ein Vertrag abgeschlossen, der 

die LAMCO verpflichtet, die Benutzung dieser Bahnlinie 

zum Gütertransport von und nach der Republik Guinea 

zu gestatten, sofern hierdurch die Erztransporte nicht 

beeinträchtigt werden. Außerdem soll sie vertragsge¬ 

mäß für den Holz- und Kautschukabtransport zur Verfü¬ 

gung stehen. Zwei Schnelltnebwagen verkehren täglich 

insbesondere zur Beförderung des Personals der Berg¬ 

werksgesellschaft. 

Eine weitere Erztransportbahn ist die etwa 76 km lange 

Strecke von Monrovia zur Eisenerzgrube Bong Mine 

(fertiggestellt Dezember 1964). Die Fahrtdauer der 

Züge von der Mine zum Hafen beträgt etwa 1 1/2 Std. 

Außer an der Strecke von Bomi Hills nach dem Mano 

River machte der Eisenbahnbau in Liberia keine beson¬ 

deren Schwierigkeiten, denn die Trassen folgen dem 

allgemeinen Höhenverlauf. Die Steigungen betragen: 

im Verlauf der Strecke Monrovia - Bong Range etwa 

0,2 %, Buchanan - Nimba etwa 0,5 %, Monrovia - Bomi 

Hills etwa 0,8 %, während sie auf der anschließenden 

Strecke zum Mano River bei 1,5 % liegen. Infolge der 

starken (tropischen) Niederschläge sind bei der gege¬ 

benen Bodenbeschaffenheit aufmerksame Überwachung und 

sorgfältige Wartung der Schienenwege notwendig. 

Das Straßennetz weist erst eine geringe Ausdehnung 

auf und befindet sich größtenteils in schlechtem Zu¬ 

stand. Die Kraftfahrzeugdichte ist dem wirtschaftli¬ 

chen Entwicklungsstand entsprechend gering, zumal sich 

der Straßenverkehr weitgehend auf die Umgebung der 

Hauptstadt konzentriert. 

Die Bundesrepublik Deutschland gewährte Liberia ein 

Kapitalhilfedarlehen (51*67 Mill. DM) für zwei 

Straßen bauprojekte: 

1. Die Straße von Harbel nach Buchanan (Kostenaufwand 

5,331 Mill. US-S = 21,324 Hill.DM bei 78 km Länge). 

Sie wurde zu einer Asphaltstraße ausgebaut (Fertig¬ 

stellung Ende 1966). Ein "Engpaß" (Fähre über den 

St. John River) wurde durch den Bau einer Brücke 

beseitigt. Sie war die erste durchgehende Straßen¬ 

verbindung zwischen den beiden größten Städten 

Liberias (Monrovia und Buchanan). Die Bedeutung 

dieser Verbindungsstrecke ist durch den Ausbau der 

Anlage der LAMCO m Buchanan (Errichtung einer 

Wasch- und Pelletieranlage für Eisenerz) noch er¬ 

heblich gestiegen. 

2. Die Straße Greenville - Juarzon - Tchien (Zwedru) 

(Kostenaufwand 7,586 Mill. US-$ = 30,344- Mill. DM 

bei 172 km Lange). Sie wurde zum größten Teil als 

neue Straße (112 km) gebaut; lediglich beim Ab¬ 

schnitt Greenville - Juarzon (60 km) konnte bei der 

Trassierung auf eine ältere Lateritstraße zurückge¬ 

griffen werden. Die Gesamtstrecke war Ende 1968 

fertiggestellt. Dieses Straßenprojekt erschloß die 

reichen tropischen Waldbestände im Südosten Libe¬ 

rias und ermöglichte den Holzexport über den (mit 

deutscher Hilfe gebauten) Hafen Greenville. 

Die Gesamtbaukosten für beide Vorhaben erhöhten sich 

spater (rd. 13,452 Mill. US-$ = 53,808 Mill. DM), weil 

einige Bauabschnitte teurer als veranschlagt wurden. 

Die Straßenbaukosten für den 'Abschnitt Harbel-Bucha¬ 

nan stellten sich auf rd. 246 000 DM je km, beim Ab¬ 

schnitt Greenville - Juarzon auf rd. 94- 000 DM je km 

und beim Abschnitt Juarzon - Tchien auf rd. 178 000 DM 

je km. 

Bisher waren die beiden wichtigsten Städte nur über 

eine schmale, in der Regenzeit kaum befahrbare Late¬ 

ritstraße miteinander verbunden. Die Fahrtzeit betrug 

durchschnittlich fünf Stunden. Die neue Straßenver¬ 

bindung verkürzt die bisherige Streckenlänge um rd. 

24 km; Wartezeiten an der Fähre entfallen. 

Sechs Gesellschaften (vier französische, eine hollän¬ 

dische und eine dänische) bringen heute das von ihnen 

geschlagene Holz über diese Straßen zum Hafen Green¬ 

ville. 1970 wurden etwa 6 000 bis 7 000 t Holz monat¬ 

lich abgefahren. 

Die Vereinigten Staaten konzentrierten ihre Hilfe 

ebenfalls auf den Bau von Straßen ("land to market 

roads"), wodurch die im Hinterland lebende Bevölkerung 

die Möglichkeit erhielt, landwirtschaftliche Produkte 

auf den Markt zu bringen (erste Ausbaustufe rd. 

193 km). Die Weltbank gewährte Liberia einen lang¬ 

fristigen Kredit von insgesamt 3,25 Mill. US-S, der 

für den Kauf von Baumaschinen und Gerat zur Unterhal¬ 

tung des bestehenden Straßennetzes sowie den Bau von 

zwei Straßen vorgesehen war. Beide Straßen (von Kle 

nach Puj ehun' und von Monrovia zum Flughafen Roberts- 

field) wurden von einer liberianisch-italienischen und 

einer italienisch-schwedischen Arbeitsgemeinschaft er¬ 

baut (Fertigstellung 1967). 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

1969 verfügte Liberia zwar über ein Straßennetz von 

rd. 4 700 km, jedoch war es immer noch dürftig* Die 

Nachbarländer Sierra Leone, Guinea und Elfenbeinküste 

sind nach wie vor nur auf Lateritstraßen mit zum Teil 

erheblichen Umwegen zu erreichen. Während der Regen¬ 

zeit sind diese Verbindungen zeitweise behindert und 

für schwere Kraftfahrzeuge unpassierbar. 

Für Straßenbau und Straßenunterhaltung ist das Mini¬ 

sterium für öffentliche Arbeiten zuständig, es ver¬ 

fügt jedoch weder über ausreichende Mittel noch über 

Fachpersonal. Das deutsch-liberianische Abkommen über 

die Errichtung einer Lehrstraßenmeisterei an der Stra¬ 

ße Harbel - Buchanan (mit Nebenstelle in Greenville), 

das im Rahmen der deutschen technischen Hilfe am 
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12. Januar 1970 unterzeichnet wurde, erlangte des¬ 

halb besondere Bedeutung. Die Lehrstraßenmeisterei 

soll liberianisches Straßenbaupersonal ausbilden und 

gleichzeitig durch "in Service traming" für die Un¬ 

terhaltung der mit deutscher Kapitalhilfe erbauten 

Straßen Harbel - Buchanan und Greenville - Tchien so¬ 

wie einiger Nebenstraßen sorgen. 

Das Ministerium plant als weitere Vorhaben für die 

nächsten Jahre u. a.: 

Ausbau der Straße Monrovia - Totota 

Asphaltierung der Strecke Totota - Ganta (guinei¬ 
sche Grenze; 

Verlängerung der zwischen Monrovia und Buchanan be¬ 
stehenden Küstenstraße über Greenville nach Harper 
(zweispuriger Ausbau) 

Ausbau der Freihafenstraße in Monrovia (evtl, mit 
Hilfe der Weltbank) 

Asphaltierung der mit amerikanischer Hilfe erbauten 
Stadtumgehung (Capital-Freevay) 

Bau einer vierspurigen Straßenbrücke über den Mesu- 
rado River in der Hauptstadt 

Asphaltierung der Straße Kakata über Bong nach Hendi 
(Dobli)• 

Entlang der letztgenannten Straße befinden sich mehre¬ 

re Ortschaften und eine Reihe kleinerer und mittlerer 

Rarmen. Seit der Gründung der BMC hat sich um Nyein 

eine stadtähnliche Siedlung (heute 10 000 bis 12 000 

Menschen) entwickelt, die zu einen beträchtlichen An¬ 

wachsen des Straßenverkehrs beitrug. Obwohl das Eigen¬ 

interesse der BMC nicht besonders groß ist, da die 

Firma nur mit etwa 15 % am Verkehrsaufkommen beteiligt 

ist (sie wickelt ihren Gütertransport über eine eigene 

Eisenbahn ab), will sie einen Anteil an den Baukosten 

zur Verfügung stellen. Die Finanzierung der Kosten für 

die rd. 41 km lange Straße (auf rd. 750 000 US-S ge¬ 

schätzt) ist bisher noch nicht gesichert. Im September 

1970 kamen Liberia und Sierra Leone überein, eine All¬ 

wetterstraße (ca. 300 km) zu bauen, die beide Staaten 

miteinander besser verbinden soll. Mit Hilfe eines 

Kredits der African Development 3ank soll diese 

Küstenstraßenverbindung zwischen Monrovia und Freetown 

bis 1973 fertiggestellt werden. Hauptstück dieser 

Verbindung ist die Errichtung einer Brücke über den 

Grenzfluß Mano. 

Der Ausbau des Straßennetzes hat zu einem beträcht¬ 

lichen Anstieg der Kraftfahrzeugbe¬ 

stände geführt. Hoch 1957 waren nur etwa 1 000 

größere und kleinere Lastwagen und etwa 2 000 Perso¬ 

nenkraftwagen registriert. Bereits 1962 betrug der 

Kraftfahrzeugbestand mehr als 10 000 Einheiten, 1965 

fast 12 000. 

Kraftfahrzeugbestand 

Fahrzeugart 
Tn Liberia 

Dar. in 
Monrovia 

Anzahl 
Ende 1962 | Ende 1965 

Zunahme 
% 

Anzahl 
Ende 1965 

Personen¬ 
kraftwagen 

Lastkraft¬ 
wagen 

Omnibusse 

Motorräder 

Insgesamt 

6 299 6 581 55 808 

3 653 3 698 2 2 161 

234 1 234 428 947 

90 300 233 212 

10 261 11 822 15 9 128 

Die Aufstellung macht deutlich, daß Monrovia bereits 

1965 mit rd. 77 % aller in Liberia registrierten 

Kraftfahrzeuge ausgesprochener Verkehrsschwerpuhkt des 

Landes war. Die überdurchschnittliche Zunahme des 

Lastkraftwagenbestandes weist ebenfalls auf die fort¬ 

schreitende Industrialisierung der Hauptstadt bzw. der 

Region Monrovia und die verstärkte Ausnutzung der Ha¬ 

fenanlagen bereits zu diesem Zeitpunkt hin. Hach ande¬ 

ren Angaben (Finanzministerium) waren 1966 zwar insge¬ 

samt erst 11 732 Kraftfahrzeuge registriert (darunter 

5 762 -49 % - Personenkraftwagen), der Unterschied 

ist jedoch nicht relevant. Bis 1971 soll sich der 

Kraftfahrzeugbestand auf insgesamt 25 044 erhöht haben 

(darunter knapp 9 000 Pkw). Damit stieg die Anzahl der 

registrierten Kraftfahrzeuge auf mehr als das Doppel¬ 

te. (Für Regierung, Diplomatisches Corps und sonstige 

Dienststellen waren 1970 weitere 1 817 Fahrzeuge re¬ 

gistriert.) 

Nach Angaben des Kraftfahrzeughandels wurden 1970 ins¬ 

gesamt 3 627 Kraftfahrzeuge neu zugelassen, darunter 

2 310 Personenkraftwagen (rd. 64 56), 1 072 Kleinbusse 

bzw. Kleintransporter und 245 Lastkraftwagen. Das be¬ 

deutet gegenüber 1969 einen Zuwachs um fast 20 >0. An 

Kraftfahrzeugen deutschen Ursprungs waren 1970 insge¬ 

samt 571 (davon 425 Personenkraftwagen, 131,Kleinbusse 

und 15 Lastkraftwagen) zugelassen worden. Bemerkens¬ 

wert ist die Zunahme japanischer Kraftfahrzeuge. 1970 

konnten japanische Kraftfahrzeughersteller mehr als 

die Hälfte aller Kraftfahrzeugneuzulassungen auf ihre 

Marken verbuchen (1 327, 1969 1 305 Kraftfahrzeuge). 

Im Vergleich zu 1967 hat sich der Absatz japanischer 

Personenkraftwagen in Liberia verdoppelt, der von 

kleinen Lastwagen sogar verdreifacht. Der Anteil deut¬ 

scher Automarken bei den Neuzulassungen ist gleich¬ 

zeitig von 21 /j 1969 auf 16 r,j 1970 zuruckgegsngen. 

Kraftfahrzeugeinfuhr 

Kraftfahrzeugart 19>'0 1969 1970 1971 

Fers onenkraf twagen 

Omnibusse 

Andere Kraftfahr¬ 
zeuge „ 

Insgesamt 

2 191 2 333 2 559 2 55? 

1 '*? 210 167 1?^ 

330 434 322 ^ 11> 

2 7^4 5 0C0 3 543 3 G4= 

Quelle: Economic Survcy, Monrovia 

Obwohl et\;a drei Viertel aller Kraftfahrzeuge in Mon¬ 

rovia zugelassen sind, bestätigen Verkehrsbeobachtun¬ 

gen, daß die Bevölkerung in wachsendem Maße von den 

verbesserten zwischenstädtisehen Reisemoglichkeiten 

Gebrauch macht. Insbesondere atich die Straße nach 

Guinea (Monrovia - Ganta etwa 270 Ina, davon 133 km 

asphaltiert) weist einen relativ regen Verkehr auf. 

Vor allem sind aber die noch am wenigsten entwickelten 

Gebiete im Hordosten und Südosten des Landes nunmehr 

ganzjährig mit Kraftfahrzeugen zu erreichen. Für ein 

Land von der Größe Liberias wird eine weitergehende 

verkehrsraäßige Erschließung auch künftig Bestandteil 

der Entwicklungsbemühungen sein müssen. Allerdings 

werden sorgfältige Wirtschaftlichkeitsberechnungen 

notwendig sein, bevor größere Erweiterungsinvestitio- 

nen in Angriff genommen werden. Geht man davon aus, 

daß die großen Minen- und Flantagengesellschaften die 

für sie notwendigen Infrastrukturnaßnahmen weiterhin 

aus eigenen Mitteln finanzieren, so wird in Zukunft 

für die Regierung der Bau von Zubringerstraßen für die 

Landwirtschaft im Vordergrund stehen. 

Städtischer Nahverkehr mit Kraftomnibussen hat sich 

(seit 1957)besonders in Monrovia entwickelt. Ende 1959 
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nahm ein liberianisches Unternehmen mit fünf Groß¬ 

omnibussen den Linienverkehr in Monrovia und zu den 

beiden internationalen Flugplätzen Robertsfield und 

Spriggs Payne Airfield auf. Ein regelmäßiger Linien- 

verkehr mit Kleinbussen und sog, "Pickups" verbindet 

Monrovia auch mit dem Hinterland bis zu den Landes¬ 

grenzen. Dieser "Gemischtverkehr" (Personen und Stück¬ 

güter) liegt zumeist in der Hand von Kleimmtemehmem, 

die durch Anpassung an die Transportnotwendigkeiten 

ein Höchstmaß an Beweglichkeit bieten. 

Liberias Seeschiffahrt ist nur des¬ 

halb von internationaler Bedeutung, weil es die Liste 

der Schiffahrtsnationen anführt, unter deren Flagge 

die meisten Schiffe fahren. Allerdings gehören die 

unter liberianischer Flagge verkehrenden Schiffe (1971 

38,55 Mill. BRT) fast ausschließlich Ausländem, die 

vorwiegend aus Gründen der Kostenersparnis ihre Schif¬ 

fe in Liberia registrieren lassen.Liberia ist Mitglied 

der "International Convention for the Safety of Live 

at Sea" und hat als "Flaggenstaat" den Artikel 28 die¬ 

ser wichtigen Übereinkunft (Sicherheit der Schiffsbe¬ 

satzungen, der Passagiere und der Fracht)immer emst¬ 

genommen. Die automatische Zugehörigkeit Liberias als 

einer der acht größten Schiffseignerstaaten zum "Mari¬ 

time Safety Commitee" der IMCO wurde vom Haager Ge¬ 

richtshof (entgegen einem Antrag Großbritanniens und 

anderer Staaten) bestätigt. 

Noch 1961 gehörte Liberia kein einziges der unter sei¬ 

ner Flagge fahrenden Schiffe. Seitdem ist die liberia¬ 

nische Regierung jedoch bestrebt,sich durch eine eige¬ 

ne Schiffahrtsgesellschaft neue Einnahmequellen zu er¬ 

schließen. An der "Liberian National Shipping Lines 

Ine." sind die liberianische Regierung zu 50 % und 

niederländische und israelische Kapitalgeber zu je 

25 % beteiligt.Weitere Beteiligungen wurden mit schwe¬ 

dischen, amerikanischen und deutschen Gesellschaften 

angestrebt. Die Liberian National Shipping Lines Inc. 

hat sich im Konzessionsvertrag mit der LAMCO das Recht 

Vorbehalten, einen Teil des LAMCO-Erzes mit eigenen 

Schiffen zu befördern (Hafen Buchanan).Liberias Außen¬ 

handel geht zum größten Teil über die Küstenhäfen. 

Für die Verwaltung der Häfen und Reeden ist die "Natio¬ 

nal Ports Authority" (NPA) mit Sitz in Monrovia zu¬ 

ständig. Die Firma "Monrovia Port Management" ist mit 

2 482 Beschäftigten(1971)einer der größten Arbeitgeber 

des Landes. 

Güterverkehr der Häfen Liberias 

1971 

Häfen 

Einge¬ 
laufene 
Schiffe 

Güterverkehr 

insgesamt Anteil 

Anzahl 1 000 t % 

Monrovia 
Buchanan 
Greenville 
Harper 

Insgesamt 

1 524 12 610 54,0 
375 10 499 45,0 
171 169 0,7 
107 55 0,2 

2 177 23 333 100 

Bedeutendster Hafen ist der Freihafen von Monrovia, 

obwohl 1969 der Güterumschlag im Hafen Buchanan aus¬ 

nahmsweise (um etwa 4 %) höher war. Hier werden nicht 

nur die Erze der Erzbergbaugesellschaften (NIOC, U1C 

und BMC), sondern auch fast das gesamt« auf dem See¬ 

wege nach Liberia gelangende sowie das ins Ausland ver~ 

verschiffte Stückgut und Erdöl verladen. 

Güterverkehr-Hafen Monrovia 

Gütergruppe 
1968 1969 1970 1971 

1 000 t 

Eisenerz 
Erdöl u. -erZeug¬ 
nisse 

Kautschuk,. v 
Sonstiges ' 

Insgesamt 

10 1 56 10 083 12 286 11 041 

265 296 444 519 
. . 74 94 

483 56 515 835 

10 904 10 435 13 319 12 489 

1) Ohne Umladungen (1971 107 000 t) und Küsten¬ 
frachtverkehr (1971 13 000 t). 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Monrovia ist der einzige Freihafen an der westafrika¬ 

nischen Küste und gleichzeitig das Ölverteilungszen¬ 

trum Westafrikas. Im Freihafengebiet (etwa 280 ha Grö¬ 

ße mit 15 ha eingezäunter Fläche) kann fremde Handels¬ 

ware gelöscht, gestapelt, vermischt, umgepackt bzw. 

sogar verarbeitet und dann für Land- oder Seetransport 

weiter speditiert werden, ohne daß Zollgebühren zu 

zahlen sind. Dies gilt abgewandelt sogar für liberia¬ 

nische Güter. 

Der Hafen Monrovia, mit zwei Molen als Wellenbrecher 

von 2 400 m Länge und einer Einfahrtsöffnung von rund 

340 m ausgestattet, wurde zwischen 1945 und 1948 als 

Tiefwasserhafen ausgebaut. Er verfügt heute auch über 

große luftige Lagerhallen, Versorgungsleitungen für 

Wasser, Dieselöl und Bunkeröl zur Versorgung der am 

Kai liegenden Hochseeschiffe, ausreichende Trinkwas¬ 

ser- und Stromversorgung sowie Umschlagsgeräte. Eine 

Erzverladung mit drei Piers von je 260 m Länge einschl. 

einer modernen Ausrüstung ergänzt den Gesamtkomplex. 

Die Herstellungskosten betrugen bei etwa 300 ha ge¬ 

schützter Wasserfläche rd. 22 Mill. US-$. Trotz be¬ 

trächtlicher Neubauten an Lagerhäusern und sonstiger 

Erweiterungen (Erzpiers mit automatischen Verladeein¬ 

richtungen der LMC, NIOC und DELIMCO) konnte der Frei¬ 

hafen Monrovia den Verkehr nur mit erheblichen Verzö¬ 

gerungen bewältigen (lange Liegezeiten der Schiffe 

führten zur Erhöhung der Frachtraten). Deshalb ge¬ 

währte die Weltbank Liberia 1969 ein Darlehen von 

3,6 Mill. US-$ für den weiteren Ausbau des Hafens von 

Monrovia, wovon sich die liberianische Regierung star¬ 

ke Impulse für die wirtschaftliche Fortentwicklung des 

Landes erhofft. Der Kredit diente vor allem: 

der Ausbaggerung des Hafenbeckens von 11,60 auf 
13»50 m, so daß Erzfrachter bis zu 90 000 (bisher 
45 000) BRT Monrovia anlaufen können; 

der Beschaffung zweier Schlepper, eines Lotsenboots 
und neuer Bojen; 

einer Feasibility-Studie der Zufahrtsstraßen zum Ha¬ 
fen. 

Die Anleihe der Weltbank ist innerhalb von 15 Jahren 

bei fünf Freijahren zurückzuzahlen. Die Zinsen be¬ 

tragen 6,5 %• Durch die Arbeiten werden die Transport¬ 

kosten beim Umschlag des Eisenerzes gesenkt und ein 

Preisvorteil für liberianisches Erz auf dem Weltmarkt 

erreicht. 

Zweitwichtigster Tiefwasserhafen ist Buchanan.Er wurde 

von der Liberian-American-Swedish Minerals Co. (LAMCO) 

erbaut und im Jahre 1963 fertiggestellt. Bei rd. 13 m 

Wassertiefe kann innerhalb von 8 Std. am 240 m langen 

Erzkai ein Erzschiff mit 50 000 t Erz beladen werden. 

Der Ausbau des Hafens für die Erzverschiffung und die 

Errichtung der gesellschaftseigenen Eisenbahn nach 
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Nimba Hange sind aucb dem landwirtschaftlichen Hinter¬ 

land von Buchanan förderlich. Außer dem Eisenerzum¬ 

schlag waren 1970 auch zwei Drittel der übrigen umge¬ 

schlagenen Waren für die LAMCO bestimmt bzw. wurden 

von diesen versandt. 

Güterverkehr Hafen Buchanan 

Gütergruppe 1968 | 1969 | 1970 1971 

1 000 t 

Eisenerz 
Erdöl erzeugmsse 
Sonstige 1; 

Insgesamt 

8 735 10 691 11 197 10 195 
104 136 149 149 
75 81 1?1 156 

8 914 10 908 11 517 10 498 

1) Ohne Küstenfrachtverkehr (1971 1 952 t). 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Im Hafen Buchanan, von Beginn an als einer der größten 

Häfen Afrikas vorgesehen (er konnte anfangs größere 

Erzfrachter aufnehmen als Monrovia), nahm die Entwick¬ 

lung der ErzVerschiffung einen so raschen Verlauf, daß 

die vorhandene Hafenkapazität schon bald nicht mehr 

ausreichend war. Der Verladekapazität von jährlich nur 

10 Will, t Eisenerz standen etwa 25 Mill. t zu ver¬ 

schiffendes Erz gegenüber. Der Hafen wurde für die 

LAMCO zu einem Engpaß, weshalb ein weiterer Ausbau 

des Hafens in Angriff genommen wurde. Für den Erzhafen 

ist eine Aufnahmefähigkeit von zunächst 100 000 tdw 

(Endausbau 200 000 tdw), für den Handelshafen von 

50 000 tdw (Endziel 200 000 tdw) vorgesehen. 

Der östlich von Buchanan gelegene Hafen Greenville 

(Ginwakro Bay) wurde mit einem Darlehen der Bundes¬ 

republik Deutschland gebaut und stand bis 1969 unter 

deutscher Leitung. 

Schiffe bis etwa 9 000 tdw und einem Tiefgang bis 7 m 

können bisher den Hafen anlaufen. Durch den Ausbau der 

Autostraße von Greenville über Juarzon nach Tchien hat 

der Hafen einen beachtlichen Aufschwung erfahren, und 

bei steigenden Holzverschiffungen nimmt seine Bedeu¬ 

tung ständig zu. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Wenn auch die Verschiffungen 1970 hinter den Erwartun¬ 

gen zurückblieben,erscheint ein Ausbau des Haufens unum¬ 

gänglich, weil aus Kostengründen (nach einer Bateile- 

Untersuchung) eine Verschiffung über benachbarte Häfen 

nicht in Frage kommt. 

Der Hafen von Harper (Cape Palmas) in Nahe der Grenze 

zur Elfenbeinküste wurde 1958/59 gebaut. Die Finanzie¬ 

rung (1,6 Mill.US—$) übernahm die amerikanische Regie¬ 

rung. Der Hafen wird als gefährlich und deshalb wenig 

brauchbar bezeichnet. Er hat am Pier eine Wassertiefe 

von nur 4,60 m und wird wenig benutzt. 

Güterverkehr Hafen Harper 

Gütergruppe 
1968 1969 1970 1971 

1 000 t 

Rundholz 
Kautschuk 
Erdölerzeugnisse 
Sonstige 

Insgesamt 

26 26 
6 6 

4 4 4 4 
34 44 25 19 

38 48 61 55 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

ErweiterungsVorhaben stoßen auf Zurückhaltung, da sich 

der Hafenumschlag in den nächsten Jahren kaum v'esent¬ 

lieh erhöhen läßt (im Hinterland von Harper leben nur 

etwa 30 000 Menschen). Trotzdem wurde im Aufträge der 

liberianischen Regierung von einem amerikanischen In¬ 

genieurbüro eine Studie erstell4. Nach dieser wäre mit 

Investitionen von mir rd- 4 Mill. US-$ der Hafen ent¬ 

scheidend zu verbessern. Kreditverhandlungen für den 

weiteren Ausbau des Hafens verliefen jedoch bisher er¬ 

gebnislos. 

Die liberianischen Flüsse sind für die Binnen¬ 

schiffahrt weitgehend ungeeignet. Nur die Firestone 

Plantations Co. in Harper befährt mit kleinen Schiffen 

mit geringem Tiefgang den Farmington River (bis zu 50 km 

stromaufwärts), um Latex und Gummiballen auf dem Was¬ 

serwege und entlang der Küste nach Monrovia zu brin¬ 

gen. Auch der St. Paul River und der Cavalla sind auf 

40 bzw. 80 km flußauf bedingt schiffbar. 

Der Luftverkehr spielt noch keine we¬ 

sentliche Rolle. Ende 1970 waren erst fünf ausgebaute 

Flugplätze in Betrieb. Der ''International Airport Ko- 

bertsfield”, mit der Hauptstadt durch eine etwa 45 km 

lange Asphaltstraße verbunden, vermittelt den Anschluß 

an das internationale Luftverkehrsnetz. Dem inländi¬ 

schen Flugverkehr dienen neben Robertsfield auch klei¬ 

nere Flugplätze wie Spnggs Payne Airfield (in Mon¬ 

rovia) sowie die Flugplätze von Buchanan, Greenville, 

Harper und River Cess. Weiterhin gibt es bei einer 

Reihe von Orten des Hinterlandes Graslandepisten (1971 

108),die bei Bedarf mit "Lufttaxis" angeflogen werden. 

Die staatliche Luftfahrtgesellschaft "Liberian Natio¬ 

nal Airways” (LNA) unterhalt mit zwei Maschinen von 

Spriggs Payne Airfield und von Robertsfield aus einen 

Inlandsflugverkehr nach Buchanan, River Cess, Green¬ 

ville und Harper. Robertsfield hatte Ende 1971 wö¬ 

chentlich 37 internationale An- und Abflüge, die von 

13 europäischen Fluggesellschaften ausgeführt wurden. 

Folgende Gesellschaften flogen Ende 1971 Robertsfield 

International Airport an: KLM - Royal Durch Airline, 

UTA - Union Transport Aeries, Sabena, PAA - Pan Ameri¬ 

can Airways, Swissair, SA3 - Scandinavian Airlines, Air 

Afnque, Nigeria Airways, Ghana Airways, Air Hall, 

IIEA - Middle East Airline, Air Guinee und Sierra Leone 

Airways. Seit Frühjahr 1969 besteht einmal wöchentlich 

eine direkte Flugverbindung nach Deutschland (SAS:Mon¬ 

rovia - Tunis - Düsseldorf - Kopenhagen - Stockholm). 

Die Lufthansa fliegt Monrovia bisher noch nicht an. 

Flüge sind jedoch für einen noch unbestimmten Zeit¬ 

punkt vorgesehen. Ein deutsch-liberianisches Luftver¬ 

kehrsabkommen wurde am 29. Januar 1970 unterzeichnet. 

Die technischen Einrichtungen des Flughafens Roberts¬ 

field wurde mit Unterstützung von US-AID entscheidend 

verbessert. Die Start- und Landebahn wurde verbreitert 
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und von etwa 2 750 m auf 3 350 m verlängert. Auch der 

Stadtflughafen Spriggs Payne Airfield wurde mit Hilfe 

eines Kredits von PANAM (die den Flughafen verwaltet) 

verbessert. 

Die Zahl der beförderten Passagiere stieg im inter¬ 

nationalen Verkehr 1970 (rd. 53 000) gegen 1969 (rund 

48 000) um 11 %. Der Stückgutverkehr erhöhte sich 

gleichzeitig um ebenfalls rd. 11 %. Von der Liberian 

National Airways wurden 1969 im nationalen Luftverkehr 

7 851 Passagiere und 202 t Stückgut befördert. Von den 

1970 in Liberia registrierten 53 Flugzeugen (darunter 

23 für den Gütertransport) wurden im Lufttaxidienst 

rd. 40 000 Passagiere befördert. Gegenüber dem Vorjahr 

war ein Rückgang von etwa 30 % zu verzeichnen (in der 

Hauptsache auf die Verbesserung des Straßenverkehrs 

zurückzuführen). 

Über den Post- und Nachrichtenverkehr liegen 

nur wenige Angaben vor, bekannt ist jedoch, daß sich 

die Anzahl der beförderten Auslandspost (Luft- und 

Schiffspost) von 1969 mit rd.2,903 Mill.auf 2,904 Mill. 

Stück im Jahre 1970 nur unwesentlich veränderte; bei 

der beförderten Inlandspost zeigt sich das gleiche 

Bild. Die Zahl der beförderten Telegramme (Ausland und 

Inland)erhöhte sich von 1967 mit 161 830 (dar. Aus¬ 

land 137 930) bis 1968 auf 167 188 (dar. Ausland 

149 132). Für das Jahr 1969 liegen nur Angaben über 

die Zahl der Auslandstelegramme (empfangene und abge- 

sandte 153 835) vor.Darüber hinaus sind neuere Angaben 

nicht verfügbar. Angaben über die Zahl der Postämter 

und Beschäftigten im Postdienst sind nicht bekannt. 

Der liberianische Ton rundfunk wurde im Jahre 

1959 durch die englische Firma "Rediffusion Ltd." ge¬ 

gründet, die in Monrovia einen Sendebetrieb mit kommer¬ 

zieller Station eröffnete. Im Jahre 1964 wurde durch 

die gleiche Gesellschaft im Bereich der Landeshaupt¬ 

stadt auch das Fernsehen eingeführt (die liberianische 

Regierung sollte 25 % der erwarteten Gewinne erhal¬ 

ten). Da beide Stationen keine Gewinne erzielten (Ver¬ 

lust rd. 500 000 US-$), entschloß sich die liberiani¬ 

sche Regierung 1967» die Stationen in eigene Regie zu 

übernehmen. Die liberianische Regierung verpflichtete 

sich,die Verluste abzudecken, und die englische Firma 

sollte dafür (auf Rechnung der liberianischen Regie¬ 

rung) technisches Personal entsenden, die technischen 

Anlagen übernehmen und die Programm- und Werbebeiträge 

akquisitieren. Die Firma "Rediffusion Ltd." hatte von 

1964 bis 1968 das Monopol zur Einführung von Fernseh¬ 

geräten (Radio- -und Femsehteilnehmergebühren werden 

nicht erhoben; der hierfür notwendige Verwaltungsappa¬ 

rat ist nicht vorhanden). Das Gesamtbudget für Ton- 

und Fernsehrundfunk muß zwar mit rd. 300 000 US-$ an¬ 

gesetzt werden, der aus dem Regierungsbudget gezahlte 

Zuschuß beläuft sich jedoch auf nur etwa 125 000 US-$ 

jährlich. 

Tonrundfunk und Fernsehen strahlen über die Sendesta¬ 

tion in Paynesville (ein 10 kW-Mittelwellensender,zwei 

10 kW-Kurzwellensender) zwei Arten von Programmen aus: 

Informationsprogramme der Regierung ohne Werbung, 

Unterhaltungsprogramme mit kommerzieller Werbung. 

Etwa 80 % der Sendezeit machen die Unterhaltungspro¬ 

gramme mit kommerzieller Werbung aus, in die restli¬ 

che Sendezeit teilen sich Informationsprogramme sowie 

einige wenige Life-Programme (Kindersendungen, Dis¬ 

kussionen). Die Informationssendungen werden fast aus¬ 

schließlich in Englisch ausgestrahlt. Auf die 24 ver¬ 

schiedenen Stammessprachen kommen je Woche nur 5 bis 

10 Minuten Sendezeit, von einer repräsentativen Betei¬ 

ligung der Stammessprachen am Programm k«nn also nicht 

die Rede sein. Die wenigen Programme, die sich mit für 

die Landesentwicklung wichtigen Themen (Hygiene, Er¬ 

ziehung, Landwirtschaft) befassen, erscheinen noch 

ausbaufähig; ihr Informationswert ist bis heute rela¬ 

tiv gering. Einen beachtlichen Programmanteil haben 

religiöse Sendungen; sie spiegeln die Vielzahl der 

christlichen Kirchen und Sekten in Liberia wider. Das 

Unterhaltungsprogramm strahlt vorwiegend amerikanische 

und englische Sendungen sowie Schallplattenmusik aus; 

die eigene Studioproduktion ist zur Zeit noch gering. 

In Liberia gibt es auch Rundfunkanstalten, die nicht 

der liberianischen Regierung unterstehen. Die älteste 

ist die 1954 von der "Sudan Interior Mission" einge¬ 

richtete Sendeanlage ELWA (Etemal Love Winning Afri- 

ca).Sie wird von etwa 30 Missionsgesellschaften finan¬ 

ziert, besitzt 5 Kurzwellen- sowie einen 1 kV-Mittel- 

wellensender und dient der Verbreitung des christli¬ 

chen Glaubens in Afrika und dem Mittleren Osten. Die 

Kurzwellenprogramme dieser Station werden in Arabisch, 

Haussa, Französisch, Englisch, Portugiesisch, Kisuahe¬ 

li, Ibo, Igala, Fulfulde (Ful, Fulani), Guinea-Vemacu- 

lares, Joruba, Tewi, Lingala und More ausgestrahlt.Der 

Empfang ist nur innerhalb der Landesgrenzen möglich. 

Das Mittelwellenprogramm kann infolge des schwachen 

Senders sogar nur im Bereich der Hauptstadt gehört 

werden. Die zweite (nennenswerte) ausländische Rund¬ 

funkstation ist die "Voice of America", die bei Monro¬ 

via eine Relaisstation für ihr afrikanisches und Mit- 

telostprogramm betreibt. In Liberia kann sie im Kurz¬ 

wellenbereich kaum empfangen werden (Richtstrahlenan¬ 

tennen). Bei den Minengesellschaften bestehen außer¬ 

dem kleine eigene Rundfunkstationen, die ausschließ¬ 

lich Unterhaltungsprogramme für ihre europäischen An¬ 

gestellten ausstrahlen. Eine Zusammenarbeit der "Li¬ 

berian Broadcasting Corporation" (Voice of Liberia) 

mit den sonstigen im Lande befindlichen Rundfunksta¬ 

tionen ist nur begrenzt möglich, da die Programme die¬ 

ser Station auf andere Sendegebiete ausgerichtet sind. 

Uber die Zahl der vorhandenen Tonrundfunk- und Fern¬ 

sehempfangsgeräte liegen verschiedene Zahlen vor, die 

etwas voneinander abweichen: 

Gegenstand der Nachweisung 
Tonrund- | Fern¬ 
funk- I seh- 
_geräte 

First World Radio 
Handbook 1971 155 000 6 500 

nach liberianischen 
Schätzungen 180 000 10 000 

Von 1959 bis zur Übernahme der Stationen sind kaum 

nennenswerte technische Investitionen vorgenommen wor¬ 

den. Die technische Ausrüstung der "Liberian Broad¬ 

casting Corp." (LBC) ist daher zum größten Teil als 

stark überaltert anzusehen; sie arbeitet nicht zuver¬ 

lässig und macht eine betriebliche Reorganisation so¬ 

wie eine technische Neuausstattung von Tonrundfunk 

und Fernsehen erforderlich. Von der Bundesrepublik 

Deutschland erbat Liberia die Erstellung eines Gutach¬ 

tens zur Verbesserung des Informationswesens. Der dar¬ 

aufhin entwickelte Rahmenplan sieht die Errichtung 

eines neuen Informationszentrums (für Tonrundfunk und 

Fernsehen) vor. Geplant sind ein neues Sendegebäude 
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für die bereits vorhandenen Sender und einem noch zu 

beschaffenden 2x5 kW-TV, der Neubau einer Sende¬ 

halle für ein neues SendeZentrum in Totota sowie die 

Installationen für eine ausreichende Stromversorgung 

in Paynesville und un SendeZentrum. 

Entsprechend dem allgemeinen Entwicklungsstand ist 

auch das Presse wesen noch schwach entwickelt. 

Von den heute erscheinenden vier Zeitungen wurde die 

älteste 1946 gegründet ("The Libenan Age"); sie ist 

mit einer Auflage von 10 000 Exemplaren wahrschein¬ 

lich die größte überhaupt. Zeitschriften verschiedener 

Art erscheinen wöchentlich (vier), monatlich (zwei) 

und vierteljährlich (drei). Die Auflagen sind relativ 

niedrig (zwischen 500 und 800). Das "Liberian Infor¬ 

mation Service" ist die Presseagentur des Landes, die 

mit den Nachrichtenagenturen Reuter, UPI, AP und AFP 

kooperiert. 

Der Fremdenverkehr ist in Liberia 

noch nicht organisiert. Klima und Regenwald sind wenig 

anziehend, die verkehrsmaßige Erschließung ist mangel¬ 

haft. Außerhalb der Hauptstadt gibt es kaum Unter¬ 

kunft smd gl ichkeiten. Bei den ankommenden "Fremden" 

handelt es sich meist um Geschäftsreisende, durchrei¬ 

sende Touristen oder europäische bzw. nordamerikani¬ 

sche Angestellte der Konzessionsgesellschaften. Nach 

einer Studie der Afrikanischen Entwicklungsbank, die 

sich mit touristischen Möglichkeiten in verschiedenen 

afrikanischen Landern befaßte, soll das Land zwar über 

die natürlichen Gegebenheiten für eine günstige Ent¬ 

wicklung des Fremdenverkehrs verfugen. Die Bemühungen 

der Regierung müßten aber noch wesentlich verstärkt 

werden, wenn der Fremdenverkehr eine gesamtwirtschaft¬ 

lich bedeutsame Stellung erreichen soll. 

Etwa 480 Kilometer Strände und Buchten mit weißem 

Sand, dazu Binnenseen und Flüsse, die sich für jede 

Art von Wassersport (Angeln, Bootsfahrten, Wasserski 

etc.) eignen, Folklore, eine artenreiche Tier- und 

Pflanzenwelt, eine Vielzahl bodenständiger Kunst- und 

Handwerksformen, gute Luft- und SeeverkehrsVerbindungen 

zur übrigen Welt, nicht zuletzt auch eine stabile Re¬ 

gierung und ein günstiges Investitionsforderungsge¬ 

setz, geeignet das Einströmen von Fremdkapital zu er¬ 

mutigen, sind ideale Voraussetzungen für den Fremden¬ 

verkehr. Als Plätze im Lande, die bereits Besucher 

anziehen, sind zu nennen: Monrovia und seine Umgebung 

mit zahlreichen Stätten von historischem Interesse; 

Buchanan, mit Monrovia durch eine gute Fernstraße 

(rd. 150 km) verbunden, die durch malerische Dörfer 

mit letzten Überresten der liberianischen Kolonial- 

architektur führt; dann Totota (etwa 110 km von Mon¬ 

rovia entfernt an der Hauptstraße in das Landesinnere 

gelegen) mit den privaten Zoo des (ehemaligen) Präsi¬ 

denten und "Coo-Coo’s Nest", ein komfortables Motel; 

Orte wie Sanniquellie, Ganta und Yekepa (Geschafts- 

sitz der "LAMCO"-Bergbaugesellschäften mit vielerlei 

Anlagen zur Erholung des Personals), weiterhin Orte 

wie Sorzor, Voinjama, Kolahun und Koindu (Verwaltungs¬ 

bezirk Loffa) mit ihren einheimischen kunsthandwerk- 

lichen Betneben;das Gebiet um den Pisosee (etwa 25 len 

lang und 16 km breit) mit sämtlichen Möglichkeiten 

des Wassersports und nicht zuletzt die Regenwaldge¬ 

biete in den Verwaltungsbezirken Loffa und Grand Gedeh 

mit hervorragenden Möglichkeiten für die Großwildjagd. 

Geld und Kredit 

Währungseinheit ist der Liberianische Dollar (Libenan 

dollar, Lib$) zu 100 Cents (c). Es besteht Währungs¬ 

parität zum US-S (1 US-$ = 1 Lib$). Die mit dem Inter¬ 

nationalen Währungsfonds am 8. 5- 1972 vereinbarte 

Goldparität beträgt 0,818513 g Feingold je WE (entspr. 

US-$). Die Geldzeichen der Vereinigten Staaten sind in 

Stückelungen bis zu 20 US-$ neben den liberianischen 

Scheidemünzen gesetzliches Zahlungsmittel. Es besteht 

die Absicht, die US-Dollarnoten durch liberianische 

Noten zu ersetzen. Alle Außenhandelstransaktionen wer¬ 

den in US-$ durchgefuhrt.Der errechnete Vergleichswert 

für die DM belief sich Ende Marz 1973 auf: 

1 Lib$ = 2,8585 DM 

1 DM = 0,5523 Lib$ 

Eine Zentralbank besteht nicht. Die Errichtung einer 

eigenen Zentralbank ist zwar immer wieder im Gespräch, 

wird jedoch von der Regierung bisher nur im Hinblick 

auf eine verbesserte Kenntnis des Geld- und Ilreditsek- 

tors ins Auge gefaßt (gewisse antiamerikanische Strö¬ 

mungen sehen eine solche Maßnahme auch als geeignetes 

Instrument gegen den amerikanischen Einfluß auf das 

Wirtschaftsleben an). Über die Haltung der Vereinigten 

Staaten zu dieser Frage ist bisher nichts bekanntge¬ 

worden. Staatsbankfunktionen nimmt die "Bank of Mon¬ 

rovia" (Gruppe der "First National City Bank", New 

York) wahr, die die Geldtransaktionen der Regierung 

durchführt. Sie wurde 1935 gegründet, versorgt die Ge¬ 

schäftsbanken sowie die Regierung und ist gleichzeitig 

Clearingstelle für die übrigen Banken. 

In Liberia bestehen (seit Jahren unverändert) neben 

der Bank of Monrovia sechs Geschäftsbanken, von denen 

fünf Vertretungen oder Zweigstellen ausländischer Ban¬ 

ken sind (eine Bank gilt als liberianisch, allerdings 

mit erheblicher ausländischer Beteiligung). 

Geschäftsbanken sind die: 

Bank of Liberia Inc. (gegründet 1955) 

Tradevco (Liberia Trading & Development Corp.) 
(Handels- und Entwicklungsbank) 

The International Trust Co. of Liberia Inc. 

Commercial Bank of Liberia 

Chase Manhatten Bank N. A., Monrovia 

Union National Bank, Liberia Inc. (gegründet 1962, 
assoziiert mit der Union National 3ank 3. A. L. 
of Beyrouth). 

Ilindestreservesätze sind den Banken nicht vorgeschrie¬ 

ben, sie können deshalb im allgemeinen mit relativ ge¬ 

ringen Reserven arbeiten, die in den letzten Jahren 

nahezu unverändert geblieben sind. Die in der Vielt 

einmalige Form des Geldmarktes und dos Bankensystens 

beruht im wesentlichen auf dem Umstand, daß die großen 

ausländischen Unternehmen den größten Teil ihrer Ge¬ 

schäfte mit Banken im Ausland abwickeln. Die Dollar - 

Verflechtung ist so eng, daß nicht einmal der Starke 

Anstieg des Außenhandelsvoluoens in Jahre 1969 mehr 

als eine begrenzte Auswirkung auf das Geld- und Kre¬ 

ditsystem innerhalb Liberias zeigte. Eine Devisenkon¬ 

trolle besteht nicht, ebenso kefnerlei Transferbe¬ 

schränkungen. Zahlen über die Hohe der umlaufenden No¬ 

ten und Münzen werden nicht veröffentlicht und sind 

bei diesem Geld- und Devisenmarkt, der das Land prak¬ 

tisch zu einem Teilgebiet des 'Jährungsraumes der Ver¬ 

einigten Staaten macht, auch wahrscheinlich nicht zu 
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erwarten*, zu berücksichtigen ist allerdings auch der 

hohe Grad der reinen Subsistenzwirtschaft. Nach dem 

Gesagten wird deutlich, daß die verfügbaren Statisti¬ 

ken über die Geldwirtschaft und der damit zusammenhän¬ 

genden Sektoren nur eine begrenzte Aussagekraft haben 

(vgl. Tabellenteil: Zusaonengefaßte Bilanzen aller 

Banken). 

Bei den Einlagen von Inländern (Auslanderkonten sind 

unbedeutend) ist in Zeitraum von 1967 bis 1970 eine 

Ernohung von 39 auf 54 Hill. Lib« oder um fast 38 7« 

festzustellen. Während bei den Konten von Privatper¬ 

sonen die Einlagen sogar leicht sanken,ging der Impuls 

zum Gesamtanstieg der Einlagen von den privaten Ge¬ 

sellschaften und Organisationen aus, die eine Steige¬ 

rungsrate von über 120 c,o hatten und die 1970 mit über 

17 Hill. LibS den größten Posten der Inlandseinlagen 

stellten (32 /»). 

Von den Bankkrediten waren noch 1968 rd. die Hälfte 

von Staat in Anspruch genommen worden, das Verhältnis 

verschob sich jedoch bis 1970 zugunsten der Privat¬ 

wirtschaft . 

Entwicklung der Bankkredite 

Hill. LibS 

Kreditposten 1968 1969 ' 1970 

Bankkredite insgesamt 
davon an: 
Privatwirtschaft 
Staat 

Anteil der Privatwirt¬ 
schaft in 70 

44,4 43,5 54,6 

22,6 28,9 36,2 
21.8 14,6 18,3 

50.9 66,4 66,3 

Innerhalb der Privatwirtschaft (s. Tabellenteil) lag 

der Kreditbedarf des Verarbeitenden Gewerbes ungewöhn¬ 

lich niedrig und wurde wahrscheinlich deshalb bis 1969 

unter den Handelskrediten geführt. Zum ersten Hai 1970 

getrennt nachgewiesen, zeigte sich, daf die Hche der 

Kredite des Verarbeitenden Gewerbes (2,3 Hill. LibS) 

nahezu dem Bedarf des Baugewerbes (2,2 Hill. Libft) 

entsprach. Die Darlehen an Privatpersonen hatten un¬ 

gleichen Jahr (mit 4,1 Hill. LibS) fast das Doppelte 

erreicht. Hit rd. der Hälfte war der Handel (bis 1969 

einschl. Verarbeitendes Gewerbe) an den Bankkrediten 

für die PrivatwirtSchaft beteiligt. Die Verhältnisse 

blieben bis 1971 im wesentlichen unverändert (Ausnahme 

Handel mit 61 °/o Anteil an der Kreditsumme). Da die in¬ 

ländischen Geschäftsbanken fast durchweg Tochter aus¬ 

ländischer Banken sind, können sie auch (begünstigt 

durch den offenen Devisenmarkt) Gelder in Ausland an- 

legen,wo attraktivere Zinsen niedrigeren Inlandszins 

gegenüberstehen. Diese Tatsache bringt generell eine 

gewisse Zurückhaltung der Banken bei inländischen Kro- 

ditvergaben rtit sich. 3ei allmählicher Ausweitung der 

gewerblichen. Wirtschaft nimmt der Geldhandel zu und 

wird der Tauschhandel zurückgedrangt. Das führt n. ?. 

zur Gründung einer Reihe von Bankfilialen außerhalb 

der Hauptstadt (Sanniquellie, Harbel, 3on Hills, Bong 

IHnes, Harper, Buchanan). 

Nicht zum Bankensysten zahlen zwei ausschließlich der 

Entwicklung des Landes dienenden Geldinstitute; Die 

"Liberian Development Bank" und die "Liberian Bank for 

Industrial Development and Investment” (gegründet 

1965). 

Das Land ist seit 1962 Hitglied des Internationalen 

Währungsfonds. Seine i^uote beim Fonds betragt seit 

1966 20 Hill. US-«, wovon 2,35 Hill, in Gold einge¬ 

zahlt sind. Die Sonderziehungsrechte belaufen sich zur 

Zeit auf 3,36 Hill. US-«. 

öffentliche Finanzen 

Entsprechend dem allgemeinen wirtschaftlichen Aufstieg 

entwickelten sich die öffentlichen Finanzen. Lagen die 

Haushaltseinnahmen und -ausgahen im Jahre 19'i-O noch 

unter einer Hill. US-«, so betrugen die ordentlichen 

Einnahmen 1950 schon 3,9 Hill. US-«, 1971 beliefen sie 

sich auf 69,9 Hill. Lib«. Die ordentlichen Ausgaben 

der öffentlichen Hand erhöhten sich zwischen 1966 und 

1970 nur wenig (1966 51,2 Hill., 1970 55,1 Hill.), 

1971 (63,8 Kill. Lib«) aber um 16 >0 gegenüber dem Vor¬ 

jahr. Bezeichnend für den ordentlichen Haushalt waren 

bis 1068 die Defizite, die sich in den letzten Jahren 

auf zwischen 5 und 10 ?<> der Ausgabensumme beliefen (in 

früheren Jahren waren sie noch beträchtlich höher).Die 

Fehlbeträge wurden mit ausländischer Unterstützung, 

vor allen mit Hilfe des IWF, ausgeglichen. Der IWF so- 

uie Institutionen der Vereinigten Staaten bemühten 

sich besonders seit 1963, die Regierung bei einer Rei¬ 

he administrativer Verbesserungsmaßnahmen zu beraten 

und zu unterstützen. Diese Haßnahmen betrafen vor 

allem eine bessere Kontrolle und Erfassung der Aus¬ 

gaben, ein Sparprogramm für die öffentlichen Ausgaben 

(Lohnstopp in der öffentlichen Verwaltung) sowie die 

Erhöhung der Einnahmen durch verbesserte Steuereinzie¬ 

hung. Im Jahr 1969 gelang es erstmals, Einnahmen und 

die Ausgaben des ordentlichen Haushalts nicht nur in 

Übereinstimmung zu bringen, sondern noch einen Einnah¬ 

menuberschuß zu erzielen, der dem außerordentlichen 

Haushalt (Investitionen und Schuldendienst) zugefuhrt 

\/urde. Dieser Überschuß konnte 1970 noch verdoppelt 

worden und erreichte über 11 Hill.Lib«. Trotz wach¬ 

sender Einnahmen ging der Überschuß 1971 beträchtlich 

zurucK. 

Haushaltsubersicht 

Hill. LibS 

Jahr 
Ein¬ 

nahmen 
Aus¬ 
gaben 

Mehr¬ 
einnah¬ 
men bzw. 
-aus¬ 
gab en 

Ein¬ 
nahmen 

Aus¬ 
gaben 

Ordentlicher I Außerordentlicher 
Haushalt 

Mehr¬ 
einnah¬ 
men bzw. 
-aus- 
gaben 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

46.7 
48,1 

51.8 
61.8 

66,5 

69,9 

51,2 - 4,5 35,3 

53.1 - 5,0 35,7 

54,4 - 2,6 22,3 

56.1 + 5,7 17,2 

55.1 + 11,4 20,8 

63,8 + 6,1 24,0 

30.8 + 4,5 

30.7 + 5,0 

19.7 + 2,6 

22.9 - 5,7 

28,4 - 7,6 

27,0 - 3,0 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Die geringe Zunahme bzw. vorübergehende Rückläufigkeit 

der Einnahmen des Gesamthaushalts in den 

Jahren bis 1969 beruhte auf dem Rückgang der Einnahmen 

des außerordentlichen Haushalts, der nur teilweise 

durch Steigerung der Einnahmen des ordentlichen Haus¬ 

halts ausgeglichen werden konnte. Dieses Phänomen, das 

auf den ersten Blick für cm Land im veilen Entwick¬ 

lungsprozeß erstaunlich erscheint, beruht in Liberia 

ofienbar auf dem diesen Haushalt eigenen Rhythmus, der 

besonders von Investitionsstoßen beeinflußt wird. 
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Entwicklung der Einnahmen Entwicklung der Ausgaben 

außerordentl. 

Haushalt 
insgesamt 

Hill. LibS 1 

1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

82,0 46,7 
85,8 48,1 
74,1 51,8 
79,0 61,8 
87.3 66,5 
93.3 69,9 

35,3 45,0 
35.7 42,5 
22,5 30,0 
17,2 21,8 
20.8 24,0 
24,0 24,5 

Ausgaben 

insgesamt 
außerordentl. 

Haushalt 

Mill. Lib# % 

1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

82,0 
84,0 
74,1 
79,0 
83,5 
90,8 

51.2 
53.3 
54.4 
56,1 
55,1 
63,8 

30,8 
30.7 
19.7 
22,9 
28,4 
27,0 

37,6 
36.5 
26.6 
29,0 
34,0 
29,7 

1) Anteil an den Gesamteinnahmen. 

Die Einnahmen des ordentlichen Haushalts haben sich in 

den Jahren 1966 bis 1971 rd. 50 % erhöht, zweifel¬ 

los zu einem guten Teil eine Folge der erwähnten Ver¬ 

besserung der Verwaltungstätigkeit. Nahezu die Hälfte 

des Steigerungsbetrages entfiel auf die direkten Steu¬ 

ern, deren Anteil an den Einnahmen des ordentlichen 

Haushalts auch nach 1966 anstieg. 

Struktur der Einnahmen des ordentlichen Haushalts 

Prozent 

Direkte Steuern 

darunter Eisenerz 

Indirekte Steuern 

Sonstige Steuern und 
Abgaben 

Zusammen 

1966 

40,5 

21.4 

46.5 

13,0 

100 

im. 
42,7 
19,4 

41,3 

16,0 

100 

1970 

42,5 

19,4 

40.2 

17.3 

100 

1971 

41.5 

17.5 

45,1 

15,4 

100 

Bemerkenswert ist angesichts des Entwicklungsstandes 

des Landes, daß die Anteile der direkten Steuern in 

etwa denen der indirekten entsprechen. Der relativ 

hohe Anteil der direkten Steuern ist u. a. auf die 

Einnahmen aus der Eisenerzgewinnung (Gewinnbeteiligung 

des Staates an den Bergbaugesellschaften) zurückzufüh¬ 

ren, die etwa die Hälfte der direkten Steuern aus¬ 

machen. Die Steuergesetzgebung war ursprünglich vor¬ 

wiegend darauf ausgerichtet, fremdes Kapital für Inve¬ 

stitionszwecke ins Land zu ziehen, um die Entwicklung 

des Landes voranzutreiben. Erst 1951 wurde ein Gesetz 

über Einkommensteuer für Personen und Gesellschaften 

verabschiedet. Auch die Steuer für die Eisenerzausfuh¬ 

ren wurden mehr als verdoppelt.Die traditionelle 

"Hüttensteuer" jedoch, früher die Hauptquelle der Ein¬ 

nahmen, hat sehr an Bedeutung verloren. Heute sind die 

Zollabgaben und die Einkommensteuern die wichtigsten 

Staatseinnahmen. 1971 trat ein Gesetz in Kraft, das 

eine Abgabe auf Kraftstoffe (1 c je Gallone) einführ¬ 

te; diese Abgabe wird einem Fonds zur Entwicklung der 

Landwirtschaft zugeführt. Zur Verbesserung der Ein¬ 

nahmenseite sollen außerdem alle Liberianer zwischen 

18 und 60 Jahren künftig mit einer als "Entwicklungs- 

steuer" bezeichneten Abgabe von 5 LibS jährlich be¬ 

legt werden. Die Arbeitgeber sollen von ihren Beschäf¬ 

tigten die Abgabe einbehalten. In den Stammesgebie¬ 

ten des Hinterlandes soll die Abgabe 5 Lib$ je Hütte 

betragen. 

Die Einnahmen des außerordentlichen Haushalts beruhen 

im wesentlichen auf ausländischerHilfe. Der bereits 

aufgezeigte Rückgang dieser Einnahmen ist deshalb auf 

eine gewisse Zurückhaltung der ausländischen Investo¬ 

ren zurückzuführen. Auch näherten sich einige größere 

Infrastrukturprojekte ihrer Vollendung. 

Die Staatsausgaben insgesamt waren nach Mitte der 

60er Jahre bis 1970 (bei leichteren Schwankungen) 

stagnierend. Während die Ausgaben des ordentlichen 

Haushalts sich in der genannten Zeit langsam aber ste¬ 

tig erhöhten, gingen die des außerordentlichen Haus¬ 

halts (bis 1968) zurück. Die Steigerung war im ordent¬ 

lichen Haushalt relativ gleichmäßig bei den laufenden 

Ausgaben (consUmption expenditures) mit 2,2 bis 2,8 % 

im Jahr, während sich die Zinsen auf Darlehen (Einfluß 

des außerordentliehen Haushalts) unter Schwankungen 

erhöhten. Transferzahlungen und Subventionen stagnier¬ 

ten. Ab 1970 setzte eine neue Entwicklung ein. Die 

Ausgaben des ordentlichen Haushalts gingen etwas zu¬ 

rück, dagegen erhöhten sich die Ausgaben des außeror¬ 

dentlichen Haushalts um ein Viertel, so daß die Ge¬ 

samtausgaben um etwa 6 % höher waren als im Vorjahr. 

Schon 1971 kehrte sich die Entwicklung um, der Anteil 

der außerordentlichen Ausgaben an den Gesamtausgaben 

ging erneut stark zurück. Die Entwicklung des außer¬ 

ordentlichen Haushalts spiegelt die schwierige Lage 

eines Entwicklungslandes wider. Hier ist der Rückgang 

vorwiegend auf die Verminderung der Investitionen zu¬ 

rückzuführen, die ab 1968 auf weniger als die Hälfte 

gegenüber den vorhergehenden Jahren absanken. Anderer¬ 

seits erhöhten sich die Aufwendungen für den Schulden¬ 

dienst kräftig (seit 1969 höher als Investitionen). 

Die Struktur der Ausgaben für Investitionen nach Wirt¬ 

schaftsbereichen hat sich im Rahmen des außerordent¬ 

lichen Haushalts in den vergangenen Jahren immer wie¬ 

der verändert. 

Investitionen der öffentlichen Hand 

nach Wirtschaftsbereichen 

Prozent 

Mill. LibS | 25,1 23,0 10,6 10,4 14,1 12,0 

Außer im Bereich des Verkehrs ■und Nachrichtenwesens, 
der regelmäßig einen erheblichen Anteil erhielt, waren 

die Schwankungen in fast allen Wirtschaftsbereichen 

beträchtlich. Auffällig ist ferner, daß die Investi¬ 

tionen fast ausschließlich der Infrastruktur zugute 
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kamen,der produktive Sektor .der Wirtschaft wurde fast 

gänzlich vernachlässigt. Die verschwindend geringen 

Investitionen in der Landwirtschaft können außer acht 

gelassen werden, und die Investitionen im Bereich der 

gewerblichen Wirtschaft blieben der Privatwirtschaft 

überlassen. 

Ausländer können sich in Liberia auf Antrag wirt¬ 

schaftlich frei betätigen. Firmengründungen müssen 

beim Handels- und Industrieministerium registriert 

werden. Im März 1970 war ein Doppelbesteuerungsabkom¬ 

men zwischen Liberia und der Bundesrepublik Deutsch¬ 

land paraphiert worden, das im Frühjahr 1975 ratifi¬ 

ziert wurde. Dieses Abkommen erhält besonderes Gewicht 

dadurch, daß es das erste Abkommen dieser Art mit 

einem afrikanischen Entwicklungsland südlich der Saha¬ 

ra ist. Beide Seiten erhoffen sich dadurch einen fi¬ 

nanziellen Anreiz für eine intensivere wirtschaftliche 

Zusammenarbeit. 

Die Schuldenlast Liberias ist beträchtlich; der Schul¬ 

dendienst machte im Durchschnitt der Jahre 1968 bis 

1971 rd. 24 % der Gesamtausgaben (ordentlicher und 

außerordentlicher Haushalt) aus. Er war in den drei 

Jahren zuvor (1965/67 mit durchschnittlich 16 %") noch 

wesentlich geringer. 

Entwicklungshaushalt 1971 

- funktionale Gliederung - 

1 000 Lib$ 

Gegenstand der Ausgaben 
Nachweisucg Invest. ] lauf. 

Wirtschaftsektor 
Land- und 
Forstwirt¬ 
schaft 

Verkehr 
Nachrichten¬ 
wesen 

Energiewirt¬ 
schaft 

Sozialer Sektor 
Bildungswesen 
Gesundheits¬ 
wesen 
Gemeindeent¬ 
wicklung 

Wohnungsbau 
Arbeitsmarkt 

Dienstleistungs¬ 
sektor 
öffentliche 
Verwaltung 
Planung 
öffentliche 
Sicherheit 

Sonstiges 

Insgesamt 

11 106 2 806 

105 1 908 
5 122 

256 898 

5 655 

3 587 6 288 
1 098 2 799 

774 5 067 

1 515 
560 
62 

228 5 691 

22 504 
2 191 

206 280 
716 

14 721 12 785 

Dar. aus 
Darlehen 

15 912 9 058 

2 015 90 
5 122 5 968 

1 154 

5 655 5 000 

9 675 2 066 
5 897 

5 841 628 

1 515 1 458 
560 
62 

3 919 

526 
2 191 

486 
716 

27 506 11 124 

Quelle: D.P.E.A., Annual Beport 1970/71, Monrovia 

Preise und Löhne 

bis 1971 siehe Tabellenteil. Die Erhebung erfolgt 

durch Interviewer in 18 Einzelhandelsgeschäften, auf 

zwei Märkten und in 14 Dienstleistungsbetrieben. Die 

Preise werden zweimal monatlich für Nahrungsmittel und 

einmal monatlich für die übrigen Güter und die Dienst¬ 

leistungen ermittelt. Mietangaben werden im Januar und 

Juli (Auswahl von 100 Wohnungen) erhoben. Der Indem 

enthält keine Waren und Dienstleistungen, die saisona¬ 

len Einflüssen unterliegen. 

Jährlicher Durchschnittsindex der Verbraucherpreise 
in Monrovia nach ausgewählten Ausgabengruppen 

1965 - 100 

Insgesamt 

Nahrungsmittel 
Getränke und Tabak 
Bekleidung 
Gesundheit und 
Dienstleistungen 

Miete 

1965 1967 1^69 1970 1971 

102.2 110,4 125,3 126,4 126,1 

101,6 108,3 118,7 120,2 108,9 
118.2 115,6 124,5 129,2 131,5 
98,9 111,2 141,3 140,0 135,4 

100,0 130,4 160,9 167,0 193,4 
100,1 104,2 114,4 115,8 116,8 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Die Steigerung des durchschnittliehen Preisindex blieb 

mit 4 Punkten im Mittel der sechs Jahre von 1965 "bis 

1971 noch in tragbaren Grenzen. Während Jedoch die In¬ 

dexerhöhung in den Jahren 1965 bis 1969 laufend zu¬ 

nahm, wies das Jahr 1970 mit einer Zunahme von nur 

einem Punkt eine deutliche Unterbrechung dieser Ent¬ 

wicklung auf. Für das Jahr 1971 wurde sogar ein um 

0,3 Indexpunkte niedrigerer Gesamtindex ausgewiesen 

als für 1970. Die stärksten Steigerungen ergaben sich 

in den Ausgabegruppen "Gesundheit und Dienstleistun¬ 

gen" (+ 93 % gegenüber 1963), Bekleidung (+ 35 %) so¬ 

wie Getränke und Tabak (+ fast 32 %). Die allgemeinen 

Nahrungsmittelpreise erhöhten sich in der Vergleichs¬ 

zeit um noch nicht einmal 9 %» 

INDEX DER VERBRAUCHERPREISE IN MONROVIA 

September bis November 1964 = 100 

Getränke und Tabak 
Insgesamt 
Möbel und Hausrat 

Miete 
Verschiedenes 
Ernährung 
Brennstoffe und 
Beleuchtung 

Das statistische Material über die Preis ent- 

wicklung ist völlig unzureichend. Spärliche Veröffent¬ 

lichungen darüber gibt es seit November 1964. Es be¬ 

steht lediglich ein Verhraucherpreisindex für Mehrper¬ 

sonenhaushalte kleiner und mittlerer Arbeiter und An¬ 

gestellten (wage earners and clerical employees) in 

Monrovia. Die Indexbasis ist auf den Zeitraum Oktober 

bis Dezember 1963 bezogen, die Auswahl der Haushalte 

beschränkt sich auf die Einkommensgruppe mit weniger 

als 250 Lib$ monatlich (im Juli 1964). Zum Wägungs¬ 

schema und den aufgegliederten Indexangaben für 1965 

STAT BUNDESAMT 73455 

Die Kaufkraft der heimischen Bevölkerung ist volks¬ 

wirtschaftlich gewertet relativ gering. Ursache ist 

nicht nur die geringe Zahl der in der Geldwirtschaft 

Beschäftigten, sondern auch die niedrigen Löhne und 

das hohe inländische Preisniveau. Die Einkommen der 

meisten einheimischen Lohn- und Gehaltsempfänger rei¬ 

chen deshalb auch nur gerade zur Sicherung der wich¬ 

tigsten Lebensbedürfnisse. Kaufkräftige Verbraucher 

sind nur etwa 10 000 wohlhabende Liberianer und etwa 
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du uuu xm nanae Tauige Ausländer. Die meisten Ge¬ 

brauchs- und Verbrauchsguter (einschließlich Nahrungs¬ 

mittel) werden eingeführt, und die liberianischen Le¬ 

benshaltungskosten gehören für Europäer (europäische 

Verbrauchsgewohnheiten) zu den höchsten der Welt. 

nochmals 1967/68 überwunden werden. Innerhalb von 

18 Ilonaten kletterten die Preise jedoch auf ihre 

bisher höchste Notierung (August 1969). Nach erneutem 

Fallen (1970) und anschließendem Stagnieren (1971) 

setzte 1972 abermals ein leichter Aufschwung ein. 

Die offiziellen Ankaufspreise für landwirtschaftliche 

Produkte durch die "Liberian Produce Marketing Corp" 

(LPMC) haben sich seit 1965 für die einzelnen Produkte 

sehr unterschiedlich entwickelt. Für Robusta-Kaffee 

sind seit 1966 zunächst ziemlich einheitliche Preise 

(ohne saisonale Schwankungen) festzustellen. Sie lagen 

1966 mit 20 c je lbs am höchsten und 1969 mit 15 c am 

niedrigsten. Im Jahre 1971 hat sich die Preissituation 

jedoch völlig verändert: Robusta-Kaffee wurde Anfang 

des Jahres von der LPMC für 17 c, Ende des Jahres für 

nur noch 12 c angekauft. Für Kakao war von 1965 bis 

1970 (18 c je lbs) ebenfalls eine langsam steigende 

Tendenz festzustellen, aber auch hier lag der Ankaufs¬ 

preis gegen Jahresende 1971 mit 15 c ebenfalls niedri¬ 

ger. Für Palmkerne wurden zwischen 6,50 und 8,00 Lib$ 

je Sack (168 lbs » etwa 76 kg) bezahlt, im letzten 

ausgewiesenen Jahr (1971) 7*50 Lib$. Piassava wird 

erst seit 196? notiert. Die Preise sanken anfangs 

rasch von 4 Lib$ je Bündel (zu 58 lbs = etwa 26 kg) 

auf 2,75 Lib$. Der Ankaufspreis wird seit September 

1968 auf diesem Niveau gehalten. 

WELTMARKTPREISE FÜR EISENERZ UND KAUTSCHUK 

Eisenerz 
schwedisches, Kiruna D,60°a Fe, 

cif Rotterdam 
brasilianisches, Itabira, 

cif Nordseehafen 

schuk 
RSSI 

cif europ Hafen, London ex dock, New York 
US-cts lb 

STAT. BUNDESAMT 73456 

Die Ankaufspreise der LPMC für Rohkautschuk lagen 1970 

durchschnittlich um 8,4 c, 1969 durchschnittlich um 

9,6 c unter den New Yorker Notierungen (Großhandels¬ 

preise) . 

Großhandelspreise für Rohkautschuk 

cents je lb 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

17,41 
16,87 
17,69 
18,00 
19,08 
21,39 
21,11 
21,01 
21,76 

21,63 
23,08 
23,76 

23,92 
25,42 
26.24 
27,03 
26,66 
27.24 
28,32 
31,18 
28,73 
27,09 
25,11 
24,85 

25.69 
25,73 
22,91 
22,42 
21.70 
21,64 
20,54 
19,52 
19,4? 
18,58 
19,13 
19,49 

18,89 
18,58 
18,70 
19,42 
20,25 
18,83 
17,65 
18,09 
18,62 
19,67 
19,88 
18,60 

18,44 
17,98 
17,35 
16,97 
16,19 
17,07 
17,62 
18,00 
17,87 
19,82 
20,50 
20,58 

1) Ribbed smoked sheets Nr.1, frei Fahrzeug ex dock. 

Schon 1962 wurde ein Gesetz über Mindest löhne 

erlassen. Es legte die Mindeststundenlöhne auf 6 c für 

landwirtschaftliche und auf 10 c für gewerbliche Ar¬ 

beitskräfte fest. Bereits ein Jahr später wurden diese 

Mindestsätze auf 8 bzw. 15 c erhöht. Der große Unter¬ 

schied zwischen beiden Gruppen wird mit den zusätzli¬ 

chen Leistungen (Unterkunft, Gesundheitsfürsorge, Nah¬ 

rungsmittel) der Konzessionsgesellschaften für ihre 

landwirtschaftlichen Arbeiter begründet. Ein besonde¬ 

res staatliches Amt (Minimum Wage Board), das Durch¬ 

führung und Einhaltung des Gesetzes überwachen sollte, 

wurde niemals tätig. Im Jahr 1970 wurde eine neue 

Stelle eingerichtet,die National Labor Affairs Agency, 

die auch neue Mindestlohnsätze (15 c für landwirt¬ 

schaftliche, 25 c für gewerbliche Arbeiter) festsetzte 

und die Einführung von Mindestgehältern (von 36 bzw. 

50 Lib$) in den beiden Wirtschaftsbereichen empfahl. 

Die tatsächlich gezahlten Löhne sollen inzwischen al¬ 

lerdings höher sein als die Mindestlohnsätze und 

außerdem steigende Tendenz zeigen (vor allem in Wirt¬ 

schaftszweigen mit gewerkschaftlicher Betätigung). Es 

wird berichtet, daß die Gewerkschaften in den letzten 

Jahren recht aktiv geworden seien, und daß bereits na¬ 

hezu alle liberianischen Arbeiter in nichtlandwirt¬ 

schaftlichen Unternehmen Gewerkschaftsmitglieder sei¬ 

en. Bemühungen, auch die landwirtschaftlichen Arbeiter 

zu organisieren, haben bisher noch zu keinem Erfolg 

geführt. Dennoch soll die Firestone-Gesellschaft in¬ 

offizielle Verhandlungen geführt haben, die auch zu 

Lohnabkommen führten (die übrigen Konzessionsgesell- 

schaften schlossen sich diesen Abkommen meist an). 

Die liberianische Wirtschaft hat unter den zum Teil 

stark schwankenden Weltmarktpreisen für Rohkautschuk 

sehr zu leiden. So war es bereits Anfang der sechziger 

Jahre zu einem starken Preisverfall (Rückgang bis zu 

50 %) gekommen, der auch noch mit einem Rückgang der 

Eisenerzpreise zusammenfiel. Dadurch war das Land 

schon damals in eine ernste Finanzkrise geraten. Ein 

erneuter Tiefstand der Kautschukpreise mußte dann 

Als Arbeitszeit ist gesetzlich die 48-Stunden-Woche 

(Achtstundentag) festgelegt. Überstunden sind nur be¬ 

schränkt zulässig und müssen mit 150%, Sonn- und Fei-r 

ertage mit 200 % des Normallohnes vergütet werden. 

Ein Iohnindex existiert nicht, auch eine Betriebs¬ 

erhebung vom November 1969 gibt lediglich eine 

Vorstellung vom damaligen Monatseinkommen in einzelnen 

Wirtschaftsbereichen und Beschäftigungsgruppen (im Ge- 
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biet von Monrovia, mit sehr hohem Einkommensniveau). 

Die höchsten Einkommen erhalten Ausländer, untqr ihnen 

standen 1969 erstaunlicherweise die in der Landwirt¬ 

schaft Tätigen an der Spitze (1970 schienen sich die 

Differenzen ausgeglichen zu haben). Die Erhebung zeigt 

auch, daß die Liberianer meist wesentlich geringere 

Löhne und Gehälter als die "anderen Afrikaner" bezie¬ 

hen (außer bemerkenswerterweise im Dienstleistungssek¬ 

tor) . Die höchsten Einkommen der Liberianer wurden im 

Bergbau erzielt; dieser Sektor zeigt aber gleichzeitig 

die niedrigsten Gehälter der Nichtafrikaner. Die Zahl 

der bei staatlichen Stellen Beschäftigten erreichte im 

Nov. 1969 "18 290, ihr durchschnittliches Monatsnetto¬ 

einkommen betrug 69 Libft. 

Durchschnittliche Löhne und Gehälter 

LibS je Monat 

Wirtschafts¬ 
bereich 

Liberianer Andere 
Afrikaner 

Ge¬ 
hälter Löhne Ge¬ 

hälter Löhne 

Nicht¬ 
afri¬ 
kaner 

Ge¬ 
hälter 

Landwirt schaft 
Bergbau 
Bauwirt schaft 
Dienstleistungen 

Landwirt schaft 
Bergbau 
Bauwirtschaft 
Dienstleistungen 

November 1969 

147 42 
290 86 
220 70 
243 90 

November 1970 

130 41 
295 87 
157 72 
170 109 

220 174 1 354 
314 116 768 
279 110 1 009 
237 196 973 

359 128 958 
303 121 953 
195 48 917 
201 270 1 218 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Pur November 1970 ergeben sich zum Teil recht be¬ 

trächtliche Veränderungen in den Relationen, wenn man 

unterstellt, daß keine methodischen Veränderungen vor¬ 

genommen wurden. Die Gehälter der Liberianer liegen 

mit Ausnahme des Bergbaus meist niedriger als im Vor¬ 

jahr, selbst die Gehälter der Nichtafrikaner sind in 

einigen Wirtschaftsbereichen niedriger. Meist rückläu¬ 

fig war die Entwicklung der durchschnittlichen Löhne 

im Baugewerbe, dagegen fast regelmäßig ansteigend die 

Lohnentwicklung in den Dienstleistungen. 

Inzwischen ebenfalls verfügbar sind Angaben über 

Durchschnittslöhne im Jahr 1971 für die bei den Berg¬ 

baugesellschaften und auf den Kautschukplantagen Be¬ 

schäftigten. Der durchschnittlich gezahlte Tageslohn 

für Arbeiter im Eisenerzbergbau errechnet sich auf der 

Basis des Durchschnittslohnes von 80 Lib$ je Monat mit 

2,96 LibS je Tag bei 27 Arbeitstagen im Monat (1970 

3,00 und 1969 2,86 Lib$). Im Vergleich hierzu betrug 

das Durchschnittsgehalt für Angestellte in diesem 

Wirtschaftszweig 275 Lib$ monatlich (entspricht 

10,19 Lib$ arbeitstäglich). Die Durchschnitts!ohne 

landwirtschaftlicher Arbeitnehmer der "Enklavenwirt¬ 

schaft " (ausländische Konzessionsbetriebe) sind erheb¬ 

lich niedriger. Der Tageslohn der Kautschukplantagen¬ 

arbeiter lag auch 1971 (98 c) immer noch unter der 

Eindollargrenze (1970 85 c, 1969 75 c). Aus diesen 

Zahlen errechnet sich für 1971 ein Lohnanstieg um 

rd. 15 % (im Durchschnitt der beiden letzten Jahre um 

rd. 14 %). 

Nachstehende Tabelle gibt Aufschluß über die Schwan¬ 

kungen der Löhne innerhalb eines Jahres und über das 

Verdienstgefälle zwischen Liberianern und Nichtafri¬ 

kanern. Besonders kraß ist der Unterschied bei den 

Lohnempfängern in der Landwirtschaft (1 : 24), aber 

auch bei den Gehaltsempfängern dieses Wirtschaftsbe¬ 

reichs beträgt er noch etwa 1 : 7» Im Bergbau ist das 

Gefälle weit geringer (etwa 1:3)« Die Gruppe der 

"anderen Afrikaner" wird in der Landwirtschaft durch¬ 

weg wesentlich besser bezahlt als einheimische Libe¬ 

rianer. Im Bergbau dagegen, besonders als Gehaltsemp¬ 

fänger, sind die Abweichungen kaum erwähnenswert. 

Durchschnittliche Löhne und Gehälter 
in Landwirtschaft und Bergbau 1970 

nach Beschäftigtengruppen 

LibS je Monat 

Landwirtschaft | Bergbau 

durchschnittliche 

————— I'öhne [ Gehälter | Löhne j Gehälter 

Liberianer 

1. 
2. 
3- 
4. 

Vj. 
Vj. 
Vj. 
Vj. 

40 120 
46 128 
45 187 
41 130 

83 285 
105 285 
89 288 
87 293 

Andere Afrikaner 

1. 
2. 
3. 
4. 

Vj. 
Vj. 
Vj. 
Vj. 

139 233 98 
136 206 115 
233 212 121 
128 359 121 

298 
290 
509 
303 

Nicht-Afrikaner 

1. 
2. 
3. 
4. 

Vj. 
Vj. 
Vj. 
Vj. 

958 922 
945 

1 000 
958 

783 
813 
803 
953 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Entwicklungsplanung,. Entwicklungshilfe 

Entwicklungsplanung 

Im Jahre 1950 wurde durch Vereinbarung mit den Ver¬ 

einigten Staaten eine gemischte US-liberianische Kom¬ 

mission für wirtschaftliche Entwicklung geschaffen. 

Auch unter Tolbert hat sich die Regierung (trotz libe¬ 

raler Grundkonzeption der Wirtschaftspolitik) seit Be¬ 

ginn der 60er Jahre mit Entwicklungsplanung befaßt, 

die allerdings zunächst nur Teilpläne für bestimmte 

Sektoren (Erziehung, Erschließung der Naturvorkommen) 

betraf. 1962 wurde das Staatliche Planungsbüro (Na¬ 

tional Planning Agency) geschaffen, das 1966 in ein 

Ministerium (Department of Planning and Economic Af- 

fairs) umgewandelt wurde. Es hat die sektoralen Ent¬ 

wicklungspläne der Ministerien zu koordinieren und 

einen Gesamtplan aufzustellen. Der erste Entwicklungs¬ 

plan lief von 1967 bis 1970. Trotzdem fanden im Okto¬ 

ber 1969 und im April 1971 besondere Konferenzen über 

Ziele und Strategien der Entwicklungspolitik statt, 

auf denen die bestehenden Pläne der Kritik unterzogen 

und Änderungen vorgeschlagen wurden. Die wichtigsten 

Vorschläge bezogen sich auf die Verbesserung der Ver¬ 

waltungseinrichtungen und die Erhöhung ihrer Wirksam¬ 

keit (Verwaltungsform), die Modernisierung der Land¬ 

wirtschaft und deren Einbeziehung in die Gesamtwirt¬ 

schaft. Auf der zweiten Entwicklungskonferenz kam zum 

Ausdruck, daß auch in Liberia die Bedeutung quantita¬ 

tiver lind qualitativer - insbesondere sozioökonomi- 

scher - Informationen erkannt wurde, weil nur so alle 

Teile des Landes und alle Bevölkerungsgruppen gleich¬ 

mäßig an der Entwicklung teilzunehmen in der Lage 

sind. Neben allgemeinen statistischen Erhebungen und 
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speziellen Untersuchungen sollen zusätzliche For¬ 

schungsarbeiten entscheidungsrelevante Unterlagen für 

Detailftagen liefern (Arbeitskräftepotential, Nutzung 

der Naturschätze, Erfassung finanzieller Reserven 

u. a.). Die liberianische Regierung ist dabei, einen 

neuen “integrierten Entwicklungsplan" aufzustellen, 

sobald die sozi©ökonomischen Daten aus den Ergebnissen 

der Human Resources Study (für Anfang 1973 erwartet) 

vorliegen. Inzwischen wird mit jährlichen Entwick¬ 

lungsplänen und -Haushalten weiteiv-gearbeitet. 

NEUGLIEDERUNG DER STAATLICHEN PLANUNGSEINRICHTUNGEN 

- Orgamsationsscfiema - 

Stand Oktober 1971 

Quelle: Annual Report of D.P.E.A , 

Monrtvia 1971 

1) Department of Planmng and Economic Affairs - 2) Identisch mit 
dem bereits bestehenden 'Ausschuß für Koordinierung der Statistik" 

STAT BUNDESAMT 73 454 

Ausländische Hilfe (öffentliche 

Mill. US-$ 

1967 1968 

Auslandshilfe, brutto 34,7 
Technische Hilfe 1) 29,5 
Nichtrückz. Zuschüsse 13,3 

IWF-Ziehungsrechte 5 , 2 
IWF-Sonderziehungs- 
rechte - 

Schuldentilgung gegen 
Ausland 14,1 
Schuldendienst 9 ♦ 9 
IWF-Rückzahlungen 4,2 

Auslandshilfe, netto 20,6 

22,3 
18,9 
11,6 
3,4 

15,5 
1-2,1 
3,4 
6,8 

Leistungen) 

1969 1970 

17,2 20,8 
15,8 16,5 
9,0 10,8 
1,4 2,0 

- 2,3 

18,3 
13,9 
4,4 

■ 1,1 

18,9 
13,7 
5,2 
1,9 

1) Darlehen und nichtrückzahlbare Zuschüsse. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

1971 

24,0 
19,0 
13.3 ' 
1,0 

4,0 

19,2 
15.4 
3.8 
4.8 

Die Aufgliederung der Zahlen nach Gebergruppen für das 

neueste Jahr (1971), für das Angaben vorliegen, weist 

ein Uberwiegen der Hilfen aufgrund bilateraler Verein¬ 

barungen (58 %) aus. Für frühere Jahre ist ein noch 

höherer Anteil zu vermuten, da erst in den Jahren 1970 

und 1971 für die IWF-(Sonder-)Ziehungsrechte wieder 

ein größerer Betrag ausgewiesen wird. 

Auslandshilfe 1971 nach Gebergruppen 

Mill. US-$ 

Gebergruppe Ins¬ 
gesamt 

Zu¬ 
schüsse 

Dar¬ 
lehen 

IWF 

Bilateral 
Multilateral 

Zusammen 

13,9 10,4 3,5 
10,1 2,9 2,2 5,0 

24,0 13,3 5,7 5,0 

Nach einer Zusammenstellung,des DAC (OECD) für 1968 

entfielen von den gesamten Nettoleistungen(50,26 Mill. 

US-#) lediglich 5,9 % auf Leistungen aus multinationa¬ 
len Abmachungen. Den Hauptanteil halten staatlich ga¬ 

rantierte Exportkredite (54 %), dagegen betrug die ge¬ 

samte öffentliche Hilfe (netto) nur 38 %. Die privaten 
Investitionen (netto) machten 8,4 % aus. Von der 
öffentlichen Hilfe (brutto) entfielen 29 % auf Zu¬ 

schüsse, überwiegend in Form der Technischen Hilfe, 

Tind 43 % auf langfristige Anleihen. 

Entwicklungshilfe 1968 nach Art der Leistungen 

Mill. US-$ 

Der erste umfassende Entwicklungsplan (für den Zeit¬ 

raum 1967 bis 1970) sah Ausgaben in Höhe von 90 Mill. 

Lib# vor. 60 % der Mittel sollten der Entwicklung des 
Verkehrswesens zukommen, 20 % dem Erziehungs- und Ge¬ 
sundheitswesen und nur 10 % der Landwirtschaft. Da der 

vorgesehene Betrag auch die "Unterhaltskosten für Ent¬ 

wicklung sauf gaben" (20 % der Gesamtsumme) enthielt, 

beliefen sich die Investitionen auf nur 73 Mill. Lib$. 

Die Finanzierung sollte zu 1/3 mit inländischen Mit¬ 

teln, zu 2/3 mit ausländischer Hilfe erfolgen. 

Entwicklungshilfe 

Die relativ geringe Effektivität Öffentlicher auslän¬ 

discher Hilfen ist (ähnlich wie in einer Reihe anderer 

Länder) auch in Liberia (vgl. nachstehende Tabelle) 

festzustellen. Die Schuldentilgung erfordert Beträge 

in Höhe der Leistungen der sog. Technischen Hilfe, ob¬ 

gleich diese in immer höherem Maße in Form von "verlo¬ 

renen" Zuschüssen geleistet wird. So wurden im Durch¬ 

schnitt der Jahre 1968/71 87 % der öffentlichen aus¬ 

ländischen Hilfeleistungen (brutto) durch die Schul¬ 

dentilgung wieder aufgezehrt. 

Gegenstand der Nachweisung "5U I Multi- 
lateral 

Zu¬ 
sammen 

Zuschüsse 
Technische Hilfe 

Darlehen 

Exportkredite, staatl. 

Langfristige Anleihen 

öffentl. Hilfe insges., brutto 
netto 

Private Investitionen, netto 

9,06 
8,03 

6,14 

3,00 

15,82 

34,02 
15,94 

4,23 

1,72 10,78 
1,40 9,43 

1,46 7,60 

3,00 

- 15,82 

3,18 37,20 
2,96 18,90 

4,23 

Private Exportkredite, 
staatl. garantiert, (netto) 

Private Hilfe insges., netto 

Staatl. u. priv. Hilfe, netto 

27,13 

31,36 

47,30 

- 27,13 

- 31,36 

2,96 50,26 

Quelle: DAC, Geographical distribution of financial 
flows ... 1969, Paris 1972 

Die Vereinigten Staaten stehen nach wie vor unte? den 

Geberländern an erster Stelle (1971 ■ 60 % der öffent¬ 
lichen Leistungen). Die Bundesrepublik Deutschland 

folgt im Durchschnitt der letzten Jahre nach den Ver¬ 

einigten Staaten, den Vereinten Nationen und der Welt¬ 

bank an vierter Stelle (1971' = 7 %)• 
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öffentliche Entwicklungshilfe 
nach wichtigen Gehern *) 

Geherland, -Institution 1968 1969 1970 1971 

Mill. US-$ 

Vereinigte Staaten 
Vereinte Nationen 
Weltbank 
Bundesrepublik Deutschland 
China (Taiwan) 
Großbritannien 
Schweden 
Afrikan. Entwicklungsbank 
Sonstige Geber 

16,2 
1,1 
0,3 
0,6 
0,2 
0,1 
0,2 

o*i 
Insgesamt 18,9 

Prozent 

Vereinigte Staaten 
Vereinte Nationen 
Weltbank 
Bundesrepublik Deutschland 

85,7 
5,8 
1,6 
3,2 

10,8 
1,5 
1,5 
1,2 
0,3 
0,1 
0,2 

0,2 

15,8 

7.4 
1,7 
1,7 
1,7 
0,4 
0,3 
0,2 
1.4 
0,3 

16,5 

68,1 
9,4 
9.4 
7.5 

44,8 
19,4 
10,3 
10,3 

11,4 
2,9 
2,2 
1,3 
0,4 
0,3 
0,2 

0,3 

19,0 

60,0 
13,3 
11,6 
6,8 

*) Technische Hilfe, Darlehen und nicht rückzahlbare 
Zuschüsse. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

Die Vereinigten Staaten haben an Öffentlichen Hilfen 

seit I960 200 Mill. US-$ erbracht. Wesentlich bedeu¬ 

tender sind aber wahrscheinlich die privaten Investi¬ 

tionen, über die jedoch keine zusammenfassende Über¬ 

sicht vorliegt. US-amerikanische Hilfeleistungen flös¬ 

sen Liberia neben den direkten Leistlingen des Staates 

auch aus dem "Food for Peace Program", von der Export- 

und Import-Bank und von anderen Gebern einschließlich 

des US Peace Corps zu. Amerikanische Hilfe erhielten 

vor allem das National Medical Center in Monrovia, die 

Wasserversorgung Monrovia und verschiedene Schulbau¬ 

ten. Laufende technische Hilfe erfahren die Bereiche 

Schulwesen, Gesundheitswesen (vor allem weiterhin das 

National Medical Center), Landwirtschaft, öffentliche 

Verwaltung, Staatlicher Geographischer Dienst und das 

Ministerium für öffentliche Arbeiten. 

Die Vereinten Nationen gewährten Technische Hilfe für 

die UNDP Special Fund-Projekte College of Agriculture 

and Forestry, Assistance to the Department of Planning 

and Economic Affairs und Mineral Survey in the Central 

and Western Regions. Außerdem arbeiten Experten der 

Vereinten Nationen in den Bereichen Gesundheitswesen, 

Bildungswesen, Landwirtschaft und öffentliche Verwal¬ 

tung. Die Weltbank gewährte Kredite für den Hafenaus¬ 

bau in Monrovia und für die Kraftwerkserweiterung 

Mt. Coffee. Die Afrikanische Entwicklungsbank gewährte 

ein Darlehen zur Abdeckung von Devisenkosten, die beim 

Kraftwerksbau entstanden waren. China-Taiwan hat mehr 

als 60 Landwirtschafts- und Ingenieurfachleute ent¬ 

sandt, die sich vorwiegend mit Problemen des Reisan- 

baus beschäftigen; Veterinäre aus Taiwan werden noch 

erwartet. Frankreich, Großbritannien, Israel und 

Schweden leisteten Entwicklungshilfe vor allem im Be¬ 

reich des Erziehungswesens. 

Die Entwicklungshilfeleistungen der Bundesrepublik 

Deutschland (seit 1950) betragen nach dem Stand von 

Ende 1971 912 Mill. DM (netto). Eine besonders star¬ 

ke Erhöhung - um fast ein Drittel des zuvor während 

20 Jahren zusammengekommenen Betrages (1950 bis 1969 

703 Mill. DM) - erfolgte 1970 durch Exportkredite in 

Höhe von 143 Mill. DM. Infolgedessen erhöhte sich der 

Anteil der privaten Leistungen von 1969 bis 1971 von 

32 % auf 50 %• Die Direktinvestitionen (105 Mill. DM) 

machten 23 % der privaten Hilfeleistungen aus. Der An¬ 

teil der (nichtrückzahlbaren) Zuschüsse (22,4 Mill.DM) 

an den öffentlichen Leistungen beträgt lediglich 

4,8 %, der "Rest" (438 Mill. DM) sind Darlehen. In den 

Jahren 1970 und 1971 haben sich die (kumulierten) 

öffentlichen Leistungen (netto) um 18 Mill. DM oder 

3,7 % verringert, da Darlehen in Höhe von 25,5 Mill.DM 

zurückgezahlt und nur 7,5 Mill. DM Zuschüsse geleistet 

wurden. 

Die deutsche Hilfe konzentrierte sich auf den Straßen¬ 

bau, die Stadtplanung von Monrovia, Lehrstraßenmeiste¬ 

reien in Buchanan und Juarzon, die Trinkwasserversor¬ 

gung von Greenville und Harper (1971 vollendet), ver¬ 

schiedene Einrichtungen des Gesundheitswesens (Errich¬ 

tung eines Krankenhauses mit Krankenpflegeschule in 

Suakoko, Ausrüstung des Krankenhauses in Harper, fahr¬ 

bare Zahnstation), die Erweiterung einer höheren Schu¬ 

le in Salala sowie Hilfen für das Planungsministerium 

und die Entwicklungsbank (Entsendung deutscher Bera¬ 

ter). Deutsche Fachkräfte lehrten und lehren an der 

Universität Monrovia; des weiteren sollen erneut deut¬ 

sche Forstexperten nach Liberia entsandt werden. 

In den Jahren 1965 bis 1971 waren jährlich im Schnitt 

23 Personen durchschnittlich 239 Monate als deutsche 

Experten in Liberia tätig, und zwar hauptsächlich im 

Erziehungswesen und in der öffentlichen Versorgung. In 

den ersten Jahren kamen außerdem Fachleute zur Ent¬ 

wicklung der Land- und Forstwirtschaft hinzu, an 

Stelle in den letzten Jahren zunehmend Fachleute 

Förderung des Arbeits- und Sozialwesens getreten 

Einsatz deutscher Experten in Liberia 

Jahr 
Einsatz¬ 
monate Personen 

Anzahl 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

312 26 
317 27 
213 24 
149 15 
137 14 
184 19 
363 37 

Auch liberianische Praktikanten und Studenten sind auf 

deutsche Kosten in der Bundesrepublik Deutschland aus¬ 

gebildet worden (von 1965 bis 1971 jährlich zwischen 

12 und 30). Dabei hielten sich die Praktikanten durch¬ 

schnittlich 4 1/2 Monate in der Bundesrepublik auf. Im 

gleichen Zeitraum hielten sich im Rahmen der Entwick¬ 

lungshilfe jährlich zwischen 11 und 18 Studenten an 

bundesdeutschen Ausbildungsstätten auf. 

Ausbildung liberianischer Praktikanten 
und Studenten in der BRD 

deren 

zur 

sind. 

Jahr 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

Praktikanten Studenten 

Ausbil¬ 
dungs¬ 
monate 

Personen 
Ausbil¬ 
dungs¬ 
monate 

Personen 

Anzahl 

139 25 
38 12 
36 13 
83 18 
74 14 

171 25 
102 30 

103 11 
130 13 
144 12 
148 14 
120 10 
208 18 
142 12 

Die liberianische Regierung bemüht sich um ausländi¬ 

sche Hilfe für folgende, ihr vordringlich erscheinende 

Projekte: Mühle (für Importweizen), Stahlwerk (für die 

Ausbeutung der Schwermineralienvorkommen am Cestos Ri- 



ver), Reifenfabrik, Anlagen zur Herstellung von Bau¬ 

fertigteilen, Textilfabrik, Fabriken für Elektroarti¬ 

kel, Papier- und Schreibwaren, Düngemittel, Kraftfahr¬ 

zeugmontage und Herstellung von ObstKonserven» 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen Liberias 

werden vom "Ministry of Planning and Economic Affairs" 

in Monrovia erstellt und in nationalen sowie verschie¬ 

denen internationalen Quellen veröffentlicht. Das hier 

verwendete Zahlenmaterial wurde im wesentlichen Ver¬ 

öffentlichungen der OECD entnommen. In etwa vergleich¬ 

bare Angaben stehen für die Entstehung und Verteilung 

des Sozialprodukts erst für den Zeitraum ab 1965 zur 

Verfügung. Die Entstehungsrechnung kann bis 1969 ge¬ 

zeigt werden. Für die Verteilung liegen Ergebnisse bis 

1970 vor, jedoch laßt ein starker Bruch in den nach¬ 

gewiesenen Werten des Jahres 1969 gegenüber 1968 eine 

vorsichtige Interpretation der zeitlichen Entwicklung 

der Einkommensverteilung angeraten erscheinen. Über 

die Verwendung des Sozialprodukts können keine Angaben 

gemacht werden, wie auch Unterlagen über die reale 

Entwicklung fehlen. 

Inlandsprodukt und Sozialprodukt 
in jeweiligen Preisen 

Gegenstand der 
Nachweisung 

1966 1967 1968 1969 

Veränderung ($) 

1970 
gegen 
1969 

Brut t oinl and s- 
produkt zu Fak¬ 
torkosten 

Indirekte Steuern 
abzügl. Subven¬ 
tionen 

Brut toinlands- 
produkt zu 
Marktpreisen 
Saldo der Er¬ 
werbs- u. Ver¬ 
mögenseinkommen 
zwischen Inlän¬ 
dern u.d. übri¬ 
gen Welt 

Brutto Sozialpro¬ 
dukt zu Markt¬ 
preisen 

Abschreibungen 
Nettosozialpro- 
dukt zu Markt¬ 
preisen 
Indirekte Steuern 
abzügl. Subven¬ 
tionen 

Nettosozialpro¬ 
dukt zu Faktor¬ 
kosten 

+ 7*8 + 6,0 + 5,3 + 5,5 

+ 8,8 + 4,8 - 2,3 - 7,0 

+ 7,8 + 5,9 + 4,8 + 4,8 

+ 7,6 + 5,1 + 5,8 
+11,2 +10,4 +12,8 

+ 6,9 + 4,2 

+ 8,8 + 4,8 

8.9 
5.9 

4.5 +1 

2.5 

+ 6,7 4,1 + 5,2 +1 

1,6 

7,0 

3,5 

+ 5,2 

+ 6,5 

+ 5,3 

+ 5,9 
+ 4,6 

+ 6,1 

+ 6,5 

+ 6,1 

1) Jahresdurchschnittliche Zuwachsrate. 

Quellen: Latest Information on National Accounts of 
Less Developed Countries, OECD; Quarterly Stat. Bulle¬ 
tin and Econ. Survey, Monrovia 

Das nominelle Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

stieg von 1965 bis 1970 von 316,0 auf 4-17,5 Mill. 

US-$. Im Schnitt errechnet sich daraus ein jährlicher 

Zuwachs von 5*7 %• Auffallend ist der im gesamten be¬ 

trachteten Zeitraum sehr hohe Teil des Bruttoinlands¬ 

produkts, der als Faktoreinkommen per Saldo an das 

Ausland abfloß. Von 1965 bis 1968 schwankte dieser 

Anteil zwischen 25 und 27 %• 1969 belief er sich noch 

auf 22,8 %, 1970 auf 22,4 %. Diese bemerkenswerte 

Differenz zwischen dem Inlands- und Inländerkonzept 

muß im Zusammenhang mit der starken Beteiligung aus¬ 

ländischen Kapitals am liberianischen Produktions¬ 

apparat und den daraus resultierenden Transfers von 

Kapitalerträgen ins Ausland gesehen werden. So sind 

am Eisenerzbergbau, der von allen Bereichen den größ¬ 

ten prozentualen Anteil an der Entstehung des Brutto- 

inlandsprodukts hat, zu einem großen Teil amerika¬ 

nische, schwedische, japanische, deutsche und italie¬ 

nische Firmen beteiligt. Auch die holzgewinnende und 

weiterverarbeitende Industrie und die Rohkautschuk¬ 

produktion wird von ausländischen Firmen beherrscht. 

Von 1965 bis 1970 zeigten die wichtigsten Sozialpro¬ 

dukts- bzw. Inlandsproduksgrößen in jeweiligen Prei¬ 

sen eine stetige Aufwärtsentwicklung. Die jahres¬ 

durchschnittliche Zuwachsrate von 5*7 % für das 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen, 6,7 % für das 

Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen, 6,6 % für das 

Nettosozialprodukt zu Marktpreisen und 7*1 % beim 

Volkseinkommen (Nettosozialprodukt zu Faktorkosten) 

wurde in den einzelnen Jahren nicht auffallend über- 

oder unterschritten. Eine Ausnahme hiervon machen je¬ 

doch die entsprechenden Wachstumsraten des Jahres 1969 

gegenüber 1968. Durch einen deutlichen Rückgang der 

per Saldo ans Ausland abgeflossenen Nettofaktorein¬ 

kommen (90,6 Mill. US-S im Jahre 1969 gegenüber 97,7 

für 1968) ergab sich eine Steigerung des Bruttosozial¬ 

produkts zu Marktpreisen um 8,9 % gegenüber nur 6,7 % 

im Jahresdurchschnitt seit 1965- Die Abnahme der aus¬ 

gewiesenen Abschreibungen von 1968 auf 1969 verstärkt 

diesen Sprung beim Nettosozialprodukt zu Marktprei¬ 

sen (1969 ein Zuwachs von 11,6 % gegenüber 6,6 % im 

Jahresdurchschnitt). Da 1969 auch die ausgewiesenen 

indirekten Steuern geringer sind als 1968 ergibt sich 

ein weiterer Effekt für die Wachstumsrate des Volks¬ 

einkommens (+ 13,5 % gegenüber der jahresdurchschnitt¬ 

lichen Zuwachsrate 1965/70 von + 7*1 . Möglicherwei¬ 

se wurden die Zahlenangaben für 1969 durch Umstellun¬ 

gen im statistischen Erfassungssystems beeinflußt. 

Entstehung des Bruttoinlandsprodukts zu Faktorkosten 
in jeweiligen Preisen 

Anteil in i» 

1965 1969 

Wirtschafts- 
Bereiche 

JD1) 

1965/69 

Land- und Forst¬ 
wirtschaft, 
Fischerei 
Bergbau, Gewin¬ 
nung von Steinen 
und Erden 

Verarbeitendes 
Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr und Nach¬ 
richtenübermitt¬ 
lung 

Staat 
Sonstige Dienst¬ 
leistungen 

Bruttoinlands¬ 
produkt zu Fak¬ 
torkosten 

20,5 

30,2 

4,7 
3,6 

15,7 

5,4 
10,8 

9,2 

100 

21,0 

30,8 

4,1 
4,8 

15,3 

6,7 
13,4 

4,0 

6,8 

6,6 

2,6 
n,o 
5,5 

12,2 
12,0 

13,7 

6,1 

1) Jahresdurchschnittliche Zuwachsrate. 

Quellen: wie Tab. Inlandsprodukt ... 

Das Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen pro Kopf der 

Bevölkerung betrug 1970 213 US-$, das Volkseinkommen 

je Einwohner 167 US-S. Diesen Angaben liegt die in 

internationalen Quellen ausgewiesene Bevölkerungszahl 

von 1,52 Mill. im Jahre 1970 zugrunde. Diese Bevöl¬ 

kerungszahl wurde durch Hochrechnung des Ergebnisses 
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einer 5 %-Erhebung ermittelt und muß unter Vorbehalten 

gesehen werden. Die Forts ehr eibung früherer Bevölke¬ 

rungszahlen ergibt dagegen eine Einwohnerzahl von nur 

1,17 Mill. im Jahre 1970. Auf dieser Basis betrüge 

das Bruttosozialprodukt pro Kopf 277 US-$ -und das 

Volkseinkommen je Einwohner 216 US-S. 

Den größten Anteil an der Entstehung des Bruttoin¬ 

landsproduktes zu Faktorkosten hatte 1969 der Bergbau 

(einschl. Gewinnung von Steinen und Erder$ mit 30,8 %t 
gefolgt von den Bereichen Land- und Forstwirtschaft, 

Fischerei (21,0 %), dem Handel (15*3 %) und dem Staat 

(13,4 %). Von diesen vier Bereichen, die 1969 zusammen 

80.5 % des Bruttoinlanäsproduktes zu Faktorkosten er¬ 
stellten, verzeichnete lediglich der Sektor Staat ge¬ 

genüber 1965 eine deutliche Veränderung seines Antei¬ 

les, bedingt durch eine kräftige Steigerungsrate von 

29.6 % im Jahre 1969 gegenüber 1968. Weitere struktu¬ 
relle Verschiebungen ergaben sich jedoch bei den Be¬ 

reichen mit geringerem Anteil am Bruttoinlandsprodukt 

zu Faktorkosten. So verzeichnete das Verarbeitende 

Gewerbe, das 1969 mit 4,1 % zum Inlandsprodukt bei¬ 
trug, im Jahresdurchschnitt von 1965 bis 1969 nur 

durchschnittliche Zuwachsraten von 2,6 %. In diesem 
Bereich folgte der hohen Zuwachsrate von 19,7 % für 
1968 ein nahezu ebenso starker Rückgang im Jahre 1969 

(- 18,1 %). Trotz des 1968 zu verzeichnenden starken 

Produktionsrückganges im Baugewerbe um 19,2 % ergab 

sich in diesem Bereich wegen des ungewöhnlich hohen 

Zuwachses in den Jahren 1966 und 1967 (+ 42,5 % bzw. 
+ 51t1 %) die höchste jahresdurchschnittliche 'Wachs¬ 

tumsrate von 14,0 %. Der Anteil des Baugewerbes stieg 
von 3*6 % 1965 auf 4,8 % 1969- Auch der Anteil des 
Bereichs Verkehr und Nachrichtenübermittlung nahm 

(bei Wachstumsraten von durchschnittlich 12,2 %) von 
5,4 % auf 6,7 % zu. 

Verteilung des Nettoinlandsprodukts zu Faktorkosten 
in jeweiligen Preisen 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Veränderung (#)^ ^ 

1966 1967 1968 1969 1970 

Einkommen aus 
unselbständiger 
Arbeit 
Betriebsüberschuß 
(Einkommen aus 
Unt ernehmertä- 
tigkeit und Ver¬ 
mögen) 

Nettoinlandspro¬ 
dukt zu Faktor¬ 
kosten 

+ Sj,3 + 9,2 - 0,6 -14,5 + 5,3 

+10,5 - 0,3 +11,4 +35,3 + 5,3 

+ 7,3 + 5,4 + 4,2 + 7,0 + 5,3 

1) Jeweils gegen Vorjahr. 

Quellen: wie Tab. Inlandsprodukt... 

Die Verteilung des entstandenen Einkommens (Nettoin¬ 

landsprodukt zu Faktorkosten) vollzog sich von 1965 

bis 1970 mit unterschiedlichen, z.T. gegenläufigen 

Zuwachsraten für die beiden Einkommensarten "Einkommen 

aus imselbständiger Arbeit" und "Einkommen aus Unter¬ 

nehmertätigkeit und Vermögen". Im Zeitabschnitt von 

1965 bis 1968 stiegen die Einkommen aus Unternehmer¬ 

tätigkeit und Vermögen um durchschnittlich 7,1 % und 

damit etwas stärker als das Nettoinlandsprodukt zu 

Faktorkosten ( + 5,6 %), die Einkommen aus unselbstän¬ 

diger Arbeit dagegen mit einer unterdurchschnittlichen 

Rate von 4,6 %. Gegenläufige Steigerungsraten ergaben 

sich 1967 und 1968. Während das Jahr 1967 durch einen 

leichten Rückgang der Einkommen aus Unternehmertätig¬ 

keit und Vermögen (- 0,3 und einen kräftigen Zu¬ 

wachs der aus unselbständiger Arbeit erzielten Ein¬ 

kommen (+ 9,2 %) gekennzeichnet war, lagen die ent¬ 
sprechenden Veränderungsraten 1968 bei + 11,4 % und 
0,6 %. Der Rückgang der ausgewiesenen Einkommen aus 

unselbständiger Arbeit um 14,3 % und die Ausweitung 
des Betriebsüberschusses um 35,3 % 1® Jahre 1969 kann 

schwerlich allein mit ökonomischen Ursachen erklärt 

werden, er deutet vielmehr auf methodische Umstellun¬ 

gen in den Statistiken hin. Die Lohnquote (gemessen 

als Anteil der im Inland entstandenen Einkommen aus 

unselbständiger Arbeit am Nettoinlandsprodukt zu Fak¬ 

torkosten), die von 1965 bis 1968 zwischen rd. 57 % 
und 60 % schwankte, betrug aufgrund dieses Bruches 
1969 und 1970 nur noch 45,8 %. 

Zahlungsbilanz 

Es gibt keine offiziellen Zahlen zur Zahlungsbilanz. 

Eine Mission der Weltbank, die 1970 die wirtschaft¬ 

liche Lage des Landes untersuchte, hat aufgrund ihrer 

Informationen eine provisorische Zahlungsbilanz für 

die Jahre 1965 hiB 1969 aufgestellt. Die Verfasser 

selbst stehen den Daten sehr skeptisch gegenüber, da 

sowohl die Verläßlichkeit der amtlichen Zahlen als 

auch der in persönlichen Gesprächen gewonnenen Angaben 

unbekannt und wahrscheinlich nicht sehr hoch ist. Die 

Gliederung in der nachstehenden Tabelle wurde der 

Quelle unverändert entnommen. 

Zahlungsbilanz ' 

Mill. Lib$ 

Gegenstand der 
Nachweisung 1965 1966 1967 1968 1969 

Leistungsbilanz 

Warenverkehr 
(Saldo) 

Reiseverkehr 
Kapitalerträge 
Regierungs- 

Techn. Hilfe 

Übert ragung en 
Schif f sregist er 
Regierung (Staat) 

Kapitalbilanz 
Investitionen 
Staat 

Empfangene 
Kredite 
Schuldentilgung 
Sonstige 

Geldsektor (Ge¬ 
schäftsbanken.) 

Ungeklärte Beträge 

-33,7 -34,1 -37,2 -13,4 6,3 

30,6 
- 2,2 
-47,0 

“15,1 
-10,0 

16,0 

3,6 
12,4 

-15,7 
6.5 
9,4 

15,0 
- 5.1 
- 0,5 

0,1 

1,9 

36,8 
- 2,4 
-52,6 
-15,9 
-10,0 

15,9 
2,6 

13,3 

22,1 
9,5 

12,6 

16,8 

- 3,6 
- 0,6 

1,9 

5,8 

33,6 
- 2,5 
-51,9 
-16,4 
-10,0 

16,8 

3,5 
13,3 

37,2 
25.1 
12.1 

16,2 
- 3,5 
- 0,6 

- 0,7 

-16,1 

60.5 
- 2,7 
-55,3 
-15,9 
- 9,0, 

15,4 
3,8 

11.6 

- 8,7 
-10,8 

2,1 

8,2 
- 5,1 
- 1,0 

3.3 

3.4 

81,5 
- 2,6 
-57,3 
-15,1 
- 9,0 

13,2 
4,2 
9,0 

-12,9 
-12,4 

- 0,5 

6,4 

- 6,7 
- 1,0 

6,1 

0,5 

*) Provisor. Schätzungen einer Weltbank-Mission 1970. 

Quelle: IMF, Liberia, Recent Economic, Developments, 
1971 

Soweit aus der Quelle ersichtlich, seien einige erläu¬ 

ternde Bemerkungen angefügt. Die Zahlen über den Wa¬ 

renverkehr werden als "not adjusted for coverage, ti- 

ming and valuation" bezeichnet. Die Ausgaben im Reise¬ 

verkehr betreffen "official travel and scholarship 

expenditures". Die Investitionen umfassen nur (Netto-) 

Investitionen des Eisenerzbergbaus. Die Position 

"Staat-Sonstige" der Kapitalbilanz enthält hauptsäch¬ 

lich Zahlungen an internationale Organisationen. Der 

"Geldsektor" (monetary movements) stellt die Saldie¬ 

rung der (Netto-) Salden der Geschäftsbanken gegen 

IMF-Fonds-Inanspruchnahmen dar. In den "ungeklärten 

Beträgen" wurden subsumiert ungeklärte private Kapi¬ 

talbewegungen, der illegale Grenzverkehr mit land¬ 

wirtschaftlichen Produkten und mit Diamanten sowie 

Veränderungen im US-Dollar-Umlauf. 
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Station 

GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Klimadaten 

Januar j Februar Marz April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember Jahr* 

Lufttemperatur (°C) 

Monats- und Jahresmittel 

Bolahun 
Vomjama 
Ganta 
Tappita 
Zwedru 
Salala 
Bomi Hills 
Harhel 
Robertsfield 
Greenville 

21.4 23,8 25,0 
24.5 25,5 25,0 
25,0 26,2 26,8 
25.8 26,5 26,6 
26,4 27,9 27,9 
27,0 2?,4 27,4 
26,0 27,2 27,6 
26,2 26,8 26,6 
26.8 26,2 27,2 
25,1 25,9 26,2 

25,2 24,9 24,4 
24.6 25,6 24,6 
26.7 26,9 26,2 
26.7 26,6 25,7 
28.4 28,1 26,6 
28,0 27,5 26,6 
27.8 27,1 25,7 
26.9 26,4 25,5 
26,8 26,8 25,8 
25.4 25,0 24,9 

23.9 23,2 24,0 
24.4 23,8 24,5 
25.4 24,9 26,0 
24.2 23,9 25,2 
25,6 2*-,9 26,5 
25,6 25,4 26,4 
24,0 24,2 25,9 
24.4 24,2 24,8 
25.2 24,8 25,2 
24.9 24,6 24,6 

24,0 23,6 
25,0 24,5 
26.8 26,5 
25.8 26,2 
27.2 27,2 
27.4 28,2 
27,0 26,5 
25.5 26,1 
25,8 26,5 
25.2 25,2 

21.9 23,8 
24,0 24,7 
25,0 26,0 
25.9 25,8 
26,4 26,9 
27,0 27,0 
25,8 26,2 
25,8 25,8 
26,2 26,0 
24,8 25,2 

Mittlere monatliche Maxima 

Bolahun 
Voinjama 
Ganta 
Tappita 
Zwedru 
Salala 
Bomi Hills 
Harbel 
Robertsfield 
Greenville 

31.2 
36.3 
36,3 
33,9 
36,6 
37,0 
37.7 
33,2 
31,1 
33.8 

34,2 
37.1 
37,6 
34.5 
37,0 
37.2 
38.5 
33,9 
31,1 
33,8 

32,8 
36.8 
37,5 
34.2 
37.9 
37.2 
59,1 
33.8 
31.9 
34,0 

32,3 
36,9 
36,6 
34,6 
38,0 
38,0 
39,0 
34,0 
32,0 
34,5 

31.3 
36,6 
37.9 
33.9 
37.4 
37.4 
36.4 
33,1 
31,7 
33,6 

31,2 
36.3 
37,0 
32.7 
35.5 
37,2 
37.4 
31.8 
30.6 
32.5 

28.7 
35.7 
37.2 
31,0 
34,9 
36,1 
34,9 
29.7 
29.3 
52,1 

28.5 
33.8 
34.9 
31,0 
33.6 
55,4 
34,9 
29,3 
29,1 
51.6 

29.2 
34.8 
34,5 
31.9 
34.7 
36.2 
36.8 
31,0 
29.9 
31.2 

29.2 
35.2 
35.6 
33.2 
35.7 
38.6 
37.7 
31.8 
30,7 
33,2 

29.5 
35.8 
35.5 
33,0 
35.7 
38,4 
37,0 
31.9 
50.9 
33.8 

29,5 
35.7 
34.9 
32.8 
35,0 
38,0 
36.2 
31.9 
51,1 
34.3 

30,6 
35,9 
36,3 
33.1 
36,0 
37.2 
37.3 
32.1 
30,8 
33.2 

Mittlere monatliche Minima 

Bolahun 
Voinjama 
Ganta 
Tappita 
Zwedru 
Salala 
Bomi Hills 
Harbel 
Robertsfield 
Greenville 

8,5 8,7 16,3 
11.9 13,2 13,3 
10.9 12,1 16,3 
16,0 18,3 18,2 
14.9 18,1 18,7 
16,0 16,8 17,2 
13,0 15,3 16,6 
17,4 19,2 19,1 
19,2 21,0 20,8 
16,2 18,3 18,1 

18,0 18,5 18,5 
12.9 14,3 14,1 
16.6 16,4 17,0 
19.3 19,8 19,1 
18.6 18,1 19,3 
18.4 17,7 18,4 
17,1 17,1 16,1 
20.5 19,8 20,4 
20,4 20,4 20,5 
18.9 18,8 19,1 

19.3 18,0 19,3 
14.3 14,3 -16,0 
16.5 17,0 17,7 
17.6 18,6 19,3 
17.4 18,2 19,9 
16,8 17,8 18,1 
13.5 16,6 18,1 
18.3 18,2 20,0 
19,9 20,9 20,8 
18.4 18,7 18,3 

17,9 16,0 
14.5 13,1 
17.6 16,4 
19.2 19,3 
19.3 19,4 
18.7 19,0 
17.7 16,6 
19.7 19,9 
20.7 20,8 
18,2 17,3 

10,2 15,8 
10.4 13,5 
12,2 15,6 
16,2 18,4 
15.9 18,2 
15.5 17,5 
13.9 16,0 
17,7 19,2 
20.9 20,5 
16.6 18,1 

.Niederschi 

Mittlere Monats- und 

a 6 Cmxn) 

Jahresmengen 

Bolahun 
Voinjama 
Ganta 
Tappita 
Zwedru 
Salala 
Bomi Hills 
Harbel 
Robertsfield 
Greenville 

11 
18 
17 
27 
28 
26 
26 
46 
43 
146 

35 182 
53 167 
65 154 
67 127 
64 123 
53 140 
61 156 
78 1?7 
62 100 

146 241 

166 293 
217 236 
168 196 
127 219 
182 229 
159 222 
128 246 
171 2?2 
156 422 
210 604 

322 357 
59O 444 
219 239 
263 181 
235 161 
228 294 
419 406 
437 542 
928 920 
817 251 

391 508 
372 452 
204 369 
117 359 
105 323 
292 431 
512 689 
364 599 
474 719 
180 675 

358 165 
301 308 
234 151 
240 85 
327 130 
339 115 
366 155 
424 165 
619 221 
773 335 

8 2 796 
57 3 015 
39 2 055 
23 1 835 
74 1 981 
71 2 370 
91 3 255 

101 3 376. 
129 4 793 
298 4 676 

Mittlere Zahl der Tage mit mindestens 0,2 mm Niederschlag 

Bolahun 
Harhel 1) 
Robertsfield 

2 
4 
4 

4 13 14 
5 10 14 
4 7 9 

19 21 2? 
20 25 23 
17 24 20 

26 28 24 
27 27 27 
17 20 21 

16 3 197 
19 7 208 
15 10 168 

Bolahun 
Harhel 1) 
Robertsfield 

46 
69 
83 

47 62 
63 60 
83 83 

Luftfeuchtigkeit (%) 

Mittlere relative, mittags 

69 75 79 
70 75 83 
85 86 88 

82 85 
84 88 
88 89 

82 
81 
91 

79 
77 
89 

72 
75 
86 

59 
76 
84 

70 
75 
86 

Robertsfield 5,1 5,9 6,4 

Sonnenscheindauer 

Mittlere Zahl der Stunden am Tag 

6,5 5,0 3,5 2,7 2;6 3,2 3,9 4,9 5,0 4,6 

Meteorologische Stationen 

Landschaft Station Seehöhe 
m Geographische Lage 

Bergland Bolahun 

Voinjama 

Hochfläche Ganta 

Tappita 

Zwedru . 

Salala 

8°20'K 10°15'W 

6°20’K 9°40'W 

7°12'N 8°52'W 

6°32'N 8°52'W 
6° 5’N 8°20’W 

6°2O’U 10° O’V 

Küstenhügelland Bomi Hills 

Harbel 

Küste Robertsfield 
(Monrovia) 

Greenville 

6°50,N 10o45’W 

30 6°17’N 10°25’W 

12 6°15 * N 10°21’W 

5° 4'W 9° 4'V 

1) Messungen nur aus einem Jahr (1953)» Di® geographische 
Lage der Stationen ist meist nach topographischen Karten ge¬ 
schätzt, Höhenangaben sind größtenteils nicht bekannt. 

Quelle: Deutscher Wetterdienst, Seewetteramt Hamburg 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Bevölkerung 1962 nach Verwaltungsbezirken*) 

Verwaltungsbezirk 
Insgesamt Männlich Weiblich 

Anzahl | % Anzahl | % Anzahl [ % 

Grand Bassa 

Grand Cape Mount 

Maryland 

Montserrado 

Sinoe 

Z entralprovinz 

Ostprovinz 

Westprovinz 

Kru-Küst engebiet 

Marshall-Gebiet 

River Cess-Gebiet 

Sasstown-Gebiet 

Insgesamt 

99 566 9,8 

52 190 3,2 

39 3^9 3,9 

166 797 16,4 

44 659 4,4 

525 230 32,0 

63 712 6,3 

170 942 16,8 

21 280 2,1 

14 442 1,4 

28 756 2,8 

9 540 0,9 

1 016 443 100 

*) Volkszählungsergebnis vom 2. April. 

Quellen: 1962 Census of Population, Monrovia; 

48 197 9,6 

16 163 3,2 

20 081 4,0 

96 056 19,1 

21 610 4,3 

158 748 31,5 

28 025 5,6 

79 358 15,7 

9 751 1,9 

7 675 1,5 

13 448 2,7 

4 476 0,9 

503 588 100 

51 369 10,0 

16 027 3,1 

19 268 3,7 

70 741 13,8 

23 029 4,5 

166 482 32,5 

35 687 7,0 

91 584 17,9 

11 529 2,2 

6 767 1,3 

15 308 3,0 

5 064 1,0 

512 855 100 

Stunmary Report for Liberia, Monrovia 

1950 

880 

1955 

930 

Bevölkerungsentwicklung *) 

1000 

i960 1961 | 19621) | 1963 196h ] 1965 | 1966 1967 1968 1969 

1 000 1 010 1 020 1 040 1 040 1 070 1 090 1 110 1 130 1 150 

1970 

1 170 

*) Schätzung zur Jahresmitte. 

1) Nach der Volkszählung vom 2. April: 1,016 Mill. 

Quelle: Demographie Yearbook, UN 

Bevölkerung 1962 nach Gemeindegrößenklassen*) 

Gemeindegrößenklassen Gemeinden 
von ... bis -1- 

unter ... Einwohner Anzahl 

100 - 200 

200 - 500 

500 - 1 000 

1 000 - 2 000 

2 000 - 5 000 

5 000 - 10 000 

10 000 - 20 000 

20 000 - 50 000 

50 000 und mehr 

864 

632 

149 

33 

17 

3 

1 

1 

1 

Einwohner 

Anzahl 

50,8 122 111 18,7 

37,1 189 823 29,1 

8,7 97 058 14,9 

1,9 43 422 6,6 

1,0 55 849 8,5 

0,2 20 323 3,1 

0,1 11 909 1,8 

0,1 31 730 4,9 

0,1 80 992 12,4 

Insgesamt 1 701 100 653 217 100 

•) Volkszählungsergebnis vom 2. April. - Ohne Gemeinden unter 100 Ein¬ 
wohner. Die Einwohnerzahl für diese Gemeinden beträgt 363 226 Personen 
(dav. 177 048 Männer und 186 178 Frauen). 

Quelle: 1962 Census of Population, Monrovia 

Bevölkerung nach Altersgruppen 

Alter 
von ... bis 

unter ... Jahren 

4. 19621) 

insgesamt 

Anzahl 

-I97q2) 

insgesamt 

Anzahl 

männlich 

5 

10 

15 

25 

45 

65 

65 und mehr 

Insgesamt 

unter 

5 

10 

15 

25 

45 

165 362 

133 762 

78 595 

167 655 

305 332 

125 213 

40 504 

1 016 443 

16,5 

13.3 

6,5 

16,7 

30.4 

12.5 

4,1 

100 

81 625 

68 809 

43 483 

74 005 

142 796 

70 887 

21 983 

503 588 

83 757 

64 953 

35 112 

93 650 

162 536 

54 326 

18 521 

512 855 

278 360 

221 068 

159 352 

246 412 

400 278 

161 346 

56 234 

523 050 

1) Volkszählungsergebnis. - 2) Repräsentativumfrage bei 5 % der Bevölkerung. 
Quellen: 1962 Census of Population, Monrovia; Quarterly Statistical Bulletin, Monrovia 

18.3 

14.5 

10.5 

16,2 

26.3 

10.6 

3,7 

100 

140 542 

112 382 

87 838 

109 058 

182 880 

88 040 

30 432 

751 172 

137 818 

108 686 

71 514 

137 354 

217 398 

73 306 

25 802 

771 878 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Bevölkerung 1971 nach Altersgruppen in Stadt und Land*) 

Alter 
von ... bis 

unter ... Jahren 

Insgesamt Stadt Land 

zusammen | männlich j weiblich zusammen männlich | weiblich zusammen ] männlich | weiblich 

unter 1 

1 - 5 

5-10 

10 - 15 

15 - 20 

20 - 25 

25 - 50 

50 - 55 

55 - 40 

40 - 45 

45 - 50 

50 - 55 

55 - 60 

60-65 

65 und mehr 

48 985 

214 425 

250 507 

160 401 

155 527 

122 548 

145 579 

112 819 

104 128 

76 545 

59 562 

48 991 

50 625 

29 527 

55 912 

Insgesamt 1 571 477 

*) Nach, einer Reprasentativumfrage 

Quelle; Economic Survey of Liberia, 

25 418 

109 750 

117 770 

88 258 

65 519 

47 978 

57 750 

50 486 

50 885 

59 755 

55 285 

26 725 

17 987 

15 775 

29 551 

776 628 

bei 5 % der 

Monrovia 

25 567 

104 675 

112 757 

72 165 

70 008 

74 570 

85 649 

62 555 

55 245 

56 610 

26 279 

22 266 

12 656 

13 754 

24 561 

794 849 

Bevölkerung; 

12 257 6 242 

56 734 28 690 

58 416 29 070 

45 648 ( 26 259 

46 712 24 339 

48 555 22 002 

49 980 25 489 

57 259 20 957 

28 501 17 651 

17 825 11 429 

11 125 7 040 

7 696 4 836 

4 580 2 860 

4 086 2 518 

5 161 2 993 

453 921 232 355 

5 995 

28 044 

29 346 

19 409 

22 373 

26 356 

24 491 

16 502 

10 650 

6 394 

4 085 

2 860 

1 520 

1 568 

2 176 

201 566 

zur Abgrenzung Stadt/Land s. Text. 

36 748 19 

157 689 81 

172 091 88 

114 753 61 

88 815 41 

73 993 25 

93 399 32 

75 560 29 

75 827 35 

58 522 28 

48 437 26 

41 295 21 

26 243 15 

25 441 1'3 

48 743 26 

1 137 556 544 

176 17 572 

060 76 629 

700 83 391 

999 52 754 

180 47 635 

976 48 017 

241 61 158 

529 46 031 

234 42 593 

306 30 216 

243 22 194 

889 19 406 

127 11 116 

255 12 186 

258 22 385 

273 • 593 283 

Bevölkerung nach Altersgruppen und Familienstand*) 

Alter 
von ... bis 

unter ... Jahren 

Familien¬ 
stand 

19621) 19702) 

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich 

Anzahl [ % Anzahl j % Anzahl | % Anzahl | % Anzahl | % Anzahl ] % 

15 

15 - 65 

65 und mehr 

Insgesamt 

ledig 

verheiratet 

verwitwet 

geschieden 

getrennt leb. 

zusammen 

ledig 

verheiratet 

verwitwet 

geschieden 

getrennt leb. 

zusammen 

ledig 

verheiratet 

verwitwet 

geschieden 

getrennt leb., 

zusammen 

ledig 

verheiratet 

verwitwet 

geschieden 

getrennt leb. 

insgesamt 

76 120 

2 334 

75 

23 

43 

78 595 

129 544 

415 129 

26 170 

12 349 

15 008 

598 200 

1 250 

21 244 

14 327 

1 921 

1 762 

40 504 

206 914 

438 707 

40 572 

14 293 

16 813 

717 299 

10,6 

0,3 
0 

0 

0 

11 ,0 

18,1 

57,9 

3.6 

1.7 
2,1 

83,4 

0,2 

3,0 

2,0 

0,3 
0,2 

5.6 

28,8 

61,2 

5.7 
2,0 

2,3 

100 

43 196 

229 

33 
11 

14 

43 483 

97 126 

168 690 

6 633 

7 221 

8 018 

287 688 

837 

15 705 
3 215 

1 190 

1 036 

21 983 

141 159 

184 624 

9 881 

8 422 

9 068 

353 154 

12,2 

0,1 

0 

0 

0 

12.3 

27.5 

47,8 

2,3 

2.5 

2.3 

81.5 

0,2 

4.4 

0,9 

0,3 

0,3 

6,2 

40-,0 

52.3 
2,8 
2.4 

2.6 

100 

32 924 

2 105 

42 

12 

29 

35 112 

32 418 

246 439 

19 537 

5 128 

6 990 

310 512 

415 

5 539 
11 112 

731 
726 

18 521 

65 755 

254 083 

30 691 

5 871 

7 745 

364 145 

9,0 

0,6 

0 

0 

0 

9,6 

8.9 

67.7 

5.4 

1 ,4 

1.9 

85,3 

0,1 

1.5 

3.1 
0,2 

0,2 

5.1 

18,1 

69.8 

8,4 

1.6 

2.1 

100 

157 408 15,4 

1 782 0,2 

40 0 

159 352 15,6 

197 822 

552 616 

29 030 

28 568 

19,3 
54,0 

2,8 

2,8 

1 308 

30 728 

19 886 

4 312 

56 234 

356 538 

585 126 

48 956 

33 002 

1 023 622 100 

87 594 

240 

30 

46 

87 910 

140 560 

220 026 

5 958 

13 086 

803 036 78,5 379 630 

0,1 

3,o 

1,9 

0,4 

5,5 

34,8 

57,2 

4,8 

3,2 

822 

22 864 

4 436 

2 228 

30 350 

228 976 

243 130 

10 424 

15 360 

497 890 

*) Bevölkerung im Alter von 10 Jahren und älter. 

1) Volkszählungsergebnis vom 2. April. - 2) Repräsentativumfrage bei 5 % der Bevölkerung. 

Quellen: 1962 Census of Population, Monrovia; Demographie Annual of the Population Growth Survey, Monrovia 

17,6 69 814 15,3 

0 1 542 0,3 

0 10 0 

0 76 0 

17.7 71 442 13,6 

28.2 57 262 10,9 

44.2 332 590 63,3 

1,2 23 072 4,4 

2.6 15 482 2,9 

76.2 428406 81,5 

0,2 486 0,1 

4.6 7 864 1,5 

0,9 15 450 2,9 

0,4 2 084 0,4 

6.1 25 884 4,9 

46,0 127 562 24,3 

48.8 341 996 65,1 

2.1 38 532 7,3 

3.1 17 642 3,4 

100 525 732 100 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Bevölkerung 1962 nach ethnischen Gruppen *) 

Ethnische Gruppe 

Stamme 
Insgesamt 

unter 5 

Alter von ... bis unter ... Jahren 

5-15 | 15-25 | 25-4-5 45 und mehr 

insgesamt 

Guineasprachige 

Bassa 
Kru 
Grebo 
Kran (Krahn, Kra) 
Dei (De) 

165 856 24 864 
80 813 10 906 
77 007 10 946 
52 552 8 894 
5 596 963 

35 356 27 915 
18 662 14 733 
18 390 14 321 
12 047 8 373 

968 834 

51 504 26 217 
22 900 13 612 
21 413 11 937 
15 175 8 063 
1 590 1 041 

Mande 

Kpelle 
Loma (Lorma, Buzzi) 
Gio (Dan) 
Mano 
Malinke (Mandingo) 
Vai 
Gbandi 
Belle 
Mende 

211 081 37 997 42 689 
53 891 8 435 10 602 
83 208 15 354 15 720 
72 122 13 361 14 229 
29 750 4 923 6 107 
28 898 4 638 6 352 
28 599 4 295 6 093 
5 465 940 1 102 
4 974 746 787 

34 342 63 491 - 32 562 
8 389 16 444 10 02,1 
12 637 25 428 14 069 
10 529 21 473 12 530 
5 525 9 338 3 857 
4 903 7 884 5 121 
4 209 8 099 5 903 

784 1 588 1 051 
615 1 626 1 200 

Atlantische Kustenstamme 

Kissi (Gissi) 
Gola 

Andere liberianische Stamme 

Ohne Stammeszugehörigkeit1^ 

Akan Guangs 

Fanti (Fante) 

Andere afrikanische Stamme 

34 914 
47 295 

2 299 

23 478 

5 166 

3 679 

5 678 
7 417 

364 

2 859 

990 

812 

Insgesamt 1 016 443 165 382 

6 697 
9 167 

459 

5 035 

1 158 

737 

212 357 

5 266 
7 900 

407 

4 285 

1 102 

586 

167 655 

12 184 
13 448 

714 

8 147 

1 716 

1 170 

305 332 

5 089 
9 363 

355 

3 152 

200 

374 

165 717 

männlich 

Guineasprachige 

Bassa 
Kru 
Grebo 
Kran (Krahn, Kra) 
Del (De) 

Kpelle 
Loma (Lorma, Buzzi) 
Gio (Dan) 
Mano 
Malinke (Mandingo) 
Vai 
Gbandi 
Belle 
Mende 

Atlantische Küstenstamme 

Kisai (Gissi) 
Gola 

Andere lioeriamsche Stämme 

Ohne Stammeszugehörigkeit1^ 

Akan Guangs 

Fanti (Fante) 

Andere afrikanische Stamme 

Insgesamt 

81 744 
39 026 
36 617 
24 956 
2 619 

105 916 
26 253 
40 797 
35 647 
15 742 
14 000 
13 245 
2 575 
3 107 

17 985 
23 267 

1 358 

13 663 

3 010 

2 061 

503 588 

12 558 
5 498 
5 335 
4 501 

505 

18 299 
4 102 
7 675 
6 637 
2 422 
2 205 
2 038 

471 
351 

2 714 
3 698 

190 

1 617 

522 

287 

81 625 

18 928 
9 862 
9 506 
6 367 

509 

22 860 
5 503 
8 429 
7 599 
3 194 
3 291 
2 982 

545 
426 

3 667 
4 702 

248 

2 647 

664 

363 

112 292 

12 104 
6 878 
6 340 
3 439 

305 

15 105 
650 
198 
705 
572 
122 
707 
320 
336 

2 380 
3 374 

214 

2 292 

629 

335 

74 005 

23 349 
10 297 
9 562 
6 367 

736 

30 022 
7 567 

11 683 
646 
113 
609 
356 
678 
074 

6 016 
6 191 

444 

5 241 

1 037 

808 

142 796 

14 805 
6 491 
5 874 
4 282 

564 

19 630 
431 
812 
060 
441 
773 
162 
561 
920 

3 208 
5 302 

262 

1 866 

158 

268 

92 870 

*) Volkszahlungsergebnis vom 2. April. 

1) Hauptsächlich "Ameriko-Libenaner'’. 

Quelle:l962 Census of Population, Monrovia 

Privathaushalte nach Haushaltsgrößen 

19621) I 19702) 

Haushalte Personen 
je 

Haushalt insgesamt 
mit ... Personen . 

1 1 2 | 3 r 4 1 5 f 6 | 7 | "1 | 9 110 und mehr 

232 522 29 821 42 144 53 625 24 429 26 775 13 832 13 046 8 985 6 007 8 858 347 338a) 4 

1) Volkazahlungaergebnis vom 2. April. - 2) Reprasentativumfrage bei 5 1> der Bevölkerung, 

a) Davon 103 150 Haushalte in städtischen und 244 188 Haushalte in ländlichen Gebieten. 

Quellen: 1962 Censua of Population, Monrovia; Bulletin of Population Growth Survey, Monrovia 
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GESUNDHEITSWESEN 
Einrichtungen im Gesundheitswesen 

Krankenhäuser Gesundheitszentren Kranken- 
haus¬ 
betten insgesamt staatlich privat1) insgesamt staatlich 1) privat x 

Behandelte^} 
Patienten ' 

I960 

1965 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

21 

30 

32 
32 
29 
32 
34 

15 

14 
13 
14 
14 
14 

15 

18 
19 
15 
18„ 

258 
265 
297 
312 

192 
197 
223 
251 

66 
66 
74 
61 

1 374 

1 790 

2 181 
2 132 
2 216 
2 216 
2 363 

141 767 
194 687 
221 003 

1) Einrichtungen der ausländischen Konzessionsgesellschaften (Plantagen, Bergbau) und der kirchlichen Missionen. - 2) Nur in staatli¬ 
chen Krankenhäusern (hospitals) und Gesundheitsstationen (clinics) behandelte Patienten, 

a) Emschl. 5 nursing homes mit zusammen 40 Betten. 

Quellen: Economic Survey of Liberia, Monrovia; World Health Statistics Annual, WHO, Genf 

Berufstätige Personen im Gesundheitswesen 

Jahr Äizte Zahnarzte Apotheker Hebammen 
Kranken¬ 

schwestern 
Einwohner 
je Arzt 

1961 

1965 

1966 

1968 

1969 

1970 

80 7 5 40 190 16 000 

96 14 13 4b 211 1 i 150 

1'i8 . . . .9 240 

107 13 . . .10 500 

113 13 . * .10 177 

125 . 500 12 000 

«,,uell:-n: Economic Survey of Liberia, Monrovia; World Health Statistics Aimual, WHO, Genf 

Erkrankungen und Sterbefalle an meldepflichtigen übertragbaren Krankheiten 

Pocken , Cholera Thyohus Ruhr 
Genirnhaut- 
entzundunp 

iunder- 
luhmum, 

Mal a r j. a 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1 119 

323 

57 

14 0 

40 

121 

Neue rkrankungen 

723 7 553 131 

118 3 921 24 

82 3 934 15 

11 5 321 16 

5 4 329 19 

1 4 255 

3 497b) 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

27 

10 

4 

Sterbefulle 

21 6 

53 2 

41 2 

46 1 

54 4 

58 

11 

1 

1 

34 

pa) 

1 

1 

a) 

a) Nur Patienten in Einrichtungen des staatlichen Gesundheitswesens. - b) 11 Monate. 

Quellen: World Health Statistics Annual und World Health Statistics Report, WHO, Genf 

19 404 

9 780 

o 754 

8 410 

5 102 66 

21 547 24,1aJ 

12 668b^ 24oDJ 

52 

54 

62 

52 

44 1 

72 

552 

1J4 

140“" 

IJO 

12 a) 

Haushaltsausgaben für das Gesundheitswesen' 

Jahr 

1 ) 
Haushaltsausgaben J 

insgesamt Gesundheitswesen 

Hill. L.$ \ % 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

61,0 4,2 6,9 

62,8 6,0 9»6 

53.4 3,4 6,4 

57.5 3,3 5,7 

1) Bezogen auf die Angaben des ordentlichen Haushalts. 

Quelle: World Health Statistics Report, Genf 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 
Schulen. Lehrer und Schüler 

Jahr 
Vor¬ 

schulen 
Grund- 

Weiterführende Schulen (Sekundarstufe) 

zusammen 
allgemein- | berufs- | lehrer- 

bildende 

1955 
I960 

1965 

196? 

1968 

1969 

1970 
1971 

55 

50 

43 
46 

475 

639 

716 

899 

905 

846 

860 

1955 

I960 

1965 

1967 

1968 

1969 

1970 

75 1 375 

137 1 663 

344 2 284 

3 195 

3 211 

3 245 

1955 

I960 

1965 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

2 351 

4 395 

10 949 

108 030 

120 101 

130 509 

40 028 

43 809 

41 996 

55 685 

72 622 

80 217 

84 959 

Schulen 

180 

195 

215 

212a^ 

212 

695 

784 

175 

Lehrer 
152a' 

200 

379 

589 

669 

1 018 910 

2 852a^ 

3 000 

9 522 

12 853 

14 127 

15 556 

16 771 

18 855 

Schüler 

2 592a^ 

2 574 

8 406 

11 551 

12 066 

14 374 

15 494 

17 803 

56 

7? 

01 

73 
65 

460 

551 

647 

925 

915 

373 

087 

762 

1 

17 

33 

34 

34 

30 

35 

75 

307 

577 

540 

559 

390 

290 

Quellen: Annual Report, Monrovia; Quarterly Statistical Bulletin, Monrovia; Statistical Yearbook, UNESCO 

Hochschulen 

58 

129 

143 

163 

104 

403 

407 

605 

1 085 

1 237 

1 279 

1 109 

1 199 

Schul- bzw. 
Klassenstufe 

Schüler 1970 nach Klassen und Schulträgern 

Insgesamt 

insgesamt f weiblich 

Stsetliche Missions- 
Schulen 

zusammen I weiblich [ zusammen [ weiblich 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

1) 

I 25 663 

21 421 

16 306 

13 317 

11 463 

9 394 

7 316 

4 855 

3 865 

2 872 

1 657 

1 171 

1 094 

Allgerneinbildende Schulen. 

9 383 

7 481 

5 262 

4 190 

3 123 

2 335 

1 747 

1 084 

890 

636 

422 

503 

282 

Quelle: Quarterly Statistical Bulletin, Monrovia 

Vorschulen 

15 296 5 719 

Grundscnulcn 

14 944 4 952 

10 959 3 306 

9 050 2 440 

7 625 1 817 

G 015 1 506 

4 843 833 

1) 
Höhere Schulen ' 

2 550 404 

2 034 327 

1 162 164 

761 117 

497 75 

555 118 

5 001 

3 696 

3 194 

5 017 

2 590 

7 404 

2 1GG 

1 710 

1 350 

1 22? 
665 

496 

440 

1 077 

1 347 
1 794 

1 007 

645 

728 

584 

479 

418 

253 

179 

139 

Sonstige pnvo ce 

zusammen | v'eiblich 

[ 566 

7 779 

7 155 

1 750 

1 7>9 

977 

307 

575 

501 

433 

231 

178 

99 

7 050 

007 

609 

450 

^94 

257 

156 

96 

84 

54 

57 

49 

25 

Lehrer 1970 nach Schulträgern 

Schulart 
Insgesamt Staatliche | Ilissions- j Sonstige private 

Schulen 

insgesamt | weiblich zusammen | weiblich | zusammen | weiblich [ zusammen [ v'ciblich 

1> 
Grundschulen ' 

Höhere Schulen2^ 

Unterstufe 

Oberstufe 

Insgesamt 

i 

3 245 804 2 102 505 ' 775 238 pza 61 

918 176 421 72 399 90 98 14 

469 74 239 29 177 41 53 4 

449 102 182 43 222 49 45 10 

4 163 980 2 523 577 1 174 328 * 466 75 

1) Einschi. Vorschulen. - 2) Allgemeinbildende Schulen. 

Quelle: Quarterly Statistical Bulletin, Monrovia 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 
Schulen 1969 nach Verwaltungsbezirken und Schulträgern*) 

Verwaltungsbezirk 
(County) 

Vor- und Grundschulen Höhere Schulen 

ins¬ 
gesamt 

Morgen- Nach¬ 
mittags¬ 
schulen 

Abend- ins¬ 
gesamt 

Unterstufe Oberstuic 

zu¬ 
sammen 

Morgen—] “b«ud- 
schulen 

zu¬ 
sammen 

Morgen-] Abend- 

cnuien 

Staatliche Schulen 

Monrovia 

Montserrado 

Cape Mount 

Grand Bassa 

Sinoe 

Maryland 

Kru Coast Territory 

Grand Gedeh 

Bong 

Nimba 

loffa 

Insgesamt 

Monrovia 

Montserrado 

Cape Mount 

Grand Bassa 

Sinoe 

Maryland 

Kru Coast Territory 

Grand Gedeh 

Bong 

Nimba 

loffa 

Insgesamt 

Monrovia 

Montserrado 

Cape Mount 

Grand Bassa 

Sinoe 

Maryland 

Kru Coast Territory 

Grand Gedeh 

Bong 

Nimba 

loffa 

Insgesamt 

Monrovia 

Montserrado 

Cape Mount 

Grand Bassa 

Sinoe 

Maryland 

Kru Coast Territory 

Grand Gedeh 

Bong 

Nimba 

loffa 

Insgesamt 

53 
72 

15 
57 
63 

120 

67 
43 

62 

37 
609 

7 

11 

7 
16 

19 

30 

9 

12 

16 

13 

140 

17 

2 

1 

1 

31 

2 
18 

1 

40 

25 

63 

15 

47 

82 

114 

65 

42 

62 

37 

552 

6 

11 

6 

16 

19 

29 

9 
11 

13 

13 

133 

16 

2 
1 

2 

18 

1 

34 

19 

9 

47 

1 

• 3 

7 

9 

2 

5 
7 

10 

2 

6 

55 

4 

9 

1 

4 

5 

6 

3 

2 

1 

4 

39 

Missionsschulen 

8 

5 
1 

4 

6 

1 

,.7 
4 

4 

47 

1 

6 

4 

2 

31 

Konzessionsschulen 

*) Mai. 

1) Von Konzessionsgesellschaften unterhaltene Schulen. 

Quelle: A Study of the Social Situation in Liberia, Monrovia 

2 

2 

1 

4 

36 

4 

2 

29 

8 8 

Sonstige Privatschulen 

1 3 

1 

1 

2 

4 

1 

1 

1 

2 
1 16 

6 

5 
I 

1 

1 

2 

1o 

2 

1 

1 

1 

eL 

1 

1 

1 

1 

11 

5 

1 

1 

1 

1 

1 

Hochschullehrer und Studierende 1970 nach Hochschulen 

Insgesamt Umversity of Liberia Cuttmgton College Our Lady of i’atima Coli ege 

zusammen | männlich | weiblich zusammen | männlich j weiblicn zusammen | mannlic h j «siciolich 

164 

1 109 

113 

110 

849 

65 

91 

663 

47 

Hochschullehrer 

19 48 31 17 

Studierende 

186 242 190 52 

Absolventen 1969 (Diplomierte) 

18 44 32 12 

Quelle: Quarterly Statistical Bulletin, Monrovia 
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Jahr 

UNTERRICHT UND BILDUNG 
Studierende an Hochschulen nach Studienfächern 

Insgesamt Geistes- I Rechts¬ 
wissenschaften 

Medizin 
Natur- j Erziehungs¬ 

wissenschaften 
Land¬ 

wirtschaft 
Sonstige 

Studierende 

-1965 
-1965 
-1967 

598 

677 
1 065 

26?®} 51 
3«“b) 56 
608®40 

4 
7 

25 

64 141 91 
58 165 70 
. 174 150 

1961 
1965 
1967 
1969 

55 
89 
95 

115 
!°> 

Absolventen (Diplomierte) 

8 
2 21 
9 3 15 

16 . 9 

27 
29 
20 
20 

6 
14- 

13 
7 

a) Einschi. Sozialwissenschaften. - b) Einschi. Naturwissenschaften. — c) Einschi. Kunst- und Sozialwissenschaften. 

Quelle: Statistical Yearbook, UNESCO 

Liberianische Studierende im Ausland 1970 

nach Gastländern*) 

Gastland Studierende Castland Studierende 

Vereinigte Staaten 
Bundesrepublik Deutschland 
Großbritannien und 
Nordirland 
Italien 
Niederlande 
Frankreich 
Schweden 
Kenia 
Spanien 

181 
54 

25 
14 
12 
11 

9 
7 
6 

Schweiz 
Zaire 
Kanada 
Dänemark 
Elfenheinküste 
Ägypten 
Jugoslawien 
Israel 

Insgesamt 

. 6 
4 
2 
2 
2 
2 
2 
1 

320 

*) Stipendiaten am 1>. 9- 

quelle: Annual Heport, Monrovia 

nach Studienfächern*) 

Studienfach Studierende 

Philosophie (Humanities) 
Erziehungswissenschaften 
Kunst- und Musikwissenschaften 
Sozialwissenschaften 
Naturwissenschaften 
Ingenieurwesen (engineering) 
Medizin 
Land- und Forstwirtschaft 
Verwaltungswesen 
Sonstiges 

15 
30 
4 

91 
16 
38 
72 
12 
9 
33 

Insgesamt 320 

*) Stipendiaten am 19- 9- 

Quelle: Annual Eeport, Monrovia 

Ausländische Studierende 1970 nach Studienfächern und Herkunft 

Herkunftsland Insgesamt 
Kunst¬ 

wissenschaft 
Erziehungs¬ 
wissenschaft 

Land- und 
Forstwirtschaft 

Recht 

Vereinigte Staaten 
China (Taiwan) 
Äthiopien 
Haiti 
Ghana 
Indien 
Eli enbemküste 
Kenia 
Libanon 
Nigeria 
Sierra Leone 
Kamerun 
Sudan ^ \ 
Luttington College ' 

8 
3 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
1 

28 
8 
3 

14 
75 

7 

1 
2 
1 
1 

1 
15 
7 
1 

12 

1 

5 

1 
1 

1 

6 
1 

2 

Insgesamt 147 48 6 12 1 

Betriebs¬ 
wirtschaft 

2 

2 

1 

5 

1) Keine Aulgliederung verfügbar. 

Quelle: Annual Report, Monrovia 

Analphabeten nach dem Alter 

Alter von ... 
bis unter ... 

Jahren 

19621^ 
19702) 

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich 

fuizahl | /o 3) Anzahl | c.o 3) Anzahl | ',o 3) Anzahl | % 3) Anzahl | % 3) Anzahl | % 3) 

10 - 15 
15 - 20 
20-25 
25-30 
30 - 35 
35-40 
40-45 
45-50 
50-55 
55-60 
60 - 65 
65 und mehr 

71 768 
70 040 

73 109 
86 091 
75 853 
63 602 
55 046 
41 536 
32 429 
21 648 
22 956 
39 268 

91 
84 

87 
90 

93 
92 
94 
94 
95 
95 
96 

97 

39 254 90 
29 707 76 
26 055 75 
32 954 82 
31 843 87 
30 208 88 
28 629 91 
22 607 92 
18 352 93 
12 480 94 
12 488 95 
21 191 96 

32 514. 93 
40 333 92 
47 054 95 
53 157 97 
44 010 97 
33 394 96 
26 417 97 
18 929 97 
14 077 97 
9 168 97 

10 468 97 
18 077 98 

87 208 55 
70 692 53 
80 944 71 

110 344 80 
85 046 82 
83 760 85 
54 468 86 
52 930 87 
37 982 88 
26 668 90 
25 710 93 
51 868 92 

4*1 544 47 

21 074 33 
20 156 45 
34 998 62 
31 302 69 
36 348 87 
26 180 79 
27 324 81 
19 160 84 
14 650 86 
13 150 92 
27 562 91 

45 864 64 
49 618 72 
60 788 89 
75 546 93 
51 744 94 
47 412 94- 
28 288 93 
25 606 95 
18 822 93 
12 018 94 
12 560 94 
24 306 94 

Insgesamt 653 346 91 305 748 87 347 598 96 765 620 

1) Volkszählungsergebnis vom 2. April. - 2) Repräsentativumfrage bei 5 % der Bevölkerung.- 3) Anteil an der Jeweiligen Altersgruppe. 

Quellen: 1962 Census of Population, Monrovia; Demographie Annual of the Population Growth Survey, Monrovia 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 

Staatliche Ausgaben 1970 für das Bildungswesen 

Ausgabenkonto 
Insgesamt 

Grund¬ 
schulen 

Höhere 
Schulen 

Lehrer¬ 
bildung 

Fach¬ 
schulen 

Erwach¬ 
senen¬ 
bildung 

Berufs¬ 
fort- 

bildung 

Hoch¬ 
schulen 

Sonstige 
Ausgaben 

Zentral« Schulverwaltung 

j.-e r sonalko s t. en 

Andere als Feisonalkosten 

I.aterial 

Gut'« ent ionen 

Stipendien 

Hobel und «nci‘isiung 

Bau und Renovierung 

Verschiedenes 

Insgesamt 

586 090 

■ 300 014 

116 184 

540 882 

550 708 

090 972 

59 828 

229 100 

124 902 

8.9 
53,2 

1,8 

8,2 
5,0 

16,6 

0,9 

3,5 

1.9 

455 625 

445 948 

73 928 

233 622 
6 127 

24 147 

76 465 

25 786 

50 440 

661 564 

8 971 

29 715 
1 658 

32 992 

2 522 

107 535 

10 743 

10 287 

170 920 

23 276 

130 272 

42 920 

7 576 

8 893 

12 818 

196 182 

9 759 

146 1 53- 

48 800 

1 922 

7 069 

71 440 

1 200 

44 479 

6 57s 625 100 3 324 648 906 140 393 644 417 706 117 118 

5 480 

5 4-80 

5 480 

18 720 

250 

1 065 

322 918 

5 760 

23 661 
49 100 

21 433 

965 500 448 387 

965 500 

Quelle; Economic Survey, i.oniovis 

ERWERBSTÄTIGKEIT 

Erwerbspersonen 1962 nach Wirtschaftsbereichen, Berufsgruppen und Stellung im Beruf*) 

r> irtbC”ci'’r.t[)PiT ich 

•“iU fc>p,tupoe 

Insgesamt Selbständige Lohn- und Gehalts¬ 
empfänger 

Michelfende Familien¬ 
angehörige 

iiisM - • | miunl. j weibl. zus. | mannl. J weibl. zus. | mannl. | weibl. zus. 1 mannl. J weibl. 

nach Wirtschaftsbereichen 

Lond-Foietviirtech&f t, 
Fischerei 

1 reduzierendes Gewerbe 

Energie- unc Wasser¬ 
wirtschaft 

Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden 

Verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe 

Bändel, Tanken, 
Bereicherung 

Verkehr, Lagerung und 
Kechricntenwesci, 

Oltnstleistungen 

Nicht ausreichend beschrie¬ 
bene Tätigkeiten 

Insgesamt 

333 117 194 581 138 536 

35 320 34 019 1 301 

375 366 9 

14 441 14 071 570 

8 472 ? /30 742 

12 032 11 852 180 

11 540 ? 604 3 936 

3 777 3 625 9* 
24 938 21 230 3 706 

5 102 2 443 659 

411 794 263 560 143 234 

154 516 127 053 27 463 

7 430 6 795 635 

25 24 1 

1 539 1 440 99 

4 925 4 410 515 

941 921 20 

8 046 5 025 3 021 

439 430 9 

1 81? 1 439 378 

1 372 1 209 163 

173 620 141 951 31 669 

nach Berufsgruppen 

Wissenschaftlei, fcechn. 
und verwandte Fachkräfte 

nChere und gehobene Rcg.- 
und Verwaltungsbedienstete 
sowie ltd. Personen in 
der Privatwirtschaft 

Bürokräfte 

Verkauf skrifte 

Landwirte (einschl. Tier¬ 
züchter), Fischer, Jäger, 
Waldarbeiter und ver¬ 
wandte Berufe 

Bergleute, Steinbrecher 
und verwandte Berufe 

Fachkräfte des Verkehrs¬ 
und Nachrichtenwesen 

Facharbeiter, Produktions¬ 
arbeiter sowie nicht an 
anderer Stelle einge¬ 
ordnete Hilfskräfte 

Dienstleistungsberufe, 
Lichtbildner und 
Berufssportler 

Arbeitskräfte mit noch 
nicht bestimmtem oder 
mit unbekanntem Beruf 

Insgesamt 

7 615 5 590 2 025 

2 116 1 923 193 

4 537 3 956 581 

11 080 7 186 3 894 

324 258 185 998 138 260 

6 990 6 773 217 

6 104 5 980 124 

34 152 32 982 1 170 

8 034 7 010 1 024 

6 908 6 162 746 

411 794 263 560 148 234 

870 664 206 

176 157 19 

103 87 16 

8 089 5 064 3 025 

152 277 124 868 27 409 

1 881 1 795 86 

503 491 12 

8 528 7 929 599 

449 318 131 

744 578 166 

173 620 141 951 31 669 

*) Volkszählungsergebnis vom 2. April. 

Quelle; Statistical Year Book, ILO 

35 202 33 952 

27 195 26 695 

346 338 

12 742 12 521 

3 '128 3 009 

10 979 10 827 

2 518 2 203 

3 240 5 162 

22 269 19 383 

1 370 1 080 

91 794 86 475 

6 626 4 £61 

1 914 1 746 

4 415 3 857 

2 012 1 749 

28 763 27 699 

4 961 4 874 

5 *90 5 385 

24 874 24 466 

7 016 6 491 

5 721 5 347 

91 794 86 475 

1 250 

500 

8 

221 

119 

152 

315 

78 

2 686 

290 

5 319 

1 767 

168 

558 

263 

1 064 

87 

105 

408 

525 

374 

5 319 

143 399 

695 

4 

160 

419 

112 

976 

98 

852 

360 

146 380 

117 

26 

19 

979 

143 218 

148 

111 

750 

569 

443 

146 380 

33 576 109 823 

529 166 

4 

110 50 

311 108 

104 8 

376 600 

91 7 
408 444 

154 206 

35 134 111 246 

65 52 

20 6 

12 7 

373 606 

33 431 109 787 

104 44 

104 7 

587 163 

201 368 

237 206 

35 134 111 246 
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ERWERBSTÄTIGKEIT 
Erwerbspersonen 1962 nach Wirtschaftsbereichen und Verwaltungsbezirken*) 

Verwaltungsbezirk 

Erwerbspersonen 
insgesamt 

Land- 
und 

Forst¬ 
wirt¬ 
schaft . 

Fischerei' 

Bergbau 

Ver¬ 
arbei¬ 
tendes 
Gewerbe 

Bauwirt¬ 
schaft 

Energie¬ 
wirt¬ 
schaft 

— 

Handel 

Verkehr 
und 

Nach¬ 
richten¬ 
wesen 

Dienst¬ 
leistungen 

Sonstige 
Bereiche 

2) 

Anzahl Erwerbs¬ 
quote Anzahl 

12 382 1 

1 369 139 

488 44 

1 550 69 

978 64 

3 284 671 

809 56 

1 807 172 

455 13 

1 217 64 

304 29 

291 18 

24 914 3 075 

1) Einschi. Jagd. - 2) Sonstige und nichi; naher beschriebene Tätigkeiten. 

Quelle: Liberia', Basic Data and Information, 1968, TRADEVCO, Monrovia 

I-iontserrado 

Grand Bassa 

Grand Cape Mount 

Maryland 

Sinoe 

Zencralprovinz 

Ostprovinz 

Vestprovins 

Kru Coast Territorium 

Marshall Territorium 

Hiver Coss Territorium 

Sasstown Territorium 

Insgesamt 

59 692 

41 450 

13 443 

14 442 

17 209 

142 514 

32 611 

62 726 

10 449 

5 178 

9 303 

2 275 

441 792 

35.8 

41.6 

41.8 

36.7 

38,6 

43.8 

51,2 

36.7 

49,1 

35.8 

34-1 

25.8 

30 572 

35 827 

10 195 

11 616 

15 341 

123 354 

30 414 

51 962 

9 941 

3 034 

9 041 

1 884 

757 

755 

1 655 

15 

172 

6 090 

299 

4 644 

1 

6 

7 

26 

3 035 

504 

439 

342 

258 

1 803 

174 

1 572 

21 

194 

123 

28 

4 715 

1 984 

239 

279 

187 

3 269 

464 

571 

2 

258 

43 

5 

40,5 333 181 14 427 8 493 12 016 

276 

20 

9 

30 

5 

18 

10 

5 

2 

375 

4 134 

614 

334 

404 

159 

3 452 

369 

1 702 

15 

187 

141 

21 

11 532 

2 105 

218 

40 

157 

45 

573 

26 

286 

1 

213 

113 

2 

3 779 

•) Volkesahlungccrgebnic vom 2. April. Erucrbsperoonen im Alter von 10 und mehr Jahren. 

Wirtschaftsunternehmen 1971 nach Branchen 

Branche, 
uirtschaftliehe Tätigkeit 

Firmen 

ins¬ 
gesamt 

darunter 
Liberia¬ 
nische 

Firmen 
Branche, 

wirtschaftliehe Tätigkeit ins¬ 
gesamt 

darunter 
liberia¬ 
nische 

Kautschukpflanzer 

Fischerei 
1} 

Bergbau ' 

Verarbeitendes Gewerbe 

Erdölverarbeitung und -handel 

Metallverarbeitende Betriebe 

Sauerstoff 

Autozubehör und -ersatzteilc 

Autowerkstätten 

Schiffsausrüstung 

Elektrowerkstütten 

Rund funkwerkstatten 

Elektrische Ausrüstung 

Bauholz und Sagenden 

KÖbelherstellung und -verkauf 

Druckereien 

Schuhwaren 

Backwaren 

Brauereien und Getränkeherstellung 

Alkoholbrennoreien 

Nahrungsspezialisten 

Hochbau 

Tiefbau 

Baumaschinen und -gerate, schwer 

Baumaterialien 

Ausfuhrhandel 

Einfuhr- und Großhandel 

Gefrierlagerungen und Supermärkte 

7 

2 

10 

17 

7 

9 

1 

16 

26 

1 

12 

4 

16 

14 

6 

6 

3 

5 

3 

2 

1 

13 

5 

1 

7 

24 

41 

8 

2 
2 

2 

5 

2 
1 

1 

2 

1 

1 

1 

6 
2 

1 

2 

1 

2 

2 

3 

1 

Handel, allgemein 

Buchführung und Wirtschaftsprüfung 

Ingeneurbüros (Auto u. Elektr.) 

Handel- und Industrievertretungen 

Autohandel 

Buchhandel 

Drogerien 

Büroausrüstung 

Flug- und Reiseuntemehmen 

Schmuck und Uhren 

Nachrichtenwesen 

Spediteure 

Banken 

Finanzlerung und Unternehmenforderung 

Versicherungen 

Hotels und Motels 

Gaststätten und Bars 

Chemische Reinigung 

Friseure und Perückendienst 

Werbung 

Krankheitskontrolle und Sanitätswesen 

Gesundheitsdienste 

Rechtsberatung 

Sekret ariat sdienst e 

Filmerzeugung und -Vorführung 

Fotografen 

Leichenbehandler 

113 

9 

4 

32 

15 

4 

7 

4 

21 

9 

3 

13 

7 

2 

7 

9 

11 

6 

16 

4 

1 

34 

23 

1 

3 

3 

1 

1 

5 

1 

2 

1 

2 

1 

6 

1 

1 

1 

2 

2 

1 

4 

3 

1 

18 

23 

1 

1 

i) Bergwerke, Steinbrüche und Diamantengewinnung. 

Quelle; Trade, Commerce and Industry, Directory of Existing Establishments, Monrovia 1971 
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ERWFRBSTATIGKEIT 

Betriebe und Beschäftigte nach Wirtschaftsbereichen und Betriebsgrößenklassen*) 

Wirtschaftsbereich Betriebe Beschäftigte 

Betriebsgrdßehklasse von ... bis 

unter . Beschäftigte 
1969 1970 1971 1969 1970 1971 

3.Vj. ] 4.VJ. JTvD [ 4.T0. 3-Vj. 3.VÖ. | 4.Vj. 3.Vj. j 4.Vj. 3.va. 

Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei 

unter 
50 - 

100 - 

300 - 
000 - 

50 
100 
300 

1 000 
1 300 

300 und mehr 

zusammen 

Berghau 

unter 
50 - 

100 - 
300 - 

1 000 - 

50 
100 
300 

1 000 
1 300 

1 300 "und mehr 

zusammen 

Verarbeitendes Gewerbe 

unter 
50 - 

100 - 

300 - 
000 - 

50 
100 
300 
000 
300 

300 und mehr 

zusammen 

Energiewirtschaft 

unter 
30 - 

100 - 

300 - 
1 000 - 

50 
100 
300 

1 000 
1 300 

300 und mehr 

zusammen 

Baugewerbe 

unter 
50 - 

100 - 

300 - 
000 - 

50 
100 
300 

1 000 
1 300 

300 und mehr 

zusammen 

unter 
50 - 

100 - 

300 - 
000 - 

50 
100 
300 

1 000 
1 300 

300 und mehr 

zusammen 

unter 
50 - 

100 - 

300 - 

000 - 

50 
100 
300 

1 000 
1 300 

300 und mehr 

zusammen 

Dienstleistungen 
unter 

50 - 
100 - 
300 - 

1 000 - 

50 
100 
300 

1 000 
1 300 

300 und mehr 

zusammen 

Insgesamt 

unter 
50 - 

100 - 

300 - 
000 - 

30 
100 
300 

1 000 
1 300 

1 
4 
5 
1 
5 

14 

23 

300 und mehr 

insgesamt 

15 
6 
4 

1 

26 

34 
23 
21 

9 
1 
8 

96 

1 
5 
4 
1 
3 

14 

12 
7 
2 
2 

23 

13 
5 
5 

1 

26 

33 
21 
22 

9 
1 
8 

96 

5 
5 
1 
3 

14 

11 
7 
5 
2 

25 

24 

15 

31 
22 
24 
10 

1 
8 

96 

6 
3 
1 
3 

14 

24 

11 
5 
7 
1 

24 

15 

33 
23 
23 

8 
1 
8 

96 

1 
4 
3 
2 
3 

13 

14 
3 
6 
1 

24 

13 

27 

38 
21 
20 

7 
2 
8 

96 

79 
854 

2 320 
1 278 

20 440 

24 971 

326 
592 
732 
360 

603 

603 

67 
87 

391 
1 267 

149 
369 

1 023 

1 541 

45 
154 

199 

450 
404 
577 

2 342 

3 773 

1 037 
1 685 
3 777 
4 550 
1 278 

33 932 

46 259 

89 
1 065 
1 933 
1 261 

21 690 

26 038 

1 022 
2 550 
1 052 

20 699 

25 323 

406 
525 
283 
724 

1 938 

570 

570 

66 
172 
365 
424 

027 

115 
385 

1 229 

1 729 

39 
61 

114 

214 

467 
351 
724 

2 246 

3 788 

1 093 
1 583 
3 780 
4 651 
1 261 

34 989 

386 
440 
717 
692 

2 235 

679 

679 

54 
140 
710 
856 

1 740 

165 
443 
046 
324 

1 983 

68 
160 

2 335 

2 563 

210 
327 
421 

958 

863 
1 515 
3 916 
5 101 
1 052 

34 180 

26 

1 192 
1 771 
1 052 

20 655 

24 696 

11 150 11 053 11 146 11 232 

11 150 11 053 11 146 11 232 

47 357 46 627 

309 
357 
683 
700 

2 049 

679 

679 

63 
140 
612 
541 

1 361 

336 
342 
013 
350 

2 041 

42 
229 

2 351 
2 622 

229 
398 
327 

954 

1 010 
1 466 
3 827 
4 041 
1 052 

34 238 

45 634 

86 
779 

1 756 
2 371 

20 722 

25 714 

11 183 

11 183 

492 
225 

1 010 
626 

2 353 

781 

781 

49 
75 

162 
639 

915 

416 
618 
841 
459 

2 334 

51 
65 

124 

2 482 

2 722 

198 
. 577 

308 

1 083 

1 206 
1 646 
3 224 
4 261 
2 371 

34 387 

47 095 

*) Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten. 

Quelle: Quarterly Statistical Bulletin, Monrovia 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT. FISCHEREI 
Index der landwirtschaftlichen Produktion 

1961 bis 1965 = 100 

Gegenstand 
der Nachweisung 1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 

Insgesamt 

Pflanzliche Erzeugung 

zur Ernährung 

93 

92 

93 

96 

96 

92 

100 102 

100 102 

103 104 

Quelle: Indices of Agricultural Production, Washington D.C. 

109 109 

110 109 

108 100 

117 115 

118 115 

102 102 

121 

122 

102 

128 

128 

103 

Hauptarten der Bodennutzung 
1 000 ha 

Erhebungs¬ 
jahr 

Gesamt- 
flache 

Landwirtschaftliche Flache Wald- 
flache 

Sonstige 
Flache 1) zusammen Ackerland Lauerwiesen 

una -weiden. 

194o 

1957 

1970 

11 137 2 072 1 8I3 259 3 885 5 180 

11 137 2 145 1 902 243 4 856 4 136 

11 137 4 090 3 850 240 3 622 3 425 

1) Bebaute Flächen, Odlana usw. sowie Landfluchen, die nicht der landwirtschaftlichen. Nutzung 
unterliegen. 

quelle: Production Yearbooz:, FAO 

Ernte ausgewählter landwirtschaftlicher Erzeugnisse 

Reis 
(Paddy) Hais Maniok Jamswurzeln Süß¬ 

kartoffeln Taro 

1960 
1961 
1962 
1965 
1964 
1965 
1966 
1967 
1963 
1969 
1970 
1971 

148 
132 
135 
180 
180 
180 
150 
152 
152 
153 
153 
153 

11 
11 
11 
10 
11 
10 
11 
11 
10 
11 
11 

225 
225 
22d 
230 
230 
230 
228 
225 
230 
233 
235 

Tafel-IMehl- 
_bananen_ 

55 
54 
55 
56 
56 
56 
56 
57 
58 
59 
60 

22 
23 
23 
22 
22 
22 
22 
22 
23 
23 
24 

' Jahr Erdnüsse 
(ungeschält) 

1\ Palm- 
Kerne ' I ol 

Zitrus¬ 
früchte Ananas 

i 
Kaffee I Kakao Piassava¬ 

fasern 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
196o 
1969 
1970 
1971 

3 15,2 40,0 541 14 
5 12,9 40,0 542 11 
3 8,6 40,0 542 11 
2 6,0 41,2 553 11 
2 6,8 41,2 553 11 
2 12,1 41,2 553 11 
2 13,5 41,2 554 11 
2 14,0 41,2 553 21 
2 14,0 41,2 6 6 4 .2 1 
2 15,0 41,2 6 6 5 2 1 
2 15,0 41,2 575 21 
2 16,6 41,2 5 ... 5 2 

1) Nur Ausfuhr. ' 

Quellen: Production Yearbook, FAO; Indices of Agricultural Production, Washington D.C. Economic Suxvey, Monrovia 

Ankaufspreise landwirtschaftlicher Erzeugnisse 1969/70 

nach ausgewählten Gemeinden 
Mill US—S je Mengeneinheit 

Gemeinde 
Palrakerne (Liberia) 

Monrovia 

Lower Buchau an 

Gbarnga 

Harper 

Greenville 

Voinjama 

Sanniquellie 

Tchien (Zwedru) 

Robertsport 

River Oess 

7,50 0,40 

7,50 0,40 

6,00 0,31 

7,50 0,33 

7,50 0,33 

6,00 0,33 

6,00 0,31' 

6,00 0,35 

7,50 0,35 

6,75 0,35 

Kaffee 
[ (Robusta) Kakao 

kg 

0,38 0,40 

0,38 0,40 

0,35 0,35 

0,35 0,35 

0,35 0,38 

0,35 0,35 

0,35 0,35 

0,31 0,31 

0,35 0,35 

0,35 0,38 

1) 1 bag = 168 lbs = 76,204 kg. 

Quelle: The liberian Produce Marketing Corporation (Dept. of Commerce and Industry), 
Annual Report, Monrovia 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Anbau von Gummibäumen und Rohgummigewinnung 

Jahr 

Anbau von Gummibaumen RohgumnigewInnung 

insgesamt liberianische l Konzessions- 
Anpflanzungen ins- 

gesamt 

liben- Konzes- 
anische | sions- 

Anpflanzungen ins- im I nicht in 
gesamt Ertrag stehende Flache 

zu— im I nicht im zu- im I nicht im 
sammen Ertrag stehende Fläche samnen Ertrag stehende Flache 

ha t 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

1971 

107 200 
111 000 
111 740 
114 120 
114 290 
113 470 

115 800 

60 700 
64 300 
64 880 
66 610 
70 620 
72 680 
74 900 

46 500 
46 700 
46 860 
4? 510 
43 6?0 
40 790 
40 900 

53 460 
57 540 
57 510 
58 560 
59 250 
59 850 
60 400 

27 920 
30 550 
29 870 
30 350 
31 570 
33 590 
34 800 

25 540 53 740 
26 790 53 660 
27 640 54 230 
28 210 55 560 
27 680 55 040 
26 260 53 620 
25 600 55 400 

32 780 
33 750 
35 010 
36 260 
59 050 
39 090 
40 100 

20 960 
19 910 
19 220 
19 300 
15 990 
14 530 
15 300 

50 525 
54 799 
61 359 
62 957 
66 880 
78 109 
82 100 

12 428 
15 28? 
16 185 
15 593 
18 724 
24 222 
26 100 

38 097 
39 512 
45 174 
47 564 
48 156 
53 887 
56 000 

Quellen: Economic Survey, Monrovia; Rubbers Planier's Association of Liberia, Monrovia 

Rohgummi-ETzeugung der Konzessionsgesellschaften*) 
Tonnen 

Konzessionär 1964 -lyfas 196b 1967 1968 yty1) 

Firestone 

Balala Rubber Comp. 

3.F. Goodncn 

Liberia Comp. 

Afncan Fruit Comp. 

L.A.C. 

Zusammen 

A. L. Grant 

Firestone 

üfncan Fruit Comp. 

B. F. Goodrich 

Zusammen 

Insgesamt 

50 211 54 810 

Eigenerzeugung 

36 374 36 677 

| 44 411 

34 865 

545 

262 

136 

35 808 

1 34? 

7 207 

49 

8 605 

594 

565 

249 

37 782 

12 429 

1 751 

630 

463 

39 521 

15 289 

61 509 

41 153 

16 

2 757 

768 

698 

b4 

45 456 

4 146 

11 853 

54 

16 053 

Zukauf 

5 600 4 364 

8 771 10 873 

58 52 

*) Errechnet aus Angaben der unten genannten Quelle. 

1) Schätzungen, 

a) Schätzung. 

65 980 65 577 

41 292 39 688 

203 blO 

882 4 802 

) 841 

950 1 2?0 

272a^ 896 

47 415 4S 067 

4 420 6 097 

11 Sd7 10 726 

11 52 

847 635 
16 563 17 510 

Quelle: Ruobers Planter*s Association oi Liberia, Monrovia 

Viehbestand 
1000 

Jahr”1 ^ Rinder Bchafe Ziegen öchvreins GeiluL ci 

1966/67 

1967/68 

1968/69 

1969/70 

1970/71 

25 140 130 75 1 620 

26 145 135 7o 1 obO 

27 147 137 /iü 1 740 

28 150 139 82 1 795 

30 156 140 83 1 900 

1) Wirtschaftsjahr vom 1. Oktober bis 30. September. 

Quelle: Production Yearbook, FAO 

Staatsforsten und Parks 1968'} 

Gebiet 

Nordwest-Liberia 

Gola 

Yoma“Distrikt 

Kpelle 

Lorma 

Nord-Lorma 

Mt. Wutivi-Park 

Nord-Liberia 

West-Nimba 

Ost~Nimba 

1 000 ha Gebiet 1 000 ha 

Zusammen 

207,0 

14.8 

174.8 

43,5 

100,0 

28.8 

568.9 

12,6 

0,9 

10.7 

2.7 

6,1 

1.8 

34.7 

Südost-Liberia 

Grebo 

G10 

Rord-Gio 

Gbi 

Krahn-Bassa 

Eapo 

Tienpo-Park (vorgeschlagen) 

Zusammen 

251,0 

33.0 

4,4 

61,0 

514,0 

153,0 

13,0 

1 029,4 

15,> 

2,0 

o,> 

3,7 

51,3 

9,3 

0,8 

62,8 

Zusammen 

13,0 

29,0 

42,0 

0,8 

1,8 

2,6 

Insgesamt 1 640,3 100 

*) JE. 

Quelle: German Forestry Mission to Liberia, General Report on National Forest Inventory, 1968 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Holzeinschlag •) 
1 000 cbm 

Nutzholzerzeugung der Konzessionsgesellschaften 1969/70") 

cbm Rundholz 

Nutzholz 

zusammen 
Schnitt- u. 

Furnier¬ 
holz, 

Schwellen 

übriges 
Nutzholz 

Brenn¬ 
holz 1) 

i960 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1 599 49 49 

1 157 146 81 

1 146 155 85 

1 505 170 95 

1 500 370 500 

1 580 450 380 

1 550 

65 991 

70 991 

75 1 133 

70 1 130 

70 1 130 

%) Abfuhrmengen, Bundholz ohne Rinde gemessen. 

Davon für 
Konzessionär Gesamte 

Erzeugung 

Mim Tinber Company 80 000 

Siga Lumber Corporation 64 800 

Liberian Eastern Timber Corp. 
Maryland Logging Corporation 
East Asiatic Co. (Liberia) Inc. 
Lofa Timber Corporation 
Nimba Logging Corporation 
Bolado Sanmills Company 
Tropical Trading Co. 
Liberia Industrial Forestry 
Corporation 

Vamply of Liberia 
Lofa Construction Co. Inc. 

24 000 
78 300 
21 800 
14 490 
21 200 

272 
4 350 

10 900 
25 400 
14 040 

Ausfuhr einheimische 
Sägewerke 

42 200 

33 000 

23 500 
70 200 
19 400 
14 130 
20 400 

37 800 
(17 000) 
31 800 

(14 300) 
500 

8 100 
2 400 

560 
800 
272 

4 350 

a) 

a) 

200 10 700 
18 600 6 800 
14 040 

Zusammen 359 552 255 670 103 082 

*) Wirtschaftsjahr von Juli bis Juni.Angaben von 12 Konzessions¬ 
gesellschaften. Einige Zahlen stimmen nicht mit den von den Kon¬ 
zessionären gemachten Angaben überein. 

1) Einschi. Holz zur Herstellung von Holzkohle. a) Ausstoß an Schnittholz. 

Quelle: Yearbook of Forest Products, FAO Quelle: Burenu of Forest and '.Jildlifo Conservation, Monrovia 

Fischereifahrzeuge 

Jahr Insgesamt 
Mit Kraftantrieb 

Ruderboote eingebaute 
Motoren 

Außenbord¬ 
motoren 

1963 

1964 

1965 

1966 

1 755 11 84 1 660 

1 766 5 96 1 665 

1 799 29 105 1 665 

1 799 29 105 1 665 

Quelle: Fichinc Fleet Statistics, FAO 

Fischfänge *) 

1 000 t 

1955 | i960 l 1961 | 1962 | 1963 | 1964 [ 1965 [ 1966 | 196? 

0,6 1,2 2,3 2,6 4,0 11,9 15,5 15,8 17,5 

*) Einschi. Anlandungen durch gecharterte fremde Fischereifahrzeuge. 

Quelle: Yearbook of Fishery Statistics, FAO 

1968 1969 1970 

19,6 22,5 23,0 

PRODUZIERENDES GEWERBE 
Kraftwerke nach Leistung und Rechtsform 

Betrieb 

1961 1965 1969 

insgesamt Wasser- I Wärme¬ 
kraftwerke 

insgesamt Wasser- I Wärme¬ 
kraftwerke 

insgesamt Wasser- I Wärme¬ 
kraftwerke 

Öffentliche Betriebe 

Private Betriebe 

Insgesamt 

Öffentliche Betriebe 

Private Betriebe 

Insgesamt 

7,1 

17.1 

24.2 

7,1 

17.1 

24.2 

Installierte Leistung 

1 000 kW 

7,1 21,5 

4,0 13,1 94,2 3,9 

4,0 20,2 115,7 3,9 

Erzeugung von elektrischem Strom 

Mill. kWh 

7,1 105,2 

4,0 13,1 172,9 17,0 

4,0 20,2 278,2 17,0 

21,5 62,0 

90,3 197,0 

111,8 259,0 

105.2 214,0 

155,9 418,0 

261.2 632,0 

34,0 28,0 

3,5 193,5 

37,5 221,5 

199,0 15,0 

22,0 396,0 

221,0 411,0 

Quellen: Statistical Newsletter, Monrovia; Statistical Yearbook, UN 



PRODUZIERENDES GEWERBE 

Die liberianische Eisenerz industrie 

Gegenstand der Nachweisung Maßeinheit 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 | 1971 

Beschäftigte 

Beschäftigte insgesamt 

Liberianer 
1 Nicht-Liberianer J 

Anteil Liberianer 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

£ 

9 990 

8 796 

1 194 

88,0 

9 966 

8 778 

1 188 

88,1 

10 055 

8 852 

1 205 

88,0 

11 022 

9 761 

1 261 

88,5 

11 129 

9 852 

1 277 

88,5 

11 212 

9 802 

1 410 

87,4 

11 165 

9 965 

1 200 

' 89,5 

Förderung insgesamt 

Liberian-American-Swedisch 
Minerals Co. 

laben an Mining Co. 

National Iron Ore Co. 

Bong Mining Co. 

Eisenerzförderung nach Konzessiongesellschaften 2) 

Mi11. t 13,0 15,9 16,8 18,2 19,6 

Mill. t 

Mi11. t 

Ml11. t 

Mill. t 

7,2 

2,7 

3,1 

0 

8.7 

2,6 

2,9 

1.7 

8,0 

2,9 

2,9 

5,0 

8,2 

2,9 

3,7 

3,4 

9.1 

2,8 

3,9 

4.2 

22,9 

10,8 

2,8 

4,8 

4,5 

24,7 

11,5 

2,0 

4.9 

5.9 

25,2 

Eisenerzgewinnung nach Sorten 

Gewinnung insgesamt 

Roherz 

Feinerz, gewaschen 

Stückerz, gewaschen 

Konzentrat 

Pellets 

Mill. t 

Kill, t 

Mill. t 

Mi11. t 

Mill. t 

Mi11. t 

15,450 
8,710 

1,495 

2,326 

2,919 

16,041 

8,000 

1,881 

2,181 

3,979 

20,316 

7,643 

5,869 

2,428 

4,373 

0,003 

17,864 

1,967 

4,373 

5,091 

5,206 

1,227 

21,539 

1,43,7 

6,628 

6,549 

5,358 

1,567 

23,716 

0,770 

3,517 

6,469 

0,1-2 

1,848 

23,179 

8,625 

6,419 

6,255 

1,680 

Ausfuhr insgesamt 

Eis ene rz ausfuhr 

Anteil an Ausfuhr 
insgesamt 

Mi11. US-# 

Mi11. US-# 

£ 

Eisenerzausfuhr 

125,7 135,4 

80,6 96,0 

64,1 70,9 

150,5 158,3 

106,3 115,1 

70,6 72,5 

169,0 195,1 

116,3 137,1 

70,0 70,3 

213.7 224,0 

130.7 160,6 

70,5 71,7 

A. Erträge 

Ertrage aus Verkäufen 

Sonstige Erträge 

B. Aufwendungen 

Kapitalisten^) 

Betriebskosten 

C. Erträge vor Steuerabzug 
(A. - B.) 

D. Steuern und Abgaben4) 

E. Erträge nach Steuerabzug 
(C. - D.) 5) 

Gewinn- und Verlustrechnung der vier EisenerzgeSeilschaften 2) 

Mill. US-# 

Mill. US-# 

Mill. US-# 

107,3 112,7 

106,2 111,6 

1,1 1,1 

117.3 127,7 

116.4 126,5 

0,9 1,2 

145,5 166,2 

144,1 165,3 

1,4 0,9 

Mi11. US-$ 

Mill. US-# 

Mill. US-# 

78,9 86,4 

34,7 36,7 
44,2 49,7 

92,4 105,3 

38,8 45,0 

53,6 60,3 

119,7 129,9 

48.3 52,1 

71.4 77,8 

Mi11. US-# 28,4 26,3 24,9 22,4 25,8 36,3 

Mill. US-# 

Mill. US-# 

10,3 10,4 10,1 

18,1 15,9 14,8 

10,0 11,8 13,2 

12,4 14,0 23,1 

Bergbau 

Anteil am BIP^ 

Eisenerzbergbau 

Anteil am Bergbau 

Anteil des Bergbaus am Bruttoinlandsprodukt 6) 

Mill. US-# 

* 
Mill. US-# 

66,3 

24.1 

62.1 

93,7 

86,8 

29,3 

83,2 

95,9 

37.2 

27.3 

82,9 

95,1 

91.3 103,3 

26,9 28,9 

84.4 92,2 

92.4 89,3 

118,2 125,3 

29,3 30,0 

98.5 111,oa' 

83.5 88,6a^ 

1) Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen. - 2) Ändere Afrikaner und Nicht-Afrikaner. - 3) LAMCO; H1C; HIOCj BMC. - 4) Zinsen, Abschrei¬ 
bungen und Rücklagen. - 5) Abgaben, Einkommensteuer und Gewinnanteile des Staates. - 6) Einschi. Dividenden, Zuweisungen zu Reserven und 
Rücklagen. 

a) Vorläufige Angaben. 

Quellen; Economic Survey, Monrovia; Annual Report 1969/70, Monrovia 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 
Erzeugung von elektrischem Strom 

Jahr 

1^60 

Installierte Leistung Erzeugung von elektrischem Strom 

insgesamt 
Wasser- ] Wärme¬ 

kraftwerke 
insgesamt 

Wasser- [ Wärme¬ 

kraftwerke 

1 000 kW Mill. kWh 

1961 
1962 
1965 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

24,2 4,0 
52.7 4,0 
62.7 4,0 

117.6 3,9 
115.7 3,9 
164,0 37,5 
156,1 38,2 
152,1 38,1 
259,0 37,5 
224,0 37,5 

20,2 115 
28.7 154 
58.7 182 

113,7 212 
111.8 278 
126.5 339 
117.9 391 
114,0 573 
221.5 632 
186.5 502 

17 
17 
17 
17 
17 
40 

143 
146 
221 
242 

9S 
117 
165 
195 
261 
299 
248 
427 
411 
260 

Quelle: Statistical Yearbook, UN 

Produktion ausgewählter Erzeugnisse 

Janr 
Eisenerz 

(Fc-Tnhalt) 
colderz 

(Au-Tnhalt) 
1) 

diamanten ' Zement 
Motoren¬ 
benzin 

Leucht¬ 
petroleum 

Leicht-^) | Schwer-^) 
öle 

Bier 

1 COO t <P. 1 OnO Karat 1 000 t 1 000 hl 

I960 
1^61 
1062 
196* 
1°64 
1965 
1066 
1967 
1968 
1Q6Q 
ir/7- 
1071 

2 192 3? 
2 139 65 
2 6*3 6? 
4 963 61 
p 045 cy 

10 985 53 
11 538 135 
12 575 159 
13 292 100 
14 786 35 
15 388 

976 
096 
855 
747 
571 
539 
555 
569 
730 
836 
826 
739 

59 2 
73 44 
88 55 

6 
23 91 
22 127 

17 
105 
181 

1 
2 
1 
2 
3 
3 
3 
2 
3 
3 

1) Eanr'Cvl. Tndustriec"lamanten. Nur Ausfuhr. - 2) Dieselöl. - 3) Oie einer Viskoseklasse, die bei gewerblichen Anlagen und als Brenn¬ 
stoff fjr £cviffsmotore Verwendung finden. 

Quelle: Sta-1 istical Yearbook, UN 

Beschäftigte im Baugewerbe*) 

Gegenstand 
der Nachweisung 

196° 

1. Vj. | 2. Vj. I 3. Vj. I 4. V j. 1. Vj. 

_1970__ 

2. Vj. | 3. Vj. | 4. Vj. 

nach der Nationalität 

Liberianer 
Andere Afnkane 
N ichtaf nkaner 

Insgesamt 

1 646 
19 

121 

1 786 

68B 
19 

125 

880 
13 

119 

1 867 
25 

135 

2 027 

1 881 
17 

140 

2 038 

1 825 
17 

126 

1 968 

1 622 
16 

102 

1 740 

1 252 
13 
96 

1 361 

unt°r 
50 - 

100 - 

3ÖP - 
1 000 - 
1 30° 

50 
10c 
300 

1 coo 
1 300 

und mehr 

Insgesamt 

114 
81 
523 

1 068 

1 786 

nach Betriebsgrößenklassen 
Betriebe mit ... bis unter ... Beschäftigten 

112 
87 

498 
321 
784 

1 802 

*) Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten. 

Quelle: Quarterly Statistical Bulletin, Monrovia 

67 
87 

591 
267 

2 012 

66 
172 
365 

1 424 

2 027 

34 
141 
438 

1 425 

2 038 

34 
140 
440 

1 354 

1 968 

34 
140 
710 
856 

1 740 

68 
140 
612 
541 

1 361 

Baufertigstellungen *) 

1 000 Lib * 

Nutzungsart 
1969 

Jahr l t. Vj. | g. Vj. | 5. Vj. I 4. Vj. 

-I970 

1. Vj. | 2. Vj. | 3. Vj. | 4. Vj. 

Wohnbauten 

Industrie- und Geschäftsbauten 

Straßen und Brücken 

Häfen und Flugplätze 

Andere Bauten 

Insgesamt 

2 324 

2 465 

793 

249 

4 636 

10 467 

1 842 

404 

455 

1 726 

4 427 

*) Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten. 

Quelle: Cuarterly Statistical Bulletin, Monrovia 

167 

691 

78 

421 

1 357 

176 

733 
141 

1 083 

2 133 

139 

637 

119 
249 

1 406 

2 550 

1 071 

2 113 

406 

1 831 

5 259 

10 680 

191 

735 

87 

370 

2 123 

3 504 

592 

745 

162 

1 339 

1 706 

4 544 

113 

589 

80 

57 

568 

1 407 

175 

46 

77 

65 

862 

1 225 
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AUSSEN^ANDEL 
Außenhandel Liberias (Nationale Statistik) 

Vorbemerkung: Das Erhebungsgebiet der Außenhandeisstatistik Liberias umfaßt das Staatsgebiet. „ Nachgewifefeen »wird der Spezialhandel mit 

Unterteilung der Ausfuhr in "Ausfuhr heimischer Waren" und "Reexport". Die Länderangaben beziehen sich in der Einfuhr auf das Ursprungs¬ 

land, in der Ausfuhr auf das Land der letzten bekannten Bestimmung, ,&as im allgemeinen dem Verbrauchs1and entspricht. Die Wertangaben 

stellen den Grenzübergangswert der Ware dar (Einfuhr cif, Ausfuhr fob). Die Wertangaben in US-$ wurden ohne Umrechnung den Quellen ent¬ 

nommen. 

Quellen: Import of Merchandise for Consuraption, FT Report No 101 u. 102; Export of Domestic and Foreign Merchandise, FT Report No 201 

u. 202; External Trade of Liberia; Yearbook of International Trade Stätistics, UN, New York, N.Y.; Economic Survey, Monrovia 

Jahr 

1930 

1951 
1952 

1^55 

19^4; 

1955 

195^ 

1957 

1968 

1959 

1960 

i Ein- und Ausfuhrwerte*) 

Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr- (-) 
Ausfuhr- (+) 
Überschuß 

hill. US-S 

10,6 

17,1 

18,2 

18.7 

22.7 

26,0 

26.7 

58,2 

58,5 

42,9 

t9,2 

27,6a) 

52,1a)b) 

?7,2a)b) 

31,0 

26,4 

42,8'! 

57,9 ' 

55,0 

55.8 

66.9 

82,6 

+ 17,0 

+ 55,0 

•f 19,0 

+ 12,3 

+ 5,7 

+ 16,8 

+ 51,2 

+ 16,8 

+ 15,5 

+ 24,0 

+ 13,4 

1961 

1962 

1963 

1964 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

‘) Gnne Gold. 

a) Einschi. Gold. - b) Ausfuhr heimischer Warep. 

Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr-(-) 
Ausfuhr-(+) 
Überschuß 

hill. US-» 

90,7 

131,6‘ 

108,0 

111,2 

104.5 

112,1 

125,1 

106,9 

114.5 

149.6 

'157,4 

61,9 

67,6 

81,1 

125.7 

155.4 

150.4 

158.7 

167.5 

196,0 

212.6 

222,1 

- 28,8 

- 64,0 

- 26,9 

+ 14,5 

+ 50,9 

+ 38,3 

+ 55,6 

+ 60,6 

+ 81,5 

+ 63,0 

+ 64,7 

Herstellungs- 
bzu. 

Verbrauchsland 

Außenhandel nach wichtigen Bezugs- und Absatzgebieten*) 

I960 1968 1969 1970 1971 I960 1968 . 1969' 1970 1971 

hi12. US-» % 

Vereinigte Staaten 

Bundesrepublik Deutschland 

Großbritannien und NordIrland 

Japan 

Niederlande 

Schweden 

Frankreich 

Italien 

Belgien-Luxemburg 

Norwegen 

Übrige Lander 

Insgesamt 

,37,6 43,4 

6,0 10,1 

7.6 13,3 

2,3 9,0 

3.7 ( 4,5 

1.7 ’ 4,0 

0,9 3-5 

1.5 • 2,2 

1,0 ‘ 1,5 

0,3 1,1 

6.6 16,1 

69,2 108,5 

. Einfuhr 

38.7 46,4 

16,3 21,7 

9.7 11,1 

10.7 12,2 

4,3 16,2 

5,9 5.4 

3.1 3,7 

1.7 3,7 

1,6 1,8 

1.8 2,7 

20,9 24.8 

114,7 149,7 

Ausfuhr 

Vereinigte Staaten 

Bundesrepublik Deutschland 

Niederlande 

Italien 

Japan 

Frankreich 

Be lgi en- Luxemburg 

Großbritannien und Nordirland 

Spanien, 

Griechenland- 

Übrige Lander 

43.6 43-9 

6.8 33,0 

14,2 23,6 

1.8 18,5 

0,0 7,2 

o,*2 7,9 

2,2 15,3 

11.7 11,7 

0,0 0,2 

, 0,7- 

2,1 - 7,0 

94.2 49,5 

26,4 38,1 

37,7 32,6 

16,9 22,1 

12.3 16,0 

12.1 14,3 

13.3 14,7 
11.2 14,0 

0,9 2,3 

3,7 2,8 

7,2 7,3 

Insgesamt 82,6 169,0 195,9 213,7 

*) Geordnet nach der Hohe der Werte des Jahres 1974; emschl. Gold. 

51,9 

15,6 

14,5 

13,1 

13,0 

5.2 

4.2 

3,4 

2.3 

39,2 

162,4 

49,8 

41,4 

33.6 

28.7 

24.7 

12,2 

11.7 

7.6 

5.7 

1,6 
7,0 

224,0 

54,3 

8,7 

11,0 

3.3 

5,3’* 

2,5 

1.3 

2,2; 

1.4 

0,4 

9.5 

100 

52,8 

8,2 

17,2 

2,2 

0,0 

0,2 

2,7, 

14,2 

0,0 ’’ 

2,5 ’• 

100 

40,0 

9.3 

12,3 

8.3 4 

4,1 

3,7 

3,0 

2,0 

1.4 

1,0 

14,8 

100 

26,0 

19,5 

14,0 

10,9 

4,3 

4,7 

9.1 

6,9 

0,1 

0,4 

4.1 

100 

33,7 

14.2 

8,5 

9.3 

3.7 

5,1 

2.7 

1,5. 

1.4 

1,6' 

18.2 

100 .. 

27,7 

13,5 

19,2 

8,6 

6,3. 

6,2 : 
6,8 

5,7’ 

o,5’ 

1,9. 

3,7 

100 

31,0 

14.5 

7.4 

8,1 

10,8 

3,6 

2.5 

2,5 

1,2 

1,8 
16.6 

100 

23,2 
17,8 

15.3 

10.3 

7.5 

6,7 

6,9 

6.6 

1,1 
1.3 

3.4 

100 

32,0 

9.6 

8,9 

8,1 

8,0 

3,2 

2.6 

2,1 

1,4 

24,1 

100 

22,2 

18,5 

15,0 

12,8 

11,0 

5.4 

5,2 

3.4 

2.5 

0,8 

3,1 

100 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel Liberias (Nationale Statistik) 

Ein- und Ausfuhr nach Ländergruppen und wichtigen Ländern") 

Gebiet 
Einfuhr Ausfuhr 

Einfuhr-(-) 
Augfuhr-(+) 
Überschuß 

Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr-C-) 
Ausfuhr-(+) 
Überschuß 

Mlll.US-J 1 % MilljUS-S 

Industrialisierte 
westliche Länder 
EVG-Länder 

dar. Bundesrepublik 
Deutschland 

EFTA-Länder 
dar. Großbritannien 

u. Nordirland 
Vereinigte Staaten 
Kanada 
Japan 
übrige Länder ' 

2) Entwicklungsländer ' 
Afrika 
Mittelamerika 
Südamerika 
Asien 
Ozeanien 

Ostblockländer 
Europa 
Asien 

Sonstige 

insgesamt 

Industrialisierte 
westliche Länder 
EWG-Länder 

dar. Bundesrepublik 
Deutschland 

EFTA-Länder 
dar. Großbritannien 

u. Nordirland 
Vereinigte Staaten 
Kanada 
Japan 
Übrige Länder 

Entwicklungsländer' 
Afrika 
Mittelamerika 
Südamerika 
Asien 
Ozeanien 

Ostblockländer 
Europa 
Asien 

,2) 

Sonstige 

Insgesamt 

64,4 
13.1 

6,0 
11.1 

7.6 
37,6 
.0,1 
2.3 
0,2 

4.6 
1.3 
0,0 
0,0 
3.3 
0,0 

0,2 
. 0,2 
0,0 

69,2 

99,0 
27,0 

16,3 
20,1 

9.7 
38.7 
0,8 
10.7 
1.7 

11,1 
2.5 

. 0,1 
2.3 
6,2 
0,0 

4.3 
- 2,7 
1.6 

. 0,2 

114,6 

81.5 
25,2 

6,8 
12,4 

11,7 
43.6 
0,3 
0,0 
0,0 

o,7 
0,6 
0,0 
0,0 
0,1 

0,4 
0,4 

82,6 

192,4 
106,3 

26,4 
13,,5 

11,2 
54,2 
1.5 

’ 12,3 
4.6 

2,9 
2,5 

0,6 
0,4 
0,0 

0,1 
0,1 
0,0 

0,5 

195,9 

1960 

17,1 
12,1 

0,8 
1.3 

4,1 
6,0 
0,2 
2.3 
0,2 

3,9 
0,7 

3,2 
P,0 

0,2 
0,2 
0,0 

+ 13,4 

1969 

+ 93,4 
+ 79,3 

+ 10,1 
- 6,6 

4 1,5 
4 15,5 
.+ 0,7 
+ 1„6 
+ 2,9 

- 8,2 
. 0,0 
- 0,1 
- 2,3 
- 5,8 
’ 0,0 

- 4,2 
- 2,6 
- 1,6 

- 0,3 

+ 81,3 

93.1 
18,9 

8.7 
16.1 

11,0 
54,3 
0,1 
3,3 
0,3 

6.7 
1,9 
0,0 
0,0 
4.8 
0,0 

0,3 
0,3 
0,0 

86.4 
23,&' 

14,2 
17.5 

8.5 
33,8 
0,7 
9.3 
1.5 

9,^ 
2,2 
0,1 
2,0 
5.4 
0,0 

3,8 
2.4 
1.4 

0,2 

100 

98.7 
39,5 

8,2 
15,0 

14,2 
52.8 
0,4 
0,0 
0,0 

0,8 
0,7 
0,0 
0,0 
0,1 

o,5 
0,5 

• 100 

98,2 
54,3 

13,5 
6,9 

5,7 
27,7 
0,8 
6.3 
2.3 

1,5 
1.3 

0,6 
0,2 
0,0 

0,1 
0,1 
0,0 

0,3 

100 

97.1 
21,7 

10.1 
21,2 

13.3 
43.4 
0,9 
9,0 
0,9 

7.5 
2,2 
1,4 
0,9 
3,0 
0,0 

3.6 
2.6 
1,0 

0,3 

108,5 

130.7 
47.1 

21,7 
22,6 

11.1 
46,4 
1,1 

12,2 
1,3 

12,1 
3.8 
2,0 
1,2 
5.1 
0,0 

4.8 
3.1 
1,7 

2.1 

149.7 

165,5 
98,3 

35,0 
13,5 

11,7 
73,9 
1.7 
7.2 
0,9 

3.2 
2.7 

0,.6 
0,5 

0,3 

169,0 

209,5 
121,8 

38,1 
16,0 

14,0 
49,5 
1,0 

16,0 
5,2 

3,4 
2,8 

0,5 
0,3 

0,2 
0,2 
0,0 

0.,6 

213,7 

+ 68,4 
-+ 76,6 

+ 22,9 
- 7,7 

- 1,3 
+ 0,5 
+ 0,8 
- 1,8 

0,0 

- 4,5 
+ 0,5 
- 1,4 
- 0,9 
- 2,5 
- 0,0 

- 3,6 
- 2,6 
- 1,0 

0,0 

+ 60,5 

1970 

78,8 
74,7 

16,4 
6,6 

2,9 
3,1 
0,1 
3.8 
3.9 

8.7 
1,0 
2,0 
0,9 
4.8 
0,0 

4.6 
2.9 
1.7 

1,5 

64,0 

89.5 
20,0 

9.3 
19.5 

12,3 
40,0 
0,8 
8.3 
0,8 

6,9 
2,0 
1.3 
0,8 
2,8 
0,0 

3.3 
2.4 
0,9 

0,3 

87,3 
31.5 

14.5 
15,1 

7.4 
31,0 
0,7 
8,1 
0,9 

8.1 
2.5 
1.3 
0,8 
3.4 
0,0 

3.2 
2,1 
1,1 

1.4 

100 

97,9 
58,2 

19,5 
8,0 

6.9 
26,0 
1,0 
4,3 
0,5 

1.9 
1,6 

0,6 
0,3 

0,2 

100 

98,0 
57,0 

17,8 
7.5 

6.6 
23,2 
0,5 
7.5 
2,4 

1.6 
1,3 

0,1 
0,1 
0,0 

0,1 
0,1 
0,0 

0,3 

100 

•) Einschi. Gold. 

1) Übrige europäische Länder (ohne Ostblockländer) einschl. 
Südafrika, Asien ohne Japan und asiatische Ostblockländer. 

Jugoslawien, Rep. Südafrika, Australien uhd Neuseeland. - 2) Afrika ohne 

Ein- und Ausfuhr nach CST-Teilen* 

i96<r CST- 
Teil 

Warenbenennung nach dem 
internationalen Warenverzeichnis (CST) 

1963 1968 1970 

1 000 US-$ 

Einfuhr 

0 Lebende Tiere und Nahrungsmittel 
1 Getränke und Tabak 
2 Rohstoffe 
3 Mineralische Brennstoffe 
4 Tier, und pflanzl. Fette und öle 
5 Chemische Erzeugnisse 
6 Bearbeitete Waren 
7 Maschinen und Fahrzeuge 
8 Sonstige bearbeitete Waren 
9 Waren u. Vorg., n.nach Besch, gegl. 

15 090 
4 470 
1 147 
7 540 

266 
4 947 
24 841 
34 966 
12 793 
1 916 

18 264 
3 781 
1 292 
8 356 

544 
7 633 

24 154 
29 379 
10 975 
2 486 

14 573 
3 017 
1 297 
4 622 

392 
7 807 

29 031 
36 547 
14 468 
2 697 

21 373 
3 222 
1 767 
9 527 

665 
9 665 

37 872 
50 082 
12 723 
2 664 

14.3 
2,1 
1,2 
6.4 
0,4 
6.5 
25.3 
35,5 
8.5 
1,8 

Einfuhr insgesamt 107 976 106 864 114 451 149 558 100 

0 Lebende Tiere und Nahrungsmittel 
1 Getränke und Tabak 
2 Rohstoffe 
3 Mineralische Brennstoffe 
4 Tier, und pflanzl. Fette und öle 
5' Chemische Erzeugnisse 
6 Bearbeitete Waren 
7 Maschinen und Fahrzeuge 
8 Sonstige bearbeitete Waren 
9 Waren u. Vorg., n.nach Besch, g'egl. 

Ausfuhr insgesamt 

Ausfuhr heimischer Waren 

1 976 

71 123 

4 267 

156 226 

4 693 

185 403 

2 742 

*3 
18 , 

75 862 

253 
0 

7 
19 

160 772 

523 
12 

8 
17 

190 656 

6 160 
6 

200 604 

0 
1 142 

33 

5 
9 

207 959 

3,0 
0,0 

96,5 

0,0 
0,5 
0,0 - 

0,0 
0,0 

100 

*) Ohne Gold. 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel Liberias (Nationale Statistik) 

Einfuhr ausgewahlter Waren 

CST- 
Position 

Warenbenennung 
1965 1968 1969 1970 

t 1 000 
us-$ 

t 1 000 
us-$ t 1 000 

us-$ t 1 000 
us-s 

0 Lebende Tiere u. Nahrungsmittel 

001 Lebende Tiere 

011 Fleisch frisch, gekühlt, gefr. 

015 Fleischzubereitungen, Konserven 

022 Milch und Rahm 

032 Fischzubereitungen u. Konserven 

042 Reis 

046 Grieß und Mehl aus Weizen 

05 Obst und Gemüse 

06 Zucker und Zuckerwaren 

15 090 

. 447 

704 829 

597 825 

1 481 735 

1 561 839 

35 945 6 043 

3 327 544 

. 1 368 
725 

18 264 

132 669268 

523 762 

370 395 

1 839 947 

670 404 

45 510 8 681 

4 628 722 

3 771 1 222 

3 928 782 

14 573 

349 

633 

362 

6?8 

945 521 

27 807 5 202 

4 672 777 

1 167 

982 

21 373 

180 893a^ 629 

369 573 

360 430 

2 115 762 

940 521 

49 011 9 771 

6 141 1 051 

4 250 1 431 

6 695 1 447 

1 Getränke und Tabak 

112.3 Bier 

112.4 Branntwein, Likör u. Zubereit. 

122.2 Zigaretten 

5 515 

518b' 

4 470 

1 593 

655 

1 252 

4 628b) 

3 781 

1 534 

405 

1 104 

3 01? .5 222 

865 2 135b) 672 

356 462b) 507 

963 . 1 177 

2 Rohstoffe 

243 Holz, einfach bearbeitet 

27 Mineralische Rohstoffe 

1 147 . 1 292 

685 2 679o) 149 

281 47 882 821 

1 297 .1 767 

103 2 581c) 51 

725 . 1 336 

3 Mineralische Brennstoffe 

332.1 Motorenbenzin 

332.2 Leucht- u.Mot.-Petroleum, Testbenz. 

332.3 Dieselkraftstoff,Gasöle usw. 

332.5 Schmieröle, min. Schmiermittel 

7 540 

71 644 2 073 58 024 

364 15 343 

173 654 3 550 107 588 

9 978 1 186 7 218 

8 356 

1 710 

423 

2 158 

1 363 

4 622 .9 527 

249 1 712 21 

57 2 0 

613 23 093 430 

743 21 809 2 183 

4 Tier, u.pflanzl. Fette u. öle 

421 Ausgewählte fette pflanzl. öle 

266 

245 

544 . 392 

115 240 111 

. 665 

342 158 

5 Chemische Erzeugnisse 

513 Anorganische ehern. Grundstoffe 

533.3 Farben und Schmelzglasuren 

541 Medizin, u. pharm. Erzeugnisse 

554 Seifen, Putz- und Waschmittel 

571 Sprengstoffe 

4 947 . 7 633 

. . 524 

765 . 474 

1 007 . 1 717 

911 2 416 878 

732 . 1 463 

7 807 . 9 663 

671 . 765 

535 . 757 

2 129 .2 717 

703 1 471 653 

1 046 . 833 

6 Bearbeitete Waren 

629.1 Reifen, Luftschlauche usw. 

63 Holz- und Korkwaren 

642 Waren aus Papier und Pappe 

652 Baumwollgewebe 

653 Andere Gewebe 

656 Spinnstoffwaren a.n.g. 

661.2 Zement, auch gefärbt 

673 Stabstahl u. Profile a. Stahl 

674 Breitflachstahl und Bleche 

676.2 Schwellen, Eisenbahnoberbaumat. 

678 Rohre, Rohrformstücke usw. 

684 Aluminium 

691.1 Konstruktionen u. Teile a. Eisen 

691.2 Fässer, Trommeln, Kannen usw. 

695 Werkzeuge aus unedlen Metallen 

697*2 Haushaltsartikel 

823 

24 841 

1 198 

784 

560 

986 

89 457 1 946 

5 923 428 

1 682 575 

4 562 1 139 

246 227 

24 322 1 182 

4 157 1 256 

. 900 

819 

. 24 154 

80 1713^ 1 787 

560 

954 

18 277d^ 6 489 

729 

. 1 005 

36 211 897 

3 023 848 

4 995 1 10? 

56 17 

3 144 1 588 

120 179 

657 

319 5^2 

29 031 

2 537 

. 670 

996 

7 923 

804 

. 1 080 

601 

2 613 807 

4 806 1 001 

5 890 1 011 

2 752 1 339 

. 129 

1 155 

. 260 

947 

3&5 651 

37 872 

100 677a^ 2 529 

587 

1 155 

23 663d^ 6 459 

. 646 

1 012 

19 789 359 

3 439 1 331 

5 863 1 701 

3 407 585 

4 297 1 564 

119 265 

6 556 

531 

. 1 418 

216 585 

7 Maschinen und Fahrzeuge 

711.5 Kolbenverbrennungsmotoren, ausgen. 
für Luftfahrzeuge 

712 Schlepper, Maschinen, App. f.Landw. 

718.4 Masch. f.Erdarbeiten u. Bergbau 

719.1 Maschinen u. App. z. Heizen usw. 

719.2 Pumpen und Zentrifugen 

722 Elektr. Masch. u. Scbaltgeräte 

723 Brühte, Kabel, Isolat-oren f. El. 

724 App. f. Telegr., Telephon, Fernseh. 

725 Elektrische Haushaltsgeräte 

731 Schienenfahrzeuge 

732.1 Personenkraftwagen 

732.2 Omnibusse 

Fußnoten siehe Ende der Tabelle. 

. 34 966 

861 

2 845 

5 748 

1 121 

. 411 

553 

2 357 

. 600 

2 446 

2 223®' 3 461 

2193^ 486 

29 379 

1 273 

. 1 194 

5 188 

711 

1 835 

. 1 465 

. 510 

. 1 061 

. 886 

. 410 

2 181a) 3 715 
a) 

183 504 

36 547 

1 039 

1 111 

8 406 

676 

1 943 

1 229 

420 

946 

821 

615 

3 890 

617 

50 082 

2 408 

1 406 

9 877 
1 124 

1 822 

5 535 

962 

1 539 
1 014 

2 169 

4 400 

502 

2 559a) 

167a) 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel Liberias (Nationale Statistik) 

Einfuhr ausgewahlter Waren 

CST- 
Position 

Warenbenennung 

732.3 Last- und Lieferkraftwagen 

732.8 Teile für Kraftfahrzeuge 

733 Straßenfahrzeuge o. Kraftantr. 

8 Sonstige bearbeitete Waren 

812 San.,hyg. Artikel, Heizkessel usw. 

821 Möbel 

841.1 Bekleidung a.Spinnst.n. gewirkt 

851 Schuhe 

86 Feinm., optische Erzeugn., Uhren 

892 Druckereierzeugnisse 

1963 1968 1969 1970 

t 1 000 
US-3 

t 1 000 
us-s 

t 1 000 
US-3 

t 1 000 
us-$ 

468a) 2 282 364a^ 1 341 . 2 446 805a^ 2 148 

2 907 2 479 2 826 3 348 

624 194 266 406 

12 793 

1 211 

2 179 

2 864 

1 474 

990 

912 

10 975 

635 
1 184 

2 528 

859 

771 

1 086 

14 468 

656 

993 
6 044 

1 209 

871 

'653 

12 723 

756 

1 437 

3 083 

1 001 

1 324 

820 

9 Waren u. Vorg., n.nach Besch, gegl. 1 916 2 486 2 697 2 664 

Insgesamt 107 976 106 864 114 451 149 558 

a) Stück. - b) 1 000 1. - c) cbm. - d) 1 000 qm. 

CST- 
Position Warenbenennung 

Ausfuhr ausgewählter Waren 

1965 1963 1969 1970 

t 1 000 
us-s 

t 1 000 
US-3 

t 1 000 
US-3 

t 1 000 
US-3 

0 Lebende Tiere u. Nahrungsmittel 

071.1 Kaffee, Kaffeemittel 

072.1 Kakaobohnen und Bruch 

1 Getränke und Tabak 

2 Rohstoffe 

221.3 Palmnüsse und Palmkerne 

231.1 Naturkautschuk, roh 

242 Rohholz, grob zugerichtet 

275.1 Industriediamanten 

281.3 Eisenerze, auch angereichert 

3 Mineralische Brennstoffe 

4 Tier, u.pflanzl. Fette u. Öle 

5 Chemische Erzeugnisse 

6 Bearbeitete Waren 

7 Maschinen und Fahrzeuge 

8 Sonstige bearbeitete Waren 

9 Waren u. Vorg., n. nach Besch, gegl. 

1 976 

3 669 1 545 

1 025 424 

71 123 

5 984 666 

41 342 23 916 

532b) 1 2?3 

6 458c^ 45 021 

2 742 

3 

18 

4 267 

2 903 

1 342 

. 156 226 

. 1 884 

. 25 582 

. 1 460 

793*0 9 073 
. 118 028 

253 

0 

7 

19 

4 693 

4 261 2 524 

1 920 1 597 

. 185 403 

11 658 1 518 

65 639 30 793 

6 927 

836*^ 8 832 

. 137 059 

523 

12 

8 

17 

. 6 160 

4 967 3 339 

1 621 1 015 

. 6 

. 200 604 

13 259 1 993 

83 415 36 181 

143 214a) 5 720 

826*^ 5 747 
23 560°) 150 689 

0 

1 142 

33 

5 

9 

Insgesamt 

a) cbm. - b) 1 CO0 Karat. - c) 1 000 t. 

75 862 160 772 . 190 656 207 959 

Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit Liberia (Deutsche Statistik) 

Vorbemerkung; In den folgenden Übersichten wird der grenzüberschreitende Warenverkehr (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland 

mit Liberia als Herstellungs- bzw. Verbrauchsland dargestellt. Die Wertangaben beziehen sich auf den Grenzübergangswert,d.h. auf den 

Wert frei Grenze des Erhebungsgebietes, in der Einfuhr ohne die deutschen Eingangsabgaben. 

Quelle; Statistisches Bundesamt, Fachserie G (Außenhandel) 

Ein- und Ausfuhrwerte 

Jahr Einfuhr 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

33 275 

79 337 

62 762 

59 199 

77 826 

1964 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

192 599 

260 348 

296 002 

293 081 

282 930 

274 824 

327 978 

313 362 

305 382 

1 000 DM 

Ausfuhr 

Einfuhr - (-), 
Ausfuhr - (+) 
Überschuß 

1?6 582 

242 062 

80 669 

142 814 

165 990 

137 494 

113 660 

59 728 

77 910 

39 098 

88 597 

219 443 

510 979 

230 007 

4- 143 307 

+ 162 725 

+ 17 907 

+ 83 615 

+ 88 164 

- 55 105 

- 146 688 

- 236 274 

- 215 171 

- 243 832 

- 186 227 

- 108 535 

+ 197 617 

- 75 375 

81 



AUSSENHANDEL 
Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit Liberia (Deutsche Statistik) 

Einfuhr nach Waren 

CST- 
Position Warenbenennung 1969 1970 1971 1972 1969 1970 1971 1972 

0 lebende Tiere u. Nahrungsmittel 
072.1 Kakaobohnen und Bruch 

1 Getränke und Tabak 

2 Rohstoffe 
221.3 Palmnüsse und Palmkerne 
231.1 Naturkautschuk, roh 
242.31 Laubholz, roh, z. Sägen usw. 
243*51 laubschnittholz, längsgesägt 
281.3 Eisenerze, auch angereichert 
284.02 Abfälle u. Schrott von Kupfer 
292.93 Sorghorispen, Piassava u. dgl. 

3 Mineralische Brennstoffe 

4 Tier. u. pflanzl. Fette u. öle 

5 Chemische Erzeugnisse 

6 Bearbeitete Waren 

7 Maschinen und Fahrzeuge 
735*3 Seefrachtschiffe über 250 BRT 
735*8 Wasserfahrzeuge zum Abwracken 

8 Sonstige bearbeitete Waren 
897*14 Waren aus echten Perlen, 

Edelsteine 

9 Waren u. Vorg., n. nach Besch. 
gegl* 

Insgesamt 

51 

2 628 
3 450 
9 347 

10 
6665 958 

117 
209 

2 775 
4 214 

21 712 
190 

8190 810 
120 
143 

5 192 
4 172 

32 569 
25 

6 880 503 
190 

3 531 
38 280 

•967 
6 757 762 

139 
94 

5 280 

188 
186 

275 479 
1 504 
6 171 
2 806 

5 
262 344 

449 
151 

29 

440 

158 

142 

530 

274 824 

324 906 
1 625 
6 245 
5 427 

112 , 
310 760 

605 
96 

59 
568 

575 

552 

1 692 

527 978 

8 

310 299 
2 876 
5 322 
8 382 

9 
293 033 

602 
38 

550 

590 

237 

215 

2 078 

315 362 

684 

298 652 

3 772 
11 024 

216 
283 123 

400 
79 

15 

5 094 
3 740 

797 

45 

17 

892 

305 382 

a) Stück. 

Ausfuhr nach Waren 

CST- 
Position Warenbenennung 

1969 1970 1971 1972 1969 1970 1971 1972 

O Lebende Tiere u. Nahrungsmittel 

1 Getränke und Tabak 

2 Rohstoffe 
2? Mineralische Rohstoffe 

3 Mineralische Brennstoffe 

4 Tier. u. pflanzl. Fette u. Oie 
431.31 Techn. Fettsäuren u. saure öle 

5 Chemische Erzeugnisse 
51 Chem. Grundstoffe u. Verbind. 
541*7 Arzneiwarea 
581 Kunststoffe, Kunstharze usw. 

6 Bearbeitete Waren 
629*4 Treibriemen usw., Weichkautschuk 
65 Garne, Gewebe, Textilwaren usw. 
67 Eisen und Stahl 
6?4 Breitflachstahl u. Bleche 
676 Schienen, Eisenbahnoberbau¬ 

mat erxal 
6?8 Rohre, Rohrformstücke usw. 
679*2 Gußstücke aus Stahl, roh 
69 Metallwaren 
691*1 Konstruktionen u. Teile aus 

Eisen 
695 Werkzeuge aus unedlen Metallen 

7 Maschinen und Fahrzeuge 
71 Nichtelektr. Maschinen 
711-5 Kolb, verbr. Mot., ausgen. f. 

Luftfahrz, 
718.4 Masch. f. Erdarbeiten u. Bergbau 
718.51 Masch. z. Sort., Zerkl. v. min. 

Stoff. 
719*2 Pumpen u. Zentrifugen 
719-3 Masch., App., Kraftk. z. Heben, 

Ford. 
72 Elektr. Masch., App., Geräte 
722 Elektr. Masch. u. Schaltgeräte 
723-1 Isol. Drähte, Kabel usw. f. El. 
731*3 Lokomotiven, ausgen. Dampf- 

u. El-L. 
731*6 Güterwagen u. Arbeitswagen 
731*7 Teile von Schienenfahrzeugen 
732.1 Personenkraftwagen 
732*3 last- u. Iieferkraftwagen 
732*89 Teile u. Zubeh. f. Kraft¬ 

fahrzeuge 
735*3 Seefrachtschiffe, Seetanker 

u. Seekühlschiffe über 250 BRT 

8 Sonstige bearbeitete Waren 
81 San. hyg. Artikel, Heiz¬ 

kessel usw. 
82 Möbel 
86 Feinm., optische Erzeug., 

Uhren 

9 Waren u. Vorg., n. nach Besch. 
gegl. 

Insgesamt 

1 991 

447 

2 513 
69 

445 

582 
158 

17 305 
488 

465 
894 
771 
531 

459 
76 

2 678 

118 
173 

1 313 
168 

635 
415 
156 
148 

59 
64 

276a) 
538® 
222a' 

91 

ga) 

101 
223 

17 

4 152 

200 

3 353 
57 

213 

286 
105 

11 900 
862 

1 871 
4 225 
3 870 
4 925 

3 818 
68 

3 301 

52 
241 

1 229 
349 

899 
1 395 

706 
530 

167 
767 

79, 
454' 
455“ 

92 

a) 

87 
193 

27 

3 568 

1 160 

2 418 
78 

247 

315 
70 

5 356 
393 

1 491 
405 

2 302 
2 264 

1 698 
51 

2 271 

52 
68 

822 
204 

849 
676 

98 
461 

81 a) 

105a; 

104 

52ä) 

56 
177 

27 

2 715 

1 421 

1 603 
41 

154 

142 
41 

4 717 
482 

631 
166 

2 483 
854 

489 
23 

41 
63 

016 
86 

519 
533 
345 
134 

265a 
3281 
136a 

124 

27' -a) 

55 
104 

19 

702 

248 

918 
224 

515 

345 
335 

5 911 
1 807 
1 025 
1 457 

22 643 
2 661 
1 343 

10 215 
303 

5 206 
1 420 
2 364 
6 091 

2 948 
90? 

50 123 
14 206 

1 428 
833 

825 
2?6 

774 
621 
643 
702 

355 
127 
549 
116 
286 

1 303 

23 420 

4 148 

537 
893 

601 

3 246 

88 597 

950 

922 
601 

865 
168 
161 

5 454 
2 625 

833 
621 

28 165 
1 501 
1 ,062 

11 593 
816 

1 176 
6 290 
2 519 

10 242 

5 015 
1 86? 

176 177 
20 158 

985 
1 492 

564 
474 

3 661 
13 802 

7 944 
2 786 

352 
056 
457 
783 
438 

131 551 

4 334 

793 
978 

837 

2 188 

219 443 

1 267 

151 

945 
502 

175 

985 
981 

5 153 
1 918 

968 
903 

14 884 
1 675 

916 
4 334 

228 

1 215 
813 

1 518 
5 359 

2 258 
991 

482 942 
17 206 

1 146 
408 

4 225 
2 603 

4 448 
5 766 
1 624 
2 541 

779 
3 045 
1 662 

1 519 

452 588 

4 028 

564 
992 

809 

449 
510 979 

730 

185 

596 
538 
186 

081 
077 

219 
855 
721 
482 

568 
683 
560 
088 
255 

600 
255 
496 
540 

708 
301 

210 229 
16 352 

1 151 
333 

7 718 
1 054 

3 116 
6 530 
4 893 

673 

713 
2 425 
1 816 

1 850 

180 186 

2 889 

287 
524 

673 

324 

230 007 

a) Stück, 



VERKEHR 
Bestand an Verkehrsmitteln und -einrichtungen 

J «ahr 

Eisenbahnverkehr 1) Straßenverkehr 

Streckenlange 
Bestand an Fahrzeugen 

Straßenlange 

Bestand an Kraftfahrzeugen2) 

Lokomotiven Erzwaggons 
Personen- | Last¬ 

kraftwagen Taxi 
Kraft- 

Omnibusse 

km Anzahl km Anzahl 

1950 
1°55 
".960 
1961 
1562 
19C J> 
1964 
1965 
1906 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

520 

15Ö 

14 270 

354» 
483° 

4 8J7 ,d) 3 596' ■V 259d) 298d^ 

05? 
552 
819 
236 
667 
667 
749 

5 762 
7 268 
8 939 
9 880 
7 134 
5 454 

795 
483 
543 
908 
436 
454 

728 
299 
434 
355 
969 
103 

447 
986 
785 
995 
962 
521 

schiflahrt 3) 

Bestand an Handelsschiffen 

Jahr 
Tank- I Trockenladungs- 

schiffe 

Anzahl 1 000 BRT 1 000 BKT Anzahl 1 000 BRT Anzahl 1 000 BRT [ Anzahl 1 000 BHT 

1950 
19r.c. 

1^60 
1s 61 
196: 
1963 
19o4 
1 -5 
1r;lC 
1'X? 
1<X8 
^ ■ \c 

1 >70 
1971 

er 245 
4>6 996 
977 11 282 
903 10 950 
853 10 573 
893 11 391 

1 117 14 550 
1 267 17 559 
1 436 20 605 
1 51; :2 598 
1 6': :5 720 
1 7:1 29 415 
1 8c5 55 297 
2 060 38 55*.' 

757 9 731 
680 9 320 
65? 8 950 
637 9 426 
766 11 458 
842 12 897 
894 14 238 
881 14 561 
854 15 152 
786 10 257 
744 18 084 
754 20 717 

220 1 551 
223 1 609 
221 1 644 
256 1 965 
551 3 091 
445 4 643 
542 6 365 
652 8 037 
779 10 568 
945 12 958 

1 125 15 215 
1 506 17 835 

2 356 
410 7 183 
381 7 015 
554 6 783 
359 7 042 
432 8 619 
511 10 623 
559 12 117 
582 12 945 
630 14 663 
671 16 742 
711 19 552 
763 22 315 

160 2 561 
184 3 063 
245 4 348 
297 5 530 
374 7 118 
466 8 661 
534 10 178 
613 12 139 

1) Private Erzbahnen der Bergbaugesellschaften. - 2) Ohne 1970 (6 709) und 1971 3 970 sonstige Kraftfahrzeuge. - 3) JM. Nur Schiffe 
mt mechanischem Antrieb und einem Bruttoraumgehalt von 100 BRT und mehr; Erläuterung zu Liberia als "Flaggenstaat" vgl. Text. 

a) 1549. - b) 1954. - c) JA. - d) Oktober. - e) Dezember. - f) Juni. 

Quellen: Economic Survey, Monrovia; Lloyd*s Register of Shipping, London 

Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen nach Fahrzeugarten 

harke 

1969 1970 

1 erronen- 
kraf twagen 

Kleinbusse, 
Klein¬ 

transporter 

Last¬ 
kraftwagen 

Kraftfahrzeuge 
insgesamt 

Personen¬ 
kraftwagen 

Kleinbusse, 
Klein¬ 

transporter 

Last¬ 
kraftwagen 

Kraftfahrzeuge 
insgesamt 

Anzahl ' | ’/o Anzahl [ ~/o 

Toyota 
Kieson/Drtsun 
namatsu 
Mazda 
Isuzu 
Honda 

416 
171 
90 

146 
17 
2 ~> 

108 
137 
98 
17 
13 
5 

30 
4 

19 

13 

551 18,07 
512 10,23 
207 6,78 
163 5,34 
43 1,40 
27 0,88 

499 248 
202 162 
86 90 

298 86 
7 41 

18 5 

26 
4 

27 

28 

773 21,34 
368 10,16 
203 5,60 
384 10,60 
76 2,10 
23 0,64 

Vrt 
Opel 
BTirt 
Daimler Benz 
Ford (D) 
Hanomag 
hagirue 
Audi 

266 
52 

20 
2^ 

202 

11 
6 

465 15*25 263 
52 1,70 36 
57 1,21 24 
30 0,98 53 
31 1,01 12 
24 0,78 20 
14 0,45 

17 

125 

6 

388 10,71 
26 0,99 
24 0,66 
64 1,77 
18 0,56 
20 0,55 
4 0,11 
17 0,47 

Peugeot 
Renault 
Fiat 
Ford (OB) 
Austin 
Landrover 
Saab 
Fargo 
Volvo 
Sin ca 
Citroen 
LFA 

229 52 
105 71 

76 
77 20 
4-9 3 

40 
29 

8 

4 
4 

2 

281 
4 180 

45 121 
97 
52 
40 
29 

13 21 
4 9 

4 
4 

2 4 

9,21 276 
5,90 132 
3,96 69 
3,18 62 
1,70 36 
1,31 
0,95 24 
0,68 
0,29 2 
0,13 23 
0,13 4 
0,13 

46 
7C 7 
23 50 
11 13 
7 

31 

14 14 
2 

322 8,89 
208 5,74 
137 5,79 
86 2,38 
43 1,19 
31 0,85 
24 0,66 
28 0,77 
4 0,11 

23 0,64 
4 0,11 

Ford (USA) 
Chevrolet 
Autocar 
Chrysler 
v/illys 

62 83 
30 4 

6 

55 198 
1 34 

13 13 

6 

6,49 82 
1,14 24 
0,43 

41 
0,19 

105 57 

5 

244 6,73 
24 0,66 
5 0,14 

41 1,13 

Insgesamt 1 953 876 221 3 050 100 2 310 1 072 245 3 627 100 

Quelle: Angaben des Kraftfahrzeughandels 
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VERKEHR 
Schiffsverkehr über See 

Jahr 
Eingelaufene 

Schiffe 
Geladene I Gelöschte 

Güter 

1 000 NRT 1 000 t 

Jahr 
Eingelaufene 

Schiffe 

1 000 NRT 

Geladene 
Güter 

1 000 t 

Gelöschte 

1950 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1964 

2 032 

1 588 

1 4-93 

1 838 

2 260 

2 454 

1 841 

3 214 

3 359 

3 866 

6 523 

12 317 

200 

284 

90 

391 

418 

341 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

10 077 

7 772 

12 164 

4 729 

15 435 

16 692 

17 613 

19 334 

20 958 

23 704 

373 

557 

823 

1 060 

1 238 

Quelle: Statistical Yearbook, UN 

Güterumschlag im Hafen von Greenviüe ‘ 

Monat 
Schiffe 

Güter¬ 
umschlag 
insgesamt 

Geladene Güter Gelocchtc Güter 

zu- 
sammen 

davon zu— 
csrnmen 

_ 

davon 

allgemeine 
Güter 1) Rohgummi'1 ^ Rundholz 

all gemeine 
Gu^er Brenns toffe 

Anzahl t 

1968 

Januar 
Februar 
Kürz 
April 
Kai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

3 683 451 
5 2 178 1 814 
7 2 761 2 1?4 
8 1 925 1 703 
8 3 118 2 708 
5 905 433 
5 1 58O 1 341 
5 4 006 3 727 
6 3 305 2 631 
7 5 193 4 946 
9 2 521 2 074 
6 5 280 4 567 

151 
175 
271 
109 

207 
117 
21 

229 
233 
326 

532 
1 64t 364 
1 903 587 
1 594 222 
2 708 410 

226 472 
1 224 239 
3 706 279 
2 402 674 
4 713 247 
1 748 447 
4 566 713 

364 160 
217 14, 
362 225 
151 71 
95 315 

346 126 
192 4? 
108 171 
504 170 
247 
270 177 
549 164 

Insgesamt 74 33 455 28 269 1 838 26 431 5 186 3 405 1 781 

1969 

J anuar 
jebruar 
harz 
i-.pril 
Kai 
Juni 
Juli 
«.UgUSt 
September 
Oktober 
noverber 
Dezerioer 

10 3 989 3 989 
10 8 148 7 594 
12 8 445 8 056 
11 7 359 6 714 
10 5 996 5 475 
10 10 002 9 161 
9 6 322 5 566 

10 10 552 10 120 
7 5 159 4 483 

12 7 823 7 217 
10 6 446 5 664 
9 5 828 5 361 

98 215 3 676 
60 7 534 

26 111 7 919 
3 - 6 711 

161 111 5 203 
89 9 072 

3 102 5 461 
122 9 998 

11 85 4 387 
101 137 6 979 
54 92 5 518 
47 181 5 133 

554 395 159 
389 300 89 
645 511 134 
521 379 142 
841 628 213 
756 518 238 
432 245 187 
676 377 299 
606 429 177 
782 395 387 
467 274 193 

insgesamt 120 86 069 79 400 504 305 77 591 6 669 4 451 2 218 

1970 

J anuar 
Eebruar 
Karz 
April 
Kai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

12 8 808 8 097 
11 6 888 6 070 
13 9 716 9 144 
16 8 824 8 270 
9 8 003 7 274 

13 9 835 9 344 
10 8 935 8 260 
10 7 582 7 147 

6 2 180 1 772 
12 6 526 5 769 
9 5 848 3 371 
7 3 868 3 328 

163 7 934 
221 214 5 635 
57 9 087 
70 147 8 053 

1 - 7 273 
180 9 164 

38 77 8 145 
14 7 133 

1 772 
122 357 5 290 

323 5 048 
3 328 

711 419 292 
818 598 220 
572 242 330 
554 364 190 
729 355 374 
491 306 185 
675 425 250 
435 113 322 
408 164 244 
757 395 362 
477 223 254 
540 212 328 

Insgesamt 128 87 013 79 846 523 461 77 862 7 167 3 816 3 351 

1971 

J anuar 
Eebruar 
März 
Aoril 
Kai 
Juni 
Juli 

12 9 678 9 151 
9 6 374 5 435 

15 16 674 15 748 
11 10 585 10 233 
16 9 579 8 717 
18 16 250 15 775 
17 11 832 11 160 

9 151 
76 384 4 975 
10 - 15 738 

10 233 
8 717 

55 15 720 
37 171 10 952 

527 177 350 
939 468 471 
926 426 500 
352 148 204 
862 635 226 
475 242 234 
672 209 463 

Insgesamt 2) 98 80 972 76 219 123 610 75 486 4 753 2 305 2 448 

1) Eohgummi 1968 in Allgemeine Güter enthalten. - 2) 7 Monate. 

Quelle: Nach Unterlagen der "Samuel Alfred Ross Hafenbehörde" von Greenville 
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VERKEHR 

Güterumschlag im Hafen von Harper (Cape Palmas) 

Monat 

Güter¬ 
umschlag 
ins¬ 

gesamt 

Sees chiffahrt Küstenschiffahrt 

Schiffe 
geladen gelöscht 

Schiffe 

geladen gelöscht 

allgem. 
Güter 

Rund¬ 
holz 

Pro¬ 
dukte 

Reis Zement allgem. 
Güter 

allgem. 
Güter 

Pro¬ 
dukte 

Latex allgem. 
Güter 

Brenn¬ 
stoffe 

t Anzahl t Anzahl t 

1969 

Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

a ' 
Insgesamt ' 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

Insgesamt 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

2' Insgesamt J 

3 704 7 
5 315 8 
5 408 7 
2 151 1 
5 086 4 
3 887 5 

25 551 32 

6 702 3 
5 083 7 
5 000 3 
5 550 6 
5 111 3 
5 253 5 
4 780 4 
3 571 5 
5 639 5 
4 883 5 
4 578 5 
3 707 5 

59 362 58 

6 131 4 
1 681 
6 958 6 
5 727 5 
4 598 7 
4 088 3 
4 570 2 
3 410 4 
3 138 3 

40 301 34 

21 2 619 17 
48 2 20? 20 

2 775 166 
2 296 52 

3 470 105 
1 475 98 

71 12 842 458 

3 400 
63 2 605 30 
36 2 509 

3 438 
2 116 

2 2 557 
6 2 035 

32 802 183 
2 349 77 

2 1 179 
1 288 200 
1 189 

141 25 467 490 

3 753 232 

99 5 181 88 
2 517 

86 3 108 
216 1 944 
55 1 729 100 
46 1 556 11 

1 175 77 

502 20 963 508 

142 
99 1 000 215 

212 

178 
388 

99 1 000 1 135 

1970 

842 
490 

20 427 
268 
422 

1 000 
70 336 
70 227 

100 479 
129 806 
200 321 

514 

1 589 5 132 

1971 

336 

336 

3 
5 
6 
7 
5 
6 

32 

8 
5 
4 
6 
7 
5 
7 
5 
7 
7 
6 
6 

73 

7 
4 
5 
8 
7 
9 
7 
6 
5 

53 

130 
41 
10 
22 

245 
311 404 
510 606 
431 602 
125 400 
175 334 

449 211 
471 540 
739 270 
526 201 
474 324 
838 557 

203 1 797 2 346 3 497 2 103 

105 
7 

12 
38 
87 
58 
43 
57 
3 
2 
7 

193 

207 804 
258 400 
214 202 
135 404 
326 334 
125 672 
261 404 
132 536 
158 730 
164 738 
94 132 

236 268 

495 354 
860 370 

1 202 378 
942 325 

1 310 516 
725 114 

1 276 349 
895 637 

1 538 205 
1 863 
2 336 
1 307 

612 2 310 5 624 14 749 3 248 

163 
3 

20 
69 
49 

186 
60 
21 
79 

149 
220 
207 
119 
113 
84 
341 
157 
182 

738 734 362 
331 887 240 
394 574 395 
608 1 673 405 
406 445 391 
812 552 294 
472 1 492 321 
675 557 387 
451 962 212 

650 1 572 4 887 7 876 3 007 

1) 6 Monate. - 2) 9 Monate. 

Quelle: Unterlagen der Hafenbehörde Harper 

Güterverkehr über See mit Häfen der Bundesrepublik Deutschland 
Tonnen 

Vorbemerkung: In der nachstehenden Tabelle über den Güterverkehr über See Liberias mit der Bundesrepublik Deutschland beziehen sich die 
Angaben auf Güter, die in den Häfen Liberias seewärts angekommen oder abgegangen sind.Der Nationalität der Schiffe liegt die Flagge zu¬ 
grunde, die die Schiffe im Zeitpunkt der Anschreibung führten. 

Da am 1.1.1962 ein neues, auf internationaler Basis erstelltes Güterverzeichnis für die Verkehrsstatistik in Kraft getreten ist, konnte 
bei der Darstellung nach Gütergruppen für die Jahre 1955» I960 und 1961 nur auf solche Gütergruppen zurückgegriffen werden, die in der 
Zusammensetzung in etwa vergleichbar sind.Alle übrigen Gütermengen wurden für diese Jahre in der Position"Soastige Güter"zusammengefaßt. 

Flagge 
(Heimatstaat d.Schiffe) 

Hafen 

Gütergruppe 

1955 I960 1961 1962 1963 1964 

Versand j Empfang Versand | Empfang Versand | Empfang Versand | Empfang Versand j Empfang Versand (Empfang 

Insgesamt 204 624 25 292 379 605 28 816 266 481 33 264 249 151 47 513 484 890 38 792 1 221 863 19 590 

Deutschland 
Bundesrep.Deutschl 
Deutsche Dem. Rep. 

Finnland 
Frankreich 
Griechenland 
Großbrit. u. Nordirl 
Italien 
Liberia 
Niederlande 
Norwegen 
Schweden 
Sonstige Flaggen 

93 003 16 847 
93 003 16 847 

19 150 

51 
90 843 

2 800 
1 572 4 778 

119 

5 748 

270 263 19 415 
270 263 19 415 

10 516 
15 759 2 799 

10 434 
57 378 5 420 

1 568 543 
13 368 526 

319 113 

nach Flaggen 

203 705 21 357 
203 705 21 357 

251 5 196 
31 189 
10 160 
8 232 4 828 

12 944 929 

954 

198 652 21 696 
198 652 21 696 

21 579 

9 546 5 853 
15 713 

3 284 7 594 
9 370 

377 3 000 

363 527 16 703 
363 527 16 703 

1 558 
14 816 3 912 

6 300 

18 738 5 156 
12 5 814 

87 580 
216 349 

722 635 13 056 
722 635 13 056 

21 793 
75 

29 426 912 

21 480 
2 808 991 

105 061 4 037 
318 660 

516 

nach Häfen 

Im Verkehr mit 
Hamburg 
Bremen Stadt 
Bremerhaven 
Unterweserhäfen 
Emden 
Sonstigen Häfen 

4 238 15 511 
31 776 9 781 

168 610 

Fleisch, Eier, Milch 
Bier 
Ölsaaten und -fruchte 
Holz (ohne Kork) 
Kautschuk 
Stein- und Salinensalz 
Eisenerze 
Chem.Grundst. u.Erzgn. 
Kali- u. Stickstoff¬ 
dünger 
Zement 
Glas- u.feinkeram.Waren 
Walzwerkserzeugn. u.ä. 
Eisen-,Blech-»Metall¬ 
waren 
Maschinen 
Elektrot echn•Erzeugnis se 
Fahrzeuge I 
Papier und Pappe I 
Sonstige'Güter I 

1 
1 

200 

851 
768 
714 

207 

1 
2 

81 

1 192 

4 
3 

1 749 

31 
15 442 

516 

1 178 
574 

213 
76 

4 314 

25 128 21 506 
45 536 7 297 

13 
33 162 

275 779 

20 623 24 622 
54 453 8 642 

44 083 
147 322 

6 559 22 469 
210 25 044 

13 953 
228 429 

nach Gütergruppen 

7 825 
1 528 
3 006 

366 933 

5 275 

9 
2 066 

7 301 
17 236 
2 323 

227 381 

7 173 

1 
5 

1 949 

2 116 
1 054 
2 816 

242 382 

441 
7 855 

73 

2 171 

689 

7 
303 
854 

2 009 

337 
11 291 

2 021 

326 
8 153 

624 
216 3 610 

2 1 536 2 475 
5 517 - 563 

8 850 - 1 058 

157 - 137 
298 8 440 12 240 6* 254 

5 663 
66 1 300 
1 13^2 
8 10 516 

242 
492 4 508 

5 764 
14 571 

35 202 
429 353 

1 931 
1 948 
2 062 

478 385 

15 
12 
4 

533 

20 687 4 179 15 720 
18 105 79 3 870 

22 310 
67 767 

- 1 127 528 

541 - 276 
1 225 - 292 

934 
3 787 11 

2 109 2 
3 179 1 658 

- 1 217 605 
1 010 - 599 

381 - 595 
10 884 - 6 244 

462 - 1 027 
2 030 3 720 

1 921 1 930 
795 8 424 
521 - 270 

5 046 1 1 909 
188 - 279 

10 606 416 3 349 



VERKEHR 
Güterverkehr über See mit Hafen der Bundesrepublik Deutschland 

Tonnen 

Flagge 
(Heimatstaat d.Schiffe) 

Hafen 
1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 

Gütergruppe Versand | Empfang Versand | Empfang Versand|Empfang V ersandjEmpf ang V ers and | Empfang Versand | Empfang Versand[Empfang 

Insgesamt 1 865 505 23 471 

Deutschland M 
Bundesrep.Deutschi. 1 
Deutsche Dem.Rep. 

Finnland 
Frankreich 
Gr 1 e ch enl and 
Großbrit.u.Nordirl. 
Italien 
Liberia 
Nied er lande 
Norwegen 
Schweden 
Sonstige Flaggen 

274 
274 

142 

44 

3 
74 
324 

1 

414 
414 

838 

297 
045 
236 
968 
705 

5 352 
5 348 

4 

187 

42 
1 412 

2 389 
3 041 

1 048 

1 129 660 28 370 

680 728 16 905 
680 728 16 905 

21 840 84 
38 379 

149 588 4 256 

4 210 1 048 
45 102 4 074 
188 921 

892 2 003 

1 013 914 21 535 883 936 

nach Flaggen 

608 093 12 379 630 938 
608 098 12 195 630 938 

184 

- 34 549 
83 - 402 

35 012 
31 441 1 840 17 650 

- 47 400 
4 240 1 443 40 517 

87 513 3 720 22 198 
246 041 - 89 864 

1 486 2 153 418 

nach Häfen 

26 065 877 329 24 624 

9 726 651 104 11 278 
8 335 651 104 11 278 
1 391 

1 415 195 
2 

1 050 3 426 3 241 

10 000 99 000 
1 108 3 593 2 187 

2 395 130 1 977 
- 118 570 

1 784 91 5 746 

1 964 264 31 862 970 924 

1 394 162 10 097 729 737 
1 394 162 10 097 729 737 

14 191 5 9 159 
365 745 

53 548 2 992 8 209 
53 ?10 
88 697 933 82 279 
1 849 1 461 4 974 

128 089 9 163 82 560 
117 6Q0 
112 828 6 796 53 261 

Im Verkehr mit 
Hamburg 
Bremen Stadt 
Bremerhaven 
Unterweserhäfen 
Emden 
Sonstigen Häfen 

9 369 18 125 
692 5 293 

436 559 
130 558 53 

1 288 043 
282 

Fl ei s ch, Eier, Mil ch 
Bier 
Olsaaten u. -fruchte 
Holz (ohne Kork) 
Kautschuk 
Stein- u.Salinensalz 
Eisenerze 
Ghem.Grundst.u.Erzgn. 
Kali- u. Stickstoff¬ 
dünger 
Zement 
Glas- u.feinkeram.Warer 
Walzwerks erz eugn.u.ä. 
Eisen-»Blech-»Metall¬ 
waren 
Maschinen 
Elektrotechn.Erzeugn. 
Fahrzeuge 
Papier und Pappe 
Sonstige Güter 

5 
2 
1 

1 855 

130 
634 

749 

160 

16 

814 

480 
116 

91 
3 

1 906 

623 

S40 
8 275 

783 
1 143 

1 626 
34-2 

139 
2 817 

970 
3 61? 

11 403 20 494 
20 7 214 

382 129 
85 094 

651 014 
662 

9 250 16 402 7 905 22 498 11 616 19 109 13 003 22 635 21 849 
526 4 326 261 3 567 2 012 5 515 29 959 9 227 19 669 

99 383 - 121 929 - 90 161 - 669 925 - 292 744 
156 442 - 124 114 - 57 809 - 194 140 

748 313 - 629 727 - 715 731 - 1 057 237 - 636 662 
807 - - 

nach Gütergruppen 

862 

155 
3 669 - 4 386 
3 685 43 2 247 
3 518 - 2 449 

- 1 960 
118 237 - 1 004 138 

- 1 281 

1 003. 
81 
- 3 230 

88 1 804 
2 464 

2 377 
- 875 770 

T 752 1 

830 
218 

3 
91 5 
1 3 

2 824 
- 863 

1 134 

305 
945 
778 

701 

1 208 
211 

2 462 
424 17 510 

5 092 
2 326 

- 1 937 688 
1 700 

819 
201 

- 6 277 
120 29 571 

4 896 
2 884 

- 929 378 
1 036 1 

8 
1 
2 

435 
356 

149 
111 

1 320 - 10 613 
4 683 - 1 380 

818 - 468 
1 308 - 1 074 

119 
576 

1 107 
4 b85 

294 
992 

833 
4 108 

- 2 546 
27 647 
1 132 

17 3 *18 
728 

506 4 347 

809 
49 902 

306 
4 1 053 
- 1 108 

641 3 927 

- 1 022 
26 645 

164 
6 871 

636 
635 4 094 

35 

4 

561 

1 404 

1 733 
326 

1 525 
463 

6 617 

- 3 178 10 
18 2 6?4 150 

491 34 
9 1 734 27 

502 
485 11 996 580 

31 930 

12 055 
10 837 
1 218 

46 
6 767 
2 853 

1 

2 

521 
7&3 
963 

4 942 

15 585 
9 752 

6 593 

500 
182 

181 
3 

2 607 

1 578 

1 088 
1 098 

232 
2 387 

4 414 
3 310 
264 

o93 
411 

12 732 

Luftverkehr 

Jahr 

Inlandsverkehr Auslandsverkchr 

beförderte beförderte Personen beförderte 

Personen Fracht Post Einsteiger Aussteiger 
Fracht Post 

Empfang | /ercand Empfang: Versand 

Anzahl kg Anzahl kg 

1964 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

15 896 292 560 77 170 
13 333 268 710 34 990 
11 000 224 530 17 240 
8 571 206 020 14 080 
7 851 201 810 14 280 

20 182 
20 882 
21 655 
21 882 
24 286 

25 959 
25 587. 
23 911 

19 024 
19 644 
20 017 
21 194 
21 644 
24 724 
22 091 
20 656* ,a> 

462 157 196 123 

725 453 257 950 
1 142 310 562 357 

802 935 209 133 
824 740 229 425 
993 420 260 500 

*1 277 211 v 245 339. > 
1 046 249 ; 211 649 ; 

65 
35 
18 

108 
132 
112 
99 
88 

790 
424 
163 
847 
122 
986 
799, 
944 

a) 

28 634 
40 615 
92 449 
44 339 
68 337 
57 536 
53 781 \ 
50 970a; 

a) 9 Monate. 

Quellen: Economic Survey, Monrovia; Quarterly Bulletin, Monrovia 

Post- und Nachrichtenverkehr 

Jahr 

Brief- und Paketdienst Fernschreibverkehr Fernsprechdienst 
Ton- Fernseh- 

Postsendungen übermittelte Telegramme 

nach dem I aus dem 

im Inland I 
Ausland 

Fernsprecher 
anschlüsse"' 

Auslands- 
Fern- 

gespräche im Inland 

im Auslandsverkehr 

Luft- | Schiffs- 

post 
Rundfunkempfänger 

1 000 Anzahl 1 000 l Anzahl 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 

567 
601 
872 

1 145 } 
1 146“< 
1 16 

940 
296 
568 
249 

077b) 
078b) 
106d; 

655 
800 

1 799 
2 822 

23 900 73 167 64 763 3 112 
18 056 7*- 907 74 225 3 322 
15 372 78 982 74 853 3 472 

... ... 3 330 
* ... ... ... 3 360 

150 2 750 
152 3 700 

. . 4 500 
5 250 

. 152 5 800 
9 775 155 6 500 

1) 31‘ August. 

a) Ohne 1970 (102 000) und 1971 (72 000) Pakete. - b) Ohne 1970 (43 182) und 1971 (60 990) Pakete. 

Quellen: Economic Survey, Monrovia; Statistical Yearbook, UN 
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GELD UND KREDIT 
Zusammengefaßte Bilanzen der Geschäftsbanken*) 

1000 üb S 

Bilanzposten 

Aktiva 

Ilassenbe stände 

Guthaben bei der Bank of Monrovia 

Guthaben bei anderen inländischen Banken 

Guthaben bei ausländischen Banken 
darunter 
bei Stammhäusern und Filialen 

Andere Guthaben in Devisen oder Gold 
davon: 
Wertpapiere 
Bargeld 
Exporttratten, diskontierte 
Gold 
Sonstige 

lnlandsdarlehen und -Vorschüsse 
davon: 
Darlehen und überziehungskredite an die 
Regierung 

Andere Darlehen 
Sonstige Überziehungskredite 
Diskontierte Importwechsel 
Diskontierte Mietkaufwechsel 
Sonstige Vorschüsse 

Inlandswertpapiere 
davon: 
Zentralregierung 
Gebietskorperschafton 
Aktien und festverzinsliche Papiere des 
privaten Bereichs 

Immobilien im Inland 

Sonstige Aktiva 

Aktiva insgesamt 

1967 1968 1969 1970 

5 675 
6J0 

756 

5 557 

129 

75 

42 629 

22 511 
15 579 

5 584 
954 

1 585 

1 010 

575 

883 
10 342a 

64 166 

2 849 
900 

405 
21 238 

20 578 

803 

803 

44 371 

21 781 
15 608 

6 114 
868 

424 

147 

277 

1 521 

9 2791 

81 790 

3 621 
740 

817 
7 271 

5 356 

.345 

75 
44 

151 
71 
4 

43 536 

14 590 
14 206 
11 137 

233 
3 

3 367 
1 602 

1 147 

455 
4 263 
4 686 

66 881 

2 950 
664 

2 621 

7 079 

5 029 
128 

75 
43 
10 

54 571 

18 331 
1 547 
15 896 

491 
131 

18 175 
1 747 

1 142 

605 
4 330 

7 885 

81 975 

1971 

2 743 

807 
1 446 

5 490 

3 127 
218 

71 
77 
31 

38 

57 419 

17 900 
1 587 

16 553 
1 862 

71 
19 446 

1 692 

863 

83Q 

4 069 

7 845 

85 750 

r assiva 

Grundkapital 

Rücklagen 

Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen 
Banken (brutto) 

Verbindlichkeiten gegenüber inländischen 
3anken (brutto) 

Einlagen von Ausländern 

Einlagen von Inländern 
darunter: 
Privatpersonen 

Sichteinlagen 
Termin- und Spareinlagen 

Staatliche Gesellschaften 
Sichteinlagen 
Termin- und Spareinlagen 

Private Gesellschaften und Organisationen 
Sicnteinlagen 
Termin- und Spareinlagen 

Zentralregierung 

Sonstige Passiva 

3 749 
2 076 

9 522 

1 225 

1 565 

39 355 

18 340 
8 482 
9 858 

7 797 
5 oe4 
2 713 

13 217 
6 676 

Passiva insgesamt 64 166 

3 943 
1 994 

11 020 

885 
20 928 
38 580 

14 921 
4 321 

10 600 

12 627 
8 251 
4 376 

11 052 

4 440 

81 790 

*) Statistik der 7 Gesch«itsbanken (s. hierzu Text; ebenso zur Währung sowie zu den 
jricht dem Kalenderjahr. 

a) Einschi. 3»15 Mrd. Lib£ Zusagen und schwebende Vorschüsse. - b) Einschi. 3 Mill. 

3 ?50 3 950 4 250 

1 679 1 722 1 619 

9 502 11 874 13 612 

1 292 1 546 2 479 

5 653 3 426 2 194 

40 373 54 192 52 779 

11 834 16 565 19 637 
3 241 5 805 6 037 
8 593 10 760 13 601 
3 676 8 328 6 618 
2 692 1 053 1 878 

984 7 275 4 739 
15 968 17 198 17 682 
12 925 14 306 12 243 

3 043 2 892 5 438 

8 895 12 101 8 841 

4 432 5 265 8 817 

66 881 81 975 85 750 

Gold-und Devisenbeständen). Das Haushaltsjahr ent- 

. Lib$ ungeklärter Beträge. 

Quellen: Economic Survey, Monrovia; Quarterly Statistical Bulletin, Monrovia 

Wirtschaftsbereich 

Bankkredite der Privatwirtschaft*) 

1 000 Lib* 

1967 1968 1969 1970 1971 

Landwirtschaft 

Bergbau, einschl. Gewinnung v.Steinen u.Erden 

/erarbeitendes Gewerbe ohne Baugewerbe 

-.augewerbe 

Kandel 

'/ er kehr 

1ersonalkredite 
davon an: 
Inländer 
Ausländer 

Sonstige Bereiche 

Insgesamt 

307 

.£0 

2 176 

10 196b) 
615 

2 473 

2 178 
295 

4 422 

20 189 

*) Kreditvergabe der 7 Geschäftsbanken. 

a) In "Handel" enthalten. - b) Einschl. Verarbeitendes Gewerbe. 

Quelle: Economic Survey, Monrovia 

1 056 

2 235 
^a) 

2 140 

10 678b^ 
400 

3 178 

1 163 
2 444 

_a) 

2 066 

15 532b) 

271 

2 839 

1 285 

286 

2 307 
2 211 

18 020 

330 

4 133 

2 666 2 392 3 535 
512 44? 598 

2 904 4 631 7 665 

22 591 28 946 36 236 

446 

45 
2 149 

2 249 
23 400 

210 

5 472 

4 681 
791 

4 594 

38 565 
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ÖFFENTLICHE FINANZEN 
Einnahmen und Ausgaben des zusammengefaßten Haushalts* 

Mlll LibS 

Haushaltsposten 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 

Einnahmen 
Ordentlicher Haushalt 

Direkte Steuern 
dav.: Eisenerz 

übrige 
Indirekte Steuern 

dav,: Einfuhrabgaben 
Kf z-Zulassungen 
übrige 

Sonstige Steuern und Abgaben 
dav.: Schiffsgebühren 

Ausfuhrabgaben 
übrige 

Ordentlicher Haushalt zusammen 

Außerordentlicher Haushalt 
Auslandszuschüsse 

dav,: laufende 
Kapital 

Sonstige Zuflusse 
dav,: Darlehen 

IMF-Ziehungen 
Sonderziehungsrechte 

Außerordentliche Einnahmen zusammen 

Ordentliche u,Außerordentliche Einnahmen insgesamt 

Ausgaben 
Ordentlicher Haushalt 
Laufende Ausgaben für Güter und Dienste 

dav,: Inlandsmittel 
Auslandszuschüsse 

Transferzahlungen und Subventionen 
dav.: Inlandsmittel 

Ausland szuschüsse 
Schuldendienst 

Ordentlicher Haushalt zusammen 

Außerordentlichr Haushalt 
Subventionen 

dav.: Bildungswesen 
Gesundheitswesen 
Landwirt schaf t 
Energiewirtschaft 
Verkehr und Nachrichtenwesen 
andere Dienstleistungen 
sonstige 

Schuldendienst 
dav.: Tilgungen (ohne IMF) 

IMF-Uü c k z ahl urigen 
Sonstige Überweisungen 

Außerordentliche Ausgaben zusammen 

Ordentliche u.Außerordentliche Ausgaben insgesamt 

Gesamtbilanz; Mehreinnahmen (+) bzw. Mehrausgaben (-) 

17,2 
8,0 
9.2 

19,8 
8,7 
0,5 
10,6 
5.4 
5,6 
0,6 
1.2 
42.3 

12.4 
9.4 
3,0 

18,0 
15,0 
3,0 

30.4 

72,8 

35,6 
27,0 
8,6 
5,3 
4,5 
0,8 
5,1 

46,0 

21,3 
1.4 
1,2 
0,1 

12,8 
4.1 
0,2 
1.5 
5.1 
5,1 

0,4 
26,8 

72,8 

18,9 
10,0 
8,9 

21.7 
16,1 
0,5 
5.1 
6.1 
2,6 
0,7 
2,8 
46.7 

13.3 
11,0 
2,3 

22,0 
16,8 
5,2 

35.3 

82,0 

39,5 
29.1 
10,4 
5.8 
5.2 
0,6 
5.9 
51.2 

23,1 
1,0 
1,4 
0 

12,0 
8.2 
0,5 

7,2 
3,6 
3,6 
0,5 
30,8 

82,0 

19.5 
10,0 
9.5 

22,8 
16,1 
0,5 
6,2 
5.8 
3.5 
0,8 
1.5 

48.1 

13.3 
11.5 
1.8 

22.4 
16.2 
5,2 

35,7 

'83,8 

41.6 
30.7 
10.7 
5.3 
4,5 
0,8 
6.4 
53,3 

23,0 
3.3 
2,5 
0,3 
3,8 
6.4 
4.5 
2,2 
7,7 
3.5 
4,2 

30,7 

84,0 

0,2 

21.5 
10,0 
11.5 
22.6 
15.7 
0,5 
6,4 
7.7 
3.8 
1,2 
2,7 

51.8 

11,6 
11,6 

10,7 
7.3 
3.4 

22,3 

74,1 

42.5 
34.3 
8,2 
4.2 
3.6 
0,6 
7.7 

54.4 

10.6 
0,4 
4.3 
0 
0,7 
2.8 
0,1 
2.3 
9,1 
5,7 
3.4 

19,7 

74,1 

26.4 
12,0 
14.4 
25.5 
17.1 
0,7 
7.7 
9,9 
4.2 
1,4 
4.3 

61,8 

9,0 
8,0 
1.8 
8,2 
6,8 
1.4 

17.2 

79,0 

43.7 
36.7 
7,0 
5.5 
4.5 
1,0 
6,9 

56,1 

10.4 
0,5 
0,7 
0,1 
0,2 
3.8 
4.8 
0,3 

12.5 
8,1 
4,4 

22,9 

79,0 

28.3 
12,9 
15.4 
26,7 
18,3 
0,9 
7,5 
11.5 
5,0 
0,8 
5,7 

66.5 

10,8 
9.2 
1,6 

10,0 
5,7 
2,0 
2.3 

20,8 

87,3 

43,4 
35,0 
8.4 
5.4 
4,6 
0,8 
6,3 

55,1 

14,1 
0,4 
0,7 
0,1 
1,4 
3,6 
4,3 
3,6 

14.3 
9.1 
5.2 

28.4 

83.5 

+ 3,8 

29,0 
12,2 
16,8 
30,1 
19.7 
0,8 
9,6 

10.8 
6,1 
0,8 
3,9 

69,9 

13,3 
11,8 
1,5 
10,7 
5,7 
1,0 
4,0 

24,0 

93,9 

51,9 
40,5 
11,4 
5,9 
5,5 
0,4 
6,0 
63,8 

12,0 
0,5 
0,8 
0,4 
0 
3.4 
4.4 
2.5 

15,0 
11,2 
3,8 

27-0 

90,8 

+ 3,1 

*) Ordentlicher und Außerordentlicher Haushalt. Zwischen Ordentlichem und Außerordentlichem Haushalt 
die Abgrenzungen nicht immer einheitlich. 

Quellen: Economic Survey, Monrovia; Statistical learbook, UN 

waren in zurückliegenden Jahren 

Einnahmen und Ausgaben des Ordentlichen Haushalts* 
Mlll Lib* 

Haushaltsposten 1965 1966 1967 1963 1969 1970 1971 

Einnahmen 
Einkommen- und Vermogensteuern 
Einfuhrzölle 
Ausfuhrzölle 
Schiffssteuer ' 
Andere indirekte Steuern 
Sonstige Einnahmen 

Insgesamt 
Ausgaben 

Schuldendienst 
Laufende Übertragungen und Subventionen 
Laufende Ausgaben für Güter und Dienstleistungen 
Bruttoinvestitionen 

Insgesamt 
dav. für: Bildungs- und Schulwesen 

G e sundhe11 swe s en 
andere soziale Einrichtungen 
Landwirtschaft 
Verkehr und Nachrichtenwesen 
andere Leistungen für die Wirtschaft 
Verwaltung 
Verteidigung 

Mehreinnahmen (+), Mehrausgaben (-) 

17,2 
8,7 
0,6 
3.6 

11,0 
1,2 

42.3 

5,1 
4,5 

27,0 
18.3 

54.9 
6.7 
3,0 
1.7 
1 ,o 
5.8 

13.9 
12,0 
2.8 

- 12,6 

18,9 
16,1 
0,7 
2,6 
5,6 
2,8 

46.7 

5.9 
5.2 

29,1 
20.8 

61,0 
7,4 
4.2 
1.9 
1,0 
10.5 
14.6 
12.7 
2,8 

14,3 

19.5 
16,1 
0,8 
3.5 
6,7 
1.5 

48.1 

6.4 
4.5 

30.7 
21.2 

62.8 
8.6 
6,0 
6,2 
1,0 
9.4 
6,1 

12.6 
3.5 

7 - 14 

21,5 
15.7 
1,2 
3.8 
6.9 
2.7 

51.8 

7.7 
3,6 

34.3 
7.8 

53.4 
6.8 
3,4 
0,9 
0,6 
3,0 
1,1 

14,1 
2,8 

- 1,6 

26.4 
17.1 
1.4 
4.2 
8.4 
4.3 

61,8 

6,9 
4.5 

36,7 
9.4 

57.5 
6,0 
3,3 
4,8 
1,1 
4,8 
1,1 

12.1 
3.3 

4.3 

28.3 
18.3 
0,8 
5,0 

> 14,1 

66,5 

6,3 
4,6 

35,0 
9,2 

55,1 

29,0 
19.7 
0,8 
6,1 

14,3 

69,9 

6,0 
5,5 

40,5 
11.8 

63,8 

+ 11,4 6,1 
*) Die Ausgaben umfassen nur das durch den öffentlichen Sektor - 

(Agencies) - vereinnahmte und verausgabte Inlandsgeld, mit Ausnahme des 
der vorhergehenden Tabelle abweichende Zusammenfassung enthalt. Damit 

1) Tonnagesteuer und Registriersteuer. 

Quellen: Statistical Yearbook, UN; Economic Survey, Monrovia 

hier als zusammengefaßte Bilanz der öffentlichen Körperschaften 
i Ausgabenpostens Subventionen, der eine von entsprechenden losten 
ergeben sich abweichende Summen der Ausgaben (altere Systematik). 

Schuldendienstbelastung des Haushalts 

Maßeinheit 1965 1966 1967 1968 1969 | 1970 1971 

1} 
Haushaltsausgaben ' Mi11, Lib* • 
Schuldendienst Mi11. LLb$ 

Anteil des Schuldendienstes $ 

72,8 82,0 84,0 74,1 79,0 83,5 90,8 
10,2 13,1 14,0 16,8 19,4 20,6 21,0 

14,0 16,0 16,7 22,7 24,6 24,7 23,1 

1) Ordentlicher und außerordentlicher Haushalt. 

Quellen: Quarterly Statistical Bulletin, Monrovia; Economic Survey, Monrovia 
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ENTWICKLUNGSHILFE 
Multilaterale öffentliche Entwicklungshilfe*) 

MIM US J 

Gebc”-(. j^amcrtj.jn I960 1961 1962 1963 1964 1963 1966 1967 1968 1969 1970 

Weltbank,IBRD 
Internat. Finanzkorp., IFC 
Internat. Entw. Crganxs., 
Afrioan Development 'ioarr 
oonstigc ürprini: 'itr.Rcn <i> • ” UN 0,50 0,24 

i -ei.ru.t 0,50 0,24 

u- Hilfen und Rückzahlungen. 

- 0,10 
- 0,08 
- 0,40 

0,4? 

- 0,11 

0,10 

0,54 

0,44 

- 0,10 

0,49 

0,39 

0,90 
0,20 

- 0,10 

0,92 

1,92 

1,30 

- 0,72 
0,96 

1,54 

*) II* i,tn h. - 1 r 

1) Schätzung. 

Quelle: Geographical Distribution of Financial Flows to Less Developed Countries, OECD 

1,58 

0,72 
0,96 

1,82 

0,25 

1,16 

1,41 

1,46 

1,50 

2,96 

1,70 

1,40 
3,20 

Zusagen an öffentlicher Entwicklungshilfe 
Mill US.$ (Stand 1969) 

Geber-Cr^amsation/ 
-Land 

Ins¬ 
gesamt 

Öffentliche Entwicklungshilfe 

zu¬ 
sammen 

Zuwendungen Anleihen 

zu¬ 
sammen 

Techn. 
Hilfe 

zu¬ 
sammen 

über 
5 Jahre 

Sonstige öffentliche Hilfen oder Zuflüsse 

öffent1.Hände1s- 
kredit 

zu¬ 
sammen 

über 
5 Jahre 

sonst.langfrist• 
Kapital_ 

zu¬ 
sammen 

über 
5 Jahre 

Bilaterale Vereinbarungen 
Bunde srep. Deut schland 
Großbritannien 
Italien 
Schweden 
Vereinigte Staaten 

Multilaterale Vereinbarungen 
Weltbank, I3RD 
Sonstige Organisationen der UTJ 

Zusammen 

Insgesamt 

21,10 
0,12 
0,02 
0,14 
18,25 

59,61 

5,60 
1 ,72 

5,52 

44,95 

0,09 
0,12 
0,02 
0,14 
12,95 

15,90 

5,60 
1,72 

5,52 

19,22 

0,69 
0,12 
0,02 
0,14 
8,28 

9,25 

1,72 

1,72 

10,97 

0,69 
0,12 
0,02 

7,65 

8,48 

1,40 

1,40 

9,88 

4,65 

4,65 

5,60 

5,60 

8,25 

4,65 

4,65 

5,60 

5,60 

8,25 

20,41 

5,50 

25,71 

25,71 

5,30 

5,30 

5,30 

5,30 

20,41 20,41 

20,41 20,41 

5,30 5,30 20,41 20,41 

Quelle: Geof.raphical Distribution of Financial Flows to Lcss Developed Countries, OFOD 

Bilaterale öffentliche Entwicklungshilfe der OECD-Länder* 
Mill US-I 

I960 1961 1962 1965 1964 1965 1966 1967 1968 
Geberlanu 1969 

Zuwendungen 
Vereinigte Staaten 
Bundesrepublik Deutschland 
Übrige Länder 

Hilfslieferungen 
Vereinigte Staaten 
übrige Länder 

Zuwendungen u. Hilfslieferungen 
der OECD-Länder insgesamt 

Anleihen 
Vereinigte Staaten 
Bundesrepublik Deutschland 
Italien 
Großbritannien 
Übrige Länder 

Bilaterale ölfentliehe Entwicklungs¬ 
hilfen insgesamt f 

4,00 
0,03 
0,01 

4,09 

4,09 

5,00 
0,76 

- 0,43 

5,33 

9,42 

5,0 o 
0,02 

5,02 

5,02 

13,00 
9,50 

- 0,89 

21,61 

7,00 
u ,21 
0,02 

7,23 

7,23 

27,00 
44,21 
0,57 

7^ ,78 

79,01 

9,oo 
0,4? 
0,47 

9,89 

9,89 

2,00 
21,56 

- 0,06 

0,26 

23,76 

33,65 

10,00 
6,80 
0,81 

11,61 

1,00 

11,61 

1,00 
2,02 

- 0,16 

0,81 

3,67 

16,28 

*) 'Netto, d. h. Salden aus Hilfen 

Quelle: Geographical Distribution 

26,63 

und Rückzahlungen. 

of Financial Flows to Less Developetl Countries, OECD 

10,47 
0,33 
0,32 

11,12 

0,01 

0,01 

11,13 

14,74 
8,25 

- 0,20 
0,31 
0,26 

23,36 

34,49 

10,00 
0,25 
0,39 

10,64 

10,64 

13,00 
22,76 

- 0,09 
0,21 

- 0,06 

35,82 

46,46 

11,00 
0,23 
0,27 

11,50 

11,50 

25,00 
0,49 
0,68 
0,05 

- 0,0? 

26,15 

37,65 

8,00 
0,23 
0,26 

8,49 

8,49 

7,00 
- 1,61 
- 0,11 

- 0,08 

5,20 

13,69 

8,00 
0,71 
0,35 

9,06 

9,06 

5,00 
1,14 

6,14 

15,20 

Bilaterale Entwicklungshilfe der Bundesrepublik Deutschland *) 
1 000 DM 

Bis I960 
(kumuliert) 1969 1970 1971 Art der Leistung Stand am 

31. 12. 1971 

Öffentliche Leistungen 
Kredite 
Zuschüsse 

davon 
Technische Hilfe i. e. Sinn 
Bildungshilfe 
Praktikant enausbildung 
Sozialstrukturhilfe 
Deutscher Entwicklungsdienst 
Leistungen der Kirchen 
Maßnahmen privater Träger 
Lieferung v. Ernährungsgütern und 
landw. Produktionsmitteln 

Techn. Hilfe aus ERP-Vermögen 
Sonst. Techn. Hilfe 
Maßnahmen des A.A. 
Maßnahmen d. Bundesländer 

öffentliche Leistungen zusammen 

Private Leistungen 
Üffentl. garantierte Exportkredite 
Direktinvestitionen 
Sonstiger Kapitalverkehr 

irivate Leistungen zusammen 
Üffentl. u.Private Leist, insgesamt 

432 005 
12 151 

7 451 

231 

2 735 
55 

86 
73 

1 388 
127 

444 156 

7 735 
101 388 

119 355 

228 478 
672 634 

31 318 
2 772 

2 308 

18 

32 
318 
96 

34 090 

4 962 
5 706 
7 308 

3 360 
30 730 

15 843 
4 124 

3 784 

29 

29 
217 
65 

- 11 719 

143 001 
14 470 
29 600 

187 071 
175 352 

9 607 
3 347 

3 040 

17 

20 
208 
62 

6 260 

986 
4 677 

45 539 

39 876 
33 616 

437 873 
22 394 

16 583 

295 

2 735 
55 

86 
159 

2 131 
350 

460 267 

144 788 
105 475 
201 802 

452 065 
912 332 

*) Nettoleistungen. 

89- 



PREISE UND LÖHNE 
Verbraucherpreisindex in Monrovia*) 

(September bis November 1964 = 100) 

Vorbemerkung: Der Index basiert auf einer im Zeitraum Oktober bis Dezember 1%5 durchgeführten Vorerhebung in Arbeitnehmerhaushalten 
mit 2 oder mehr Personen in Monrovia, deren monatliches Einkommen im Juli 1964 unter 250 Iib$ lag (Lohn- oder Gehaltsempfänger). Im 
Juni 1964 wurde das Wägungsschema des Index durch eine weitere Erhebung korrigiert. 

Wägungsschema 

Ausgabengruppe 
Gewichtung Positionen 

Nahrungsmittel 

Getränke und Tabak 

Brennstoffe und Beleuchtung 

Bekleidung und Schuhe 

Möbel und Hausrat 

Gesundheit, Körperpflege und 
Dienstleistungen 

Wohnungsmiete 

Verschiedenes 

Insgesamt 

% Anzahl 

54.4 52 

5.7 6 

5,0 5 

15.8 14 

6,1 7 

11.4 9 

14.9 1 

8.7 7 

100 79 

Verbraucherpreisindex *) 

Jahr 
Monat 

Gesamt¬ 
durchschnitt 

Nahrungs¬ 
mittel 

Getränke 
und 

Tabak 

Brennstoffe 
und 

Beleuchtung 
Bekleidung Möbel und 

Hausrat 

Gesundheit 
u. Dienst¬ 
leistungen 

Miete 

1965 D 

1966 D 

1967 D 

1968 D 

1969 D 

1970 D 

1971 D 

102,2 101,6 

104,6 106,8 

110.4 108,5 

114.5 106,1 

125.5 118,7 

126,4 120,2 

126,1 108,9 

118.2 99,5 

119.6 97,6 

115.6 98,7 

117.4 110,8 

124.5 102,6 

129.2 99,9 

131.5 104,2 

98,9 99,4 
100,1 110,8 

111,2 115.1 

112,7 118,9 

141.3 128,9 

140,0 124,5 

135.4 122,3 

100,0 100,1 

100,1 105,5 

130.4 104.2 

142.0 106,5 

160,9 114,4 

167,0 115,8 

193.4 116,8 

1968 1. V3. 

2» Vj. 

3- Vj. 

4. Vj. 

112.5 106,0 

112,8 102,9 

115.5 108,9 

116.5 106,6 

115,4 110,8 

117,8 110,8 

117,6 110,8 

118,9 110.8 

115.5 115^5 

119.6 118.6 

122,5 118,6 

133,0 122,7 

159.5 106,6 

142.3 106,8 

142,7 100,0 

143.5 106,8 

1969 1. Vj. 

2. Vj. 

3. Vj. 

4. Vo. 

121,6 112,0 

125.7 122,7 
127,0 120,4 

126.8 119,6 

118,9 110,8 

123.2 99,9 

127,6 99,9 

128.2 99,9 

139,7 132,2 

140,6 129,6 

142,5 126,8 

142,2 126,8 

154,1 110,2 

159,6 110,2 

164,4 118,6 

165,3 118,6 

1970 

Januar 

Februar 

Marz 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

128,1 125,8 

128,0 125,9 

128,6 121,6 

126,0 118,9 

126,4 120,2 

125.8 118,4 

126.9 120,8 

127,3 121,0 

126,6 119,4 

124,8 113,9 

127.3 120,8 

128.3 124,2 

130,0 99,9 

129,1 99,9 

129.1 99,9 

129,6 . -99.9 

129,6 99,9 

129.6 99 9 

126,9 99,9 

129,3 99,9 

126.6 99,9 

128.2 99*9 

128,2 99,9 

128,2 99,9 

141,1 126.8 

141,1 126,8 

141.1 126,8 

141,7 126,8 

141,7 126,8 

141.7 126,8 

142.8 126,8 

142,5 126,3 

142.2 126,8 

142,5 126,8 

142,5 126,8 

142,5 126,8 

165,7 112,8 

165,7 112,8 

165,7 112,8 

168,0 112.0 

166,0 112,6 

106.0 112,8 

163,1 116,6 

1G5.0 118,6 

165,0 118.6 

165,0 118,6 

165,5 ( 116,6 

165,5' 118,6 

1971 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

126.3 106,4 

127.7 114,3 

131*2 121,0 

125.3 104,1 

126.2 106,7 

124.3 109,6 

127.1 110,9 

128.2 111,6 

129,2 117,9 

123,1 103,6 

122.7 103,1 

121,0 98,5 

132.1 110,8 

130,9 110,8 

131.1 110,8 

140,4 100,0 

137.2 100,0 

128,6 100,0 

130,9 103,0 

129,0 103,0 

129,0 103,0 

130,9 103,0 

130.2 103,0 

127,1 103,0 

140,8 119.4 

131.3 119,4 

135.6 128,5 

136.3 128,4 

126.7 128,4 

129.3 118,0 

136,0 120,0 

135.3 120,7 

133.4 122,7 

135.7 122,7 

136,3 122,1 

135,7 123,4 

192,8 118,5 

192,8 118,5 

192.8 118,5 

192,5 116.5 

193.2 118,3 

194.2 118,5 

194.2 115,1 

193.3 115,1 

193,7 115,1 

193.4 115,1 

194,0 115,1 

193.9 115,1 

*) Zu den Erhebungszeiträumen s. Text. 

Quellen: Economic Survey, Monrovia; Quarterly Statistical Bulletin of Liberia, Monrovia 

Ver¬ 
schiedenes 

100,1 

101,2 

102.3 

106.5 

109,0 

106.7 

112.1 

102.4 

i ui-i. 9 

108,C 

108.6 

108,9 

109,6 

108.7 

108,9 

108,9 

108,9 

108.9 

105.6 

103.6 

106.6 

108,6 

108,G 

106.9 

108.9 

108,9 

106, v 

115.1 

116.6 

118,6 

118.1 

118.4 

108.4 

108,6 

108,6 

108,3 

108.5 

105,6 

105,5 
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VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMTRECHNUNGEN 
Inlandsprodukt und Sozialprodukt 

»n jeweiligen Preisen 

Gegenstand der Nachweisung 1965 1966 1967 1968 

2_ 

1969 1970 

Kill. US-S 

Bruttoinlandsprodukt zu. Faktorkosten 
+ Indirekte Steuern abzüglich Subventionen 
* Bruttomlandsprodukt zu Marktpreisen 
+ Saldo der Erwerbs- und Vermögenseinkommen 

zwischen Inländern und der übrigen Veit 
= Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen 
- Abschreibungen 
= Nettosozialprodukt zu Marktpreisen 
- Indirekte Steuern abzüglich Subventionen 
Nettosozialprodukt zu .Faktorkosten 
(Volkseinkommen) 

296.7 319,8 
19,3 21,0 

316,0 340,8 

-81,3 - 88,3 
234.7 252,5 
35,6 39,6 

199,1 212,9 
19,3 21,0 

179.8 191,9 

339,0 357,0 
22,0 21,5 
361,0 378,5 

- 95,5 - 97,5 
265,5 281,0 
43,7 49,3 

221.8 231,7 
22,0 21,5 

199.8 210,2 

376.6 396,2 
20,0 21,3 
396.6 417,5 

- 90,6 - 93,5 
306,0 324,0 
47,4 49,6 

258.6 274,4 
20,0 21,3 

238.6 253,1 

1965 = 100 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 
+ Indirekte Steuern abzüglich Subventionen 
= Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
+ Saldo der Erwerbs- und Vermögens entkommen 

zwischen Inländern und der übrigen Welt 
»* Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen 
- Abschreibungen 
= Nettosozialprodukt zu Marktpreisen 
- Indirekte Steuern abzüglich Subventionen 
Nettosozialprodukt zu Faktorkosten 

C Volkseinkommen) 

100 108 
100 109 
100 108 

114 120 
114 111 
114 120 

127 
104 
126 

134 
110 
132 

100 108 
100 111 
100 107 
100 109 

100 107 

113 120 
123 138 
111 116 
114 111 

111 117 

13Ö 138 
133 139 
130 138 
104 110 

133 141 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in ^ 

Bruttomlandsprodukt zu Faktorkosten 
+ Indirekte Steuern abzüglich Subventionen 
= Bruttoinlandcprodukt zu Marktpreisen 
+ Saldo der Ervrerbs- und Vermögenseinkommen 

zwischen Inländern und der übrigen Welt 
+ Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen 
- Abschreibungen 
= NettoSozialprodukt zu Marktpreisen 
- Indirekte Steuern abzüglich Subventionen 

Nettosozialprodukt zu Faktorkosten 
(Volks einkommen) 

+ 7,8 
+ 8,8 
+ 7,8 

6,0 + 5,3 + 5,5 
4.8 - 2,3 - 7,0 
5.9 + 4,8 + 4,8 

5.2 
6,5 
5.3 

+ 7,6 
+ 11,2 
+ 6,9 
+ 8,8 

+ 5,1 
+ 10,4 
+ 4,2 
+ 4,8 

+ 5,8 + 8,9 + 5,9 
+ 12,8 - 3,9 + 4,6 
+ 4,5 + 11,6 + 6,1 
- 2,3 - 7,0 + 6,5 

+ 6,7 4,1 5,2 + 13,5 6,1 

Quelle: 
ourvey of 

Latest Information on National Accounts of Less Developed Countries, OECD; 
Liberia, uonrovia 

Quarterly Statistical Bulletin of Liberia; Economic 

Entstehung des Bruttoinlandsprodukts zu Faktorkosten 

m jeweiligen Preisen 

1965 1966 1967 1968 Wirtschaftsbereich 1969 

Mi11. US-8 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

60.7 
89.7 
13.9 
10,6 
46.7 
15.9 
32,0 
27,2 

64,6 
95,4 
14,8 
15.1 
49,7 
17,9 
34.1 
28.2 

68.3 69,6 78,9 
100,9 106,3 116,0 
15.7 18,8 15,4 
19.8 16,0 17,9 
52,6 55,4 57,8 
17.4 21,3 25,2 
37.1 38,8 50,3 
27.2 30,8 15,1 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 296,7 319,8 339,0 357,0 376,6 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

+ 6,4 + 
+ 6,4 + 
+ 6,5 + 
+ 42,5 + 
+ 6,4 + 
+ 12,6 
+ 6,6 + 

+ 3,7 

5.7 + 1,9 
5.8 + 5,4 
6,1 + 19,7 
31,1 - 19,2 
5.8 + 5,3 
2.8 + 22,4 
8.8 + 4,6 
3,5 + 13,2 

+ 9,1 
- 18,1 
+ 11,9 
+ 4,3 
+ 18,3 
+ 29,6 
- 51,0 

Bruttosozialprodukt zu Faktorkosten + 8,0 + 7,8 + 6,0 + 5,3 + 5,5 

Quellenangabe siehe nächste Seite. 
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VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMTRECHNUNGEN 

Wirtschaftsbereich 

Entstehung des Bruttoinlandsprodukts zu Faktorkosten 
m jeweiligen Preisen 

1965 1966 1967 1968 1969 

1965 » 100 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

106 
106 
106 
142 
106 
115 
107 
104 

113 
112 
113 
187 
113 
109 
116 
100 

115 
119 
135 
151 
119 
134 
121 
113 

130 
129 
111 
169 
124 
158 
157 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 100 108 114 120 127 

io des Bruttoinlandsprodukts 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

20,5 
30,2 
4,7 
3,6 

15,? 
5,4 

10,8 
9,2 

20,2 
29,8 
4.6 
4.7 

15,5 
5,6 

10,7 
8.8 

20,1 
29,8 
4,6 
5,8 

15,5 
5,1 

10,9 
8,0 

19.5 
29,8 
5,3 
4.5 

15.5 
6,0 

10,9 
8.6 

21,0 
30,8 
4,1 
4,8 

15.3 
6,7 

13.4 
4,0 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 100 100 100 100 100 

Quelle: latest Information on National Accounts of -lass Developed Countries, OECD 

Verteilung des Volkseinkommens 

Gegenstand der Nachweisung 1965 1966 196? 1968 1969 j 1970 

Mi11. US-8 

Einkommen aus unselbständiger Arbeit 
Betriebsüberschuß (Einkommen aus Unternehmer¬ 
tätigkeit und Vermögen) 
Nettoinlandsprodukt zu Faktorkosten 
Saldo der Erwerbs- und Vermögenseinkommen 
zwischen Inländern und der übrigen Welt 
aus unselbständiger Arbeit 
aus Unternehmertätigkeit und Vermögen 

Nettosozialprodukt zu Faktorkosten 
( Vo lks e inkommen ) 

153.7 161,9 

107,4 118,7 
261,1 280,2 

-81,3 - 88,3 
- 36,6 - 38,4 
- 44,7 - 49,9 

179.8 191,9 

176.3 175,8 

118.4 131,9 
295,3 307,7 

- 95,5 - 97,5 
-41,6 - 42,5 
- 53,9 - 55,0 

199,8 210,2 

150,7 158,7 

178.5 187,9 
329,2 346,6 

- 90,6 - 93,5 

238.6 252,1 

1965 = 100 

Einkommen aus unselbständiger Arbeit 
Betriebsüberschuß (Einkommen aus Unternehmer¬ 
tätigkeit und Vermögen) 

Nettoinlandsprodukt zu Faktorkosten 
Saldo der Erwerbs- und Vermögenseinkommen 
zwischen Inländern und der übrigen Welt 
aus unselbständiger Arbeit 
aus Unternehmertätigkeit und Vermögen 

Nettosozialprodukt zu Faktorkosten 
(Volkseinkommen) 

100 105 

100 111 
100 107 

115 114 

110 123 
113 118 

98 103 

166 175 
126 133 

100 107 111 11? 133 141 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in i> 

Einkommen aus unselbständiger Arbeit 
Betriebsüberschuß (Einkommen aus Unternehmer¬ 
tätigkeit und Vermögen) 
Nettoinlandsprodukt zu Faktorkosten 
Saldo der Erwerbs- und Vermögenseinkommen 
zwischen Inländern und der übrigen Welt 
aus unselbständiger Arbeit 
aus Unternehmertätigkeit und Vermögen 

Nettosozialprodukt zu Faktorkosten 
(Volkseinkommen) 

+ 5,3 

+ 10,5 
+ 7,3 

+ 9,2 

- 0,3 
+ 5,4 

- 0,6 

+ 11,4 
+ 4,2 

- 14,3 

+ 35,3 
+ 7,0 

5,3 

5,3 
5,3 

+ 6,7 + 4,1 + 5,2 + 13,5 + 6,1 

Quelle: Quarterly Statistical Bulletin of Liberia; Economic Survey of Liberia, Monrovia 
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Quellenverzeichnis 
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Nationale Veröffentlichungen 
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Annual Report, Monrovia 
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Demographie Yearbook, New York 
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Landerbericht Liberia, Bremen 1971 
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Eine Reise nach Liberia - und die deutsche Eisenerz Versorgung, 
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La r&publique du Liberia, Paris 1970 
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Anhang 

Auslandsstatistische Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes 

I. Zusammenfassende Veröffentlichungen 

A, Allgemeine zusammenfassende Veröffentlichungen 

Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland 
Hauptabschnitt: Internationale Übersichten 

Statistischer Wochendienst 
Abschnitt: Weltmarktpreise 

D. Allgemeine Statistik des Auslandes 
(Vergleiche letzte Umschlagseite dieser Veröffentlichung) 

II, Faohsenen 

Pachserie D: Industrie und Handwerk 

Reihe 8: Industrie des Auslandes 

I. Bergbau und Energiewirtschaft 

II. Verarbeitende Industrie 

Reihe 9: Pachstatistiken 

I. Eisen und Stahl 
Eisenerzbergbau, Eisen schaffende Industrie, 
Eisen-, Stahl- und Tempergieherei 

Abschnitte: Wirtschaftszahlen des Auslandes 

Zahlen zur Montanunion 

Fachserie G: Außenhandel 

Reihe 7: Sonderbeitrage 

Außenhandel mit den Entwicklungsländern 

Außenhandel der außereuropäischen Entwicklungsländer 

Der Handel mit den Ostblocklandern 

Fachserie M: Preise, Lohne, Wirtschaftsrechnungen 

Reihe 1: Preise und Preismdices für Außenhandelsgüter 

Reihe 7: Preise für Verkehrsleistungen 
Abschnitt: Ausland 

Reihe 9: Preise und Preisindices im Ausland 

Reihe 10: Internationaler Vergleich her Preise für die Lebenshaltung 

Reihe 12: Verdienste und Lohne im Ausland 

I. Arbeitnehmerverdienste und Arbeitszeiten} Streiks und 
Aussperrungen 

II. Tariflöhne und Lohnindices 

Ersehe mungsfolge 
Tletzte Ausgabe) 

jährlich (1975) 

wöchentlich 

unregelmäßig M jtbi 

unregelmäßig (1üAu) 

monatlich 

vierteljährlich 

monatlich 

unregelmäßig (1970) 

unregelmäßig (196h) 

unregelmäßig (1970) 

monatlich 
jährlich (1971) 

vierteljährlich 

monatlich 
jährlich (1972) 

monatlich 
jährlich 

jährlich (1971) 

jährlich (1972) 
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Anhang 
Maße und Gewichte 

Metrisches System Britisches oder US-System 

Einheit Gegenwert Einheit Gegenwert 

1 Zentimeter (cm) 

1 Meter (m) » 100 cm 

1 Kilometer (km) = 1 000 m 

0,393 700 in. 

3,280 833 ft. 
1,093 611 yd. 

0,621 370 mi. 

Längenmaße 

1 inch (in.) 

1 foot (ft.) = 12 in. 
1 Yard (yd.) = 3 ft. 

1 mile (mi.) = 1 760 yd. 

2 540 005 cm 

0,304 801 m 
0,914 402 m 

1 609 347 km 

1 QuadratZentimeter (gern) 

1 Quadratmeter (qm) = 10 000 qcm 

1 Quadratkilometer (qkm) = 100 ha = 
1 000 000 qm 

1 Ar (a) = 100 qm 

1 Hektar (ha) » 100 a = 10 000 qm 

Flächenmaße 

0,155 000 sq. in. 1 square inch (sq. in.) 

10,763 865 sq. ft. 
1,195 985 sq. yd. 

1 square foot (sq. 
1 square yard (sq. 

ft.) » 144 sq. in. 
yd.) » 9 sq. ft. 

0,386 101 sq. mi. 

119,598 502 sq. yd. 

2,471 045 acres 

1 square mile (sq. mi.) - 640 acres 
x 

1 acre (A) » 4 840 sq. yds. 

6,451 626 qcm 

0,092 903 qm 
0,836 1 31 qm 

2,589 998 qkm 

0,404 687 ha 

1 Kubikzentimeter (ccm) 

1 Kubikmeter (cbm) * 1 000 000 ccm 

Raummaße 

0,061 023 cu. in. 

35,314 45 cu. ft. 
1,307 943 cu. yd. 
0,353 145 reg. tn. 

1 cubic inch (cu» in.) 

1 cubic foot (cu. ft.) = 1 728 cu. in. 
1 cubic yard (cu. yd.) » 27 cu. ft. 
1 register ton (reg. tn.) » 100 cu. ft 

16,387 162 ccm 

0,028 317 cbm 
0,764 559 cbm 
2,831 7 cbm 

1 Liter (1) 

1 Hektoliter (hl) = 100 1 

Flüssigkeitsmaße 

1,759 79 imp. pt. 
2,113 42 US pt. 
0,879 892 imp. qt. 
1,056 710 US qt. 

1 imperial pint (imp. pt.) 
1 US liquid pint (liq. pt.) 
1 imperial quart (imp. qt.) - 2 imp. pt. 
1 US liquid quart (liq. qt.) ■ 2 liq. pt. 

21,997 3 imp. gal. 
26,417 8 US gal. 

1 imp. gallon (imp. gal.) = 4 imp. qt. 
1 US gallon (US gal.) » 4 liq. qt. 

0,568 25 1 
0,473 17 1 
1,136 50 1 
0,946 333 1 

0,045 460 hl 
0,037 853 hl 

Gewichte 

* Pfund (Pfd.) - 0,5 kg 

1 Kilogramm (kg) » 2 Pfd. 

1 Zentner (Ztr.) » 100 Pfd. » 50 kg 

1 Doppelzentner (dz) » 2 Ztr. = 
200 Pfd. - 100 kg 

1 Tonne (t) » 10 dz ■ 20 Ztr. = 
2 000 Pfd. - 1 000 kg 

17,636 976 oz. avdp. 
16,075 36 troy 
1,102 31 avdp. 

2,204 622 lb. avdp. 
2,679 227 lb. troy 

1 avoirdupois ounce (oz. avdp.) . 
1 apothecaries1or troy ounce (oz. troy) ' 

1 avoirdupois pound (lb.avdp.) »16 oz.afrdp. 
1 apothecaries'or troy pound (lb. troy) 

1,102 311 US-cwt. 
0,984 206 brit.-ewt. 

1 US hundredweight (US-cwt.) » 100 Ibs. 
1 Bnt. hundredweight (brit.-ewt.) « 112 lbs. 

28,349 53 g 
31,103 496 g 

0,453 592 kg 
0,373 242 kg 

45,359 242 kg 
50,802 351 kg 

2,204 622 US-cwt. 
1,968 412 brit.-ewt. 

1,102 311 sh. tn. 
0,984 206 1. tn. 

1 short ton (sh. tn.) » 2 000 lbs. 
1 long ton (1. tn.) « 2 240 lbs. 

0,907 185 t 
1,016 047 t 

1 Personenkilometer (Fkm) 

1 Tonnenkilometer (tkm) 

Maße für Verkehrsleistungen 

0,621 370 pass.-mi. 

0,684 943 sh. tn.-mi. 
0,611 556 1. tn.-mi. 

1 passenger-mile (pass.-mi.) 

1 short ton-mile (sh. tn.-mi.) 
1 long ton-mile (1. tn.-mi.) 

1,609 347 Bon 

1,459 975 tkm 
1,635 172 tkm 

Maße und Gewichte für landwirtschaftliche Produkte 

1 metr. 

Weizen 

Kartoffeln 

Mengkorn 

Roggen 

Mais 

Leinsamen 

Gerste 

Gegenwert in 
US-busheis I imperial busheis 

36,743 36,743 

36,743 36,743 

38,011 

39,368 39,368 

39,368 39,368 

39,368 42,396 

45,931 44,092 

Reis 
(ungeschält) 

Spelz 

Hafer 

Sojabohnen 

48,991 

61,241 

68,894 

36,743 

56,529 

1 US-bushel lb 

Weizen 

Kartoffeln 

Mengkom 

Roggen 

Mais 

Leinsamen 

Gerste 

60 

60 

58 

56 

56 

56 

48 

Gegenwert in 
. I metr. 

0,027 

0,027 

0,026 

0,025 

0,025 

0,025 

0,021 

Reis 
(ungeschält) 

Spelz 

Hafer (kan.) 

Sojabohnen 

45 0,020 

36 0,016 

34 0,015 

60 0,027 

1) Gold-, Silber-, Juwelen- und Apothekengewicht. 

t 

216 

216 

308 

401 

401 

401 

772 

412 

329 

422 

216 

1 imp. bushel 

Weizen 

Kartoffeln 

Roggen 

Mais 

Leinsamen 

Gerste 

Hafer 

1 Austral, bushel 

Roggen 

Leinsamen 

Reis 

Hafer 

Gegenwert in 
lb. I metr, 

60 0,027 

60 0,027 

56 0,025 

56 0,025 

52 0,023 

50 0,022 

39 0,017 

60 0,027 

56 0,025 

42 0,019 

40 0,018 

t 

216 

216 

401 

401 

587 

680 

690 

216 

401 

051 

144 
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ALLGEMEINE STATISTIK DES AUSLANDES 
Unter diesem Titel werden folgende zusammenfassende auslandsstatistische Veröffentlichungen des Statistischen 
Bundesamtes herausgegeben: 

INTERNATIONALE MONATSZAHLEN 
Erscheinungsfoige monatlich — Umfang 52 Selten — Format DIN A 4 
Preis DM 5,—; Jahresbezugspreis DM 50,— 

LÄNDERBERICHTE 
Erscheinungsfolge unregelmäßig — Umfang 50 bis 180 Seiten — Format DIN A 4 
Folgende Lönderberichte sind noch erhältlich (angegeben ist das Erscheinungsjahr des letzten Berichtes) 

Äthiopien 1972. 11,— 
Argentinien 1968 . 11,— 
Birma 1972.9,— 
Bulgarien 1972. 9,— 
Burundi 1967 . 4,— 
Ceylon 1972. 9,— 
Chile 1970 . 11,— 
China (Taiwan) 1970. 9,— 
China, Volksrep. 1969 .... 9,— 
Costa Rica 1966 . 8,— 
Domini kan. Rep. 1965 .... 4,— 
Ecuador 1965 . 5,— 
Elfenbeinküste 1969 . 11,— 
El Salvador 1965 . 6,— 
Ghana 1972 . 9,— 
Großbritannien und Nord¬ 

irland 1964 . 9,— 
Guatemala 1966 . 4,— 
Guinea 1967 . 5,— 

Haiti 1965. 5,— 
Honduras 1966 . S,— 
Indien 1971.11,— 
Indonesien 1968 . 9,— 
Irak 1967 . 6,— 
Iran 1967 . 9,— 
Jordanien 1969 . 9,— 
Jugoslawien 1962 . 7,— 
Kamerun 1968 . 7,— 
Kenia 1969 . 9,— 
Kongo (Dem. Rep.) 1970 .. 9,— 
Korea, S0d-1969 . 9,— 
Länder im Rat für gegen- 
seitigeWi rtschaftshTlfe 197011,— 
Liberia 1973 . 9,— 
Madagaskar 1973 . 9,— 
Malawi 1967 . 8,— 
Malaysia 1969. 11,— 
Mall 1966 . 5,— 
Marokko 1969 . 9,— 

Nicaragua 1966 . 5,— 
Niger 1966 . 5,— 
Nigeria 1967 . 7,— 
Ostafrikanische 

Gemeinschaft 1971.11,— 
Panama 1966. 7,— 
Paraguay 1965. 5,— 
Polen 1961. 7,— 
Rumänien 1967 . 6,— 
Somalia 1966 . 8,— 
Thailand 1967 . 7,— 
Togo 1969 . 7,— 
Tschad 1964 . 5,— 
Tunesien 1970. 11,— 
Türkei 1972. 11,— 
Ungarn 1972. 9,— 
Uruguay 1966 . 5,— 
Vereinigte Arabische Re¬ 

publik und Jemen 1961 . 5,— 
AuBtnUm wurdet 44 wuiMru LBndurbuHchlu harausgagaban, diu vurgrüfat lind. 

LÄN DERKURZBERICHTE 
Monatlich 4 Berichte — Umfang je Heft ca. 25 Seiten — Format DIN A 4—Bis einschl. Jahrgang 1970 DM 1,—. 
Ab Jahrgang 1971 DM 2,—; Jahresbezugspreis (48 Berichte) DM 86,— 

Folgende Länderkurzberichte sind noch lieferbar (angegeben ist das Erscheinungsjahr des letzten Berichtes): 

Afghanistan. 
Ägypten. 
Äquatoriaiguinea . 
Albanien . 
Argentinien. 
Bahrain, Katar ... 
Barbados . 
Belgien. 
Birma. 
Botsuana. 
Brasilien . 
Bulgarien. 
Burundi . 
Ceylon. 
China (Taiwan)... 
Costa Rica. 
Dänemark . 
Dahome. 
Dominikan. Rep... 
Ecuador . 
ElfenbeinkOste.... 
Fidschi. 
Finnland . 
Gabun . 
Gambia. 
Ghana . 
Griechenland. 
Großbritannien u. 

Nordirland .... 

1973 
1972 
1972 
1971 
1971 
1972 
1973 
1971 
1973 
1970 
1972 
1973 
1972 
1970 
1971 
1971 
1971 
1970 
1971 
1969 
1971 
1972 
1972 
1969 
1971 
1973 
1972 

1971 

Guayana . 
Guinea. 
Haiti. 
Honduras. 
Indien. 
Irak . 
Iran. 
Irland. 
Island. 
Israel . 
Italien. 
Jamaika. 
Japan . 
Jemen, SOdjemen . 
Jordanien . 
Jugoslawien. 
Kambodscha. 
Kamerun. 
Kanada. 
Kenia. 
Kolumbien. 
Kongo (Brazz.) ... 
Kongo, Dem. Rep. 
(Zaire). 

Korea, Nord- .... 
Korea, S0d-. 
Kuba . 
Kuwait. 
Laos. 

1969 
1969 
1972 
1972 
1973 
1972 
1972 
1972 
1971 
1972 
1972 
1969 
1972 
1970 
1970 
1971 
1968 
1972 
1970 
1971 
1972 
1970 

1971 
1971 
1972 
1972 
1970 
1971 

Lesotho...., 
Libanon ..., 
Liberia. 
Luxemburg , 
Madagaskar 
Malawi...., 
Malaysia .., 
Mali . 
Malta .. 
Marokko .., 
Mauretanien 
Mauritius .., 
Mexiko. 
Mongolei ... 
Nepal. 
Neuseeland . 
Nicaragua ., 
Niederlande 
Niger. 
Nigeria .... 
Norwegen .. 
Obervolta .. 
Österreich .. 
Pakistan .... 
Panama ..., 
Paraguay ... 
Peru. 
Philippinen , 
Polen . 

1971 Ruanda.1970 
1972 Rumänien .1972 
1968 Sambia.1972 
1971 Saudi-Arabien .... 1973 
1972 Schweden .1972 
1971 Schweiz.1967 
1970 Senegal . 1972 
1971 Sierra Leone.1969 
1972 Singapur.1972 
1972 Somalia.1970 
1971 Sowjetunion .1971 
1971 Spanien.1971 
1972 Sudan.1972 
1972 Südafrika.1971 
1970 Südrhodesien.1970 
1971 Swasiland .1971 
1972 Syrien.1971 
1970 Thailand .1972 
1971 Togo .1970 
1972 Trinidad u. Tobago 1970 
1971 Tschad.1972 
1972 Türkei .1969 
1972 Tunesien .1972 
1972 Uganda.1973 
1969 Uruguay .1972 
1972 Vereinigte Staaten 1972 
1972 Vietnam, Nord- .. 1969 
1971 Vietnam, Süd-.... 1972 
1971 Zypern.1971 
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